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POUTIK 


Bajeni: Bei der ÄusEahlung der 
Ergebnisse der Münchner Stadt- 
ratswahl wurden in ^ Stinunbe- 
mit hoher SPDJdehrfaeit 
insgesamt MO 000 Stimmen zimel 
geähtt, teilte Oberburgenneister 
Eiesl mit In MTiwK^n hatten 65 
Prozent der 616000 Wahiberechr 
tigten abgestimmt Nach bayeri- 
schem Wahlrecht batte jeda 80 
Stimmen zu vergeben. 12) 

Tärtek Einen übmraschend ho- 
ha Sieg hat die rechtslmnser- 
vative .Mutteriandspartei'* des 
eist seit Dezember regierenden 

MinistaTpragiriPTiten l^u^t Özal 

bei den Kommunahvahlen errun- 
gen. Vernichtend fiel das WaÜer- 
gebnisdagegenfürdiebeidenltis- 
her im Padammit vertretenen Op- 
positionsparteien aus. (S. 7) 

Sandl-Arabkn: König Fähd er^ 
wägt die Einführung eine r allge- 
mdnen Wehrpflicht Streitkrafte 
und Nationalgarde bestehen zur 
Zeit nur aus Berufssoldaten. 

Bfistnng^^neR Bei einer Blok- 
kade des britischen Mflitär- 
flughafiens bei Gütersloh durch 
Anhänger der ^Friedensbewe- 
gung“ wurden 95 Personen vor- 
übogehend festgenommen. 


.PDB^^Kirefccm: Verunsicheit 
über die Ausreisewelle wollen 
fiihrende Persönlichkeiten der 
evangelischen Kirchen in iffittel- 
deutschland die SED offenbar be- 
wegen, Besudisidsen in den We- 
sten zu erieichtenL (S. 6) 

Schüsse auf Konsnl; Bei ninam 
Attentat wurde der US-General- 
konsul in Strateurg, Homme, von 
drd Schüssen verietzt Eine Grup- 
pe „Libanesische Bewaffiiete 
vohitionäre Paiteiea*' hairannta 
äcb zu dem Anschlag. 

Polen-Reise: Papst Johannes Paul 
n. erwä^ offenbar eine dritte Rei- 
se in seine Hrimat Er »gto, bd 
seiner letzten Rase habe er die 
ehemals deutschm Gebiete an dm* 
Ostsee nicht besuchm können. & 
hoffe, daß er dies eines Tages 
nachholen könne. . 

Giftgas: Zn einem Krankenhaus in 
Gent starb einer von fünf Iranern, 
die angeblich durch Oiftg as im 
Golfkrieg veadetEt wurden. 

Heute: Treffen der EG-Außenmi- 
nister in Paris. - Ista^ Staatschtf 
H»zog zu Besuch in (jlroßbritan- 
nift«. - Tag des nationalen Pro- 
tests in Chile. 


Alles über die Wahl im Südwesten 

Heute in der WELT: Analysen zum Wahlei;geb- 
nis in Baden-WürttembeiE, Tabellen, Graphi- 
ken, ZahlenverEleiche. Dazu die Einzelergebnis- 
se aus allen 70 WaUkreisen. Und ein WELT- 
Interview mit Ministerpräsident Lothar Späth. 
Lesen Sie auf den Seiten 2, 4 und S. 


WIRTSCHAFT 



Gnmdlg: Das R und<»gteflTfi>namt 
hat die Fusion mit dem niedmlän- 
dischen Konaem Philips geneh- 
migt Die Unternehmen halfen 
zwei Bedingungen akzeptiert 
Philips trennt sich von der Beteili- 
gung an Loewe Opta, Grundig 
vom Veitriebsbereidi Diktieige- 
läte Inland. (S. 11) . 

m>p-ii*Tn»**nr Der AnflPTO^Tnwtfe 
der Gruppe stieg nach voiläufi^n 
Berechnungen um 6,7 Pro- 
zent auf 2,53 lGl]iaidenDM.(S. 15) 

US-Kinfehran HandrfgminiRtPr 

Baldtige bat d^ Wmßen Haus 


empfehlen« die Snfuhr von Weik- 
zeugmascldnen scharf zu bi^Eien- 
»n, lim die US-lndustrie aus 
Gründen natirmaW Sicherheit zu 
schützen. Im i^nfl wiM wife Ent- 
schadung erwartet CS. 11) 

Börse: An den Aktienbörsen 
herrscht pim» T ugtiotw* Stimmung. 
Das nhnnhin gprfng ^ Angnhnt 
wurde desw^en nur zu naebge- 

hpndpn Tgnrspn aiifgpnnmTiwm 

Der ppnfenmar kt war bdiauptet 
WELT-Aküenindez 151,0 (151,3). 
Dollarmittelkure 2,6082 (^6362) 
Maih. (SoldpT^ pro Feinunze 
388,50 (387,90) Donar. 


WELT-Report München 

Biergärten, Schickeria, Oktoberfest, Schwabing -das ist Mün- 
chen. meinen viele. Doch die - wie sie sich gerne nennen läßt - 
„Weltstadt mit Heiz** ist mehr: Sie ist heute auch einer der 
wichtigsten Standorte für Zukunftsindustrie. Die WELT stellt 
die bayerische Landeshauptstadt auf zehn Sonderseiten vor. 


KULTUR 


Goto Heute wird Golo 

Vaim, dv Historik^ mit politi- 
scha Graden, 75 Jahre alt Dieser 
Hommie d'Esprit, dessen Bücher 
Standaidweike sir^ hat dank sei- 
nes Formats und ems unersebüt- 
tedxch bürgedicb-dmnokiati- 

Bphwn fS agirmim g ripr nu grfiiphts . 

sffhraihiing wieder die öffentliche 
Reputation zurückgegeben, die 


im vergangenen JahrbuzKl^ 
noch selbstverständlich war. (S. 
19) 

Photographie: ll£t ihrem Kultur- 
pxms für heivoziagende Verdien- 
ste zeichiieft die Deiüsdie Gesell- 
schaft für Photographie in Hia Kp f w 
Jahr dm Franzosen Jacques-Hen- 
ri lartigue 90) aus. 


SPORT 


Ftafiball: Die AKD-Direktifeolia- 
gung des Länderspiels gegen die 
UdSSR am Mittwoch in Hazmovm 
ist fiagUeb. Bishg wurden nur 
25 000 Karten vertcauft (S. KQ 


Tammi: Die Berlmerin Tvtnme 
Haug hat ihren Rücktritt erklärt 
Die beste deutsdie llimeiin woll- 
te im r «gfampaanfr iim 

Flankflirt trainieren. 


AUS ALLER WELT 


Qnmfen; Jffit am 

Krankenbett woDen die Ettem da 

Amwifcanari n ICamn C^iinlan hwi- 

te den 30. Geburtsteg üuer Töch- 
ter feiem. Die junge Flau liegt seit 
neun Jahrm im Koma und wird 
künstlich ernährt 


ffhre habm Ezpei^ Alarm ge- 
erWagpn Die drei ^upttrieb- 
wofce gen ügen dm technischm 
Anfordmungm nidit mehr. Da 
Veriust auch mir eines dieser Ag- 
gregate wurde katastrophale Fcd- 
gm haben. (S. 20) 


Banmfehit: Wenige Wochen vor Wetta:EinzeIneSchauer,abliGt- 
dmi elften Flug eina US-Raum- tegzdtweise sonnig. 8 bis 12 Grad. 

Aaßerdem lesen Sie. in dks^ A 


Mdnongai: Die offenm Worte 
i. da Chinesai vor dem Beagan- 
Besuch. V(m Herbert Kramp S.8 

BD duhgsp olitik: Der Con^Niter 
erobert die Srhnlan - und die 
I Wirtschaft hüft S.3 

Bremou Schwer trägt die Hanse- 
stadt an der SphwlAmlasi: - War- 
ten auf Karlsruhe S.6 

SaUboig: Erstmals sät 1949 er- 
\ ringt die ÖVP die absolute Miehr- 
f heit; V^ttSte für SPÖ S.7 

i Femu Pasonafim und Leser- 
1 briefe an die Redaktion der 
I WELT. Wort des Tages S.8and9 


Metoi^ort: Na(di zwei Jahren 
Ekitwiöklung erster POzsche-Sieg 
inderFonnell 8.19 

Poleii: Protest gegm das System; 
Bevölkerung wendet sieh mehr 
derKiidiezu S.11 

Lob und Tadd für die 
SPD; Konzept der «Sieheiiie&s< 
partnersdiaft“ begrüßt S.12 

T hrtaabgm- Die Geschiohte eina 
behutsamen Annäherung - „Was 
soUbloßausdirwerdm?“ S.18 

Pest: „Service 130" ist vielen heb 
und teuer da Tdefendienst 
kommt im TOst gut an 


Experten sind sicher. Giftgas 
aus der UdSSR im Golfkrieg 

NATOohneAbwehrmittel / AbkommenüberbioIogischeWafrenwirkun^i^? 


CAY GRAFBROCKDOSFF, Brüssel 

Für westiiefae Facfaleute in Brussel 
stdit außa ZweiM: Die Sowjetunion 
ist die QueQe des Kampfgases, das im 
Krieg zwischen Irak (^ Iran dnge- 
setzt wordm isL Die These stutzt sich 
auf die von westlichen Toske^gen 
zweifdsfidgeUarteTatsadie,daßda 
verwendete Kampfstoff Antale von 
Mykotoxinen da Bezeic^ungen ZTT 
2 und T 2 mthielt, einem cheiidsch 
siabflm Stofiwechsdpiodukt da 
Pflanzenfemilie da SchinundpUze, 
das nadivotli^eiKim Indizien nur in 
da Sowjetunion industriell he^e- 
steDtwird. 

Die Erkenntnis, daß nun auch im 
Golf-Krieg dn Kaxiq>f5toff biolo^ 
scha Herkunft eingesetzt wurde, der 
als „GdbaRegen" bekannt geworden 
ist, fuhrt nach Ansicht informiater 
Kreise zu zwei Schhißfolgerungeii: 
Das Abkommm üba das Verimt da 
Produktion und Lagerung baktöiolo- 

giüglwr und hiitlngisphar Kampftrfnfh 

von 1972 bat versagt, weÜ es keine 
Vinkduungm zur Verifikation ent- 
hielt Die NATO siditsichemaneuar- 
tigen Fönn von KaIl^^fetoffen bioloip“ 
sdim Ursprungs g^müba, üba die 
bishanurunzuidchendes^inMenl^ 
stdit, vor allem, was dm Schutz vor 
derartigen Mittdn bebiEfL Westeuro- 

jaisrha Klmilmr eammrin jetzt erste 
E rfahrungen mit ifer Rahandhmg vnn 

VdietzuDgen durdi derartige Kampf- 
stoffe. 

Ob Irak oda Iran dm Kampfetoff 
eingesetzt hat, laßt sichin Westeuiom 
mit eiu^Qltiga Sichahdt nicht klä- 
ren. Es wurde jedoch daran oinnert, 
daß die neuartige toxische Waffe bis- 


ha in Afghanistan, Laos und Kambo- 
dscha aufjsetaucht ist, also dort, wo 
sowjetische Streitkräfte direkt im 
Kampf standen oda Verbündete da 
Söw]^ von Mpskflu mxtWaffmbäie- 
fert wurdm. Es pb auch einige Hin- 
weise darauf daß die äthiopischen 
Regierungstnippm das Mittel im 
Kampf gegen die Befreiungsfiont von 
Eritrea verwendet babeiL Äthiopien 
eriiält seinen Waffennachschub aus 
da Sovdetunion. Ira übrigen ist Irak 
fest ausschließlich mit sowjetischen 
Waffen ausgoQstet 
Die Sowjäunion hat bestritten, et- 
was mit B^mpfetoffen diesa Art ai 
tun zu haben. ^ einem amerikani- 
schm Förnsäiprogramm machte sich 
da stellvertretende sowjetische UNO- 
Botschafter, Richard Oweinnikow, 
uba den sogenannten Gelben Regen 
lustig, dainSudostasienaus Flugzeu- 
gen abgesprüht wurde. Er sagte, 
Sphimniftlpilze mit ihren giftigen 
Stofiweehselprodukten wüchsm 
auch auf dem Rasen des PentagorL 
Tatsächlich gibt es nach Angabm 
airtpriifnnigrhpr Eaqierten Snweise 
auf Giftstoffe aus Stoffwechsel 
da SchimmelpUzfamilie schon in da 
sowjäischen l^chlitetatur da diöM- 
ger Jahre. Allem Anschein nach hat 
sich kein Land daWdt so intensiv mit 
diesm Giften beschäftigt wie die 
UdSSR. Die sowjetische Literatur ha- 
be immgr wieda ICnweise auf die 
Massenproduktion derartiga Gifte 
enthalt^ wobei die Försdiung nach 
Gegmmitteln auf feilend obenladi- 
licb behandelt worden sei 
Giftige Stofiwechselprodukte des 
Schimmdpilzes entstehen ideal bd 


Frost und Tauwetter, unter den Be- 
dingungen also, wie sie in da Sowjet- 
union häufig anzutreffen sind Im 
Winter 1943-44 alebte die Sowjetuni- 
on in da Gegend von Ormburg nord- 
westlich des Aralsees eine Epdemie, 
von da mehr als ein Drittd der Be- 
völkerung betroffen wa. Zehn Pro- 
zent der Bevölkoung starben. 
Bfenschen hatten in den kargen 
Kriegsmonaten (jetrddereste auf den 
Feldern gesammelt 1979 gab es einm 
Hinweis darauf, daß die Sowjetunion 
unter Bruch des Abkommens von 
1972 mit bakteriologischen Waffen 
experimentiert: in Swerdlowsk brach 
eine Milzbrandepidemie aus. 

Ein weiteres Indiz für die Nutzung 
biologisch-chemischa Kampfstoffe 
durch die Sowjet-Annee die 
Streitkräfte des Warschaua Pakts 
lieferte nach Angaben des stellvertre- 
tenden amerikanischen Außenmini- 
sters Richard Burt die „DDR". In 
dna Rede in Tutzing am 2. März 1982 
verwies a auf das 1977 erschienene 
Haixlbuch da „DDR"-Volksarmee 
Qba chemische Kriegführung. Das 
Buch bemerkt, Mitte der sechziga 
Jahre seien auf biologischa GnuuUa- 
ge beruhende Toxine für militärische 
Zwecke ausgewählt wordeiL Zitat: 
„Heute ist es möglich, verschiedene 
Toxine synthetisch herzustelieiL" 

Wenn^eich die NATO-Streitkiäfte 
da entstandenen neuen Gefehr bis- 
ha zu wenig Aufinerirsamkeit gewid- 
met haben, ist im Westen dennoch 
b^annt, daß der Munitionsvortat an 
chemischen Kampfstoffen in da So- 
wjetumon 400 OOO bis 700 000 Tonnen 
beträgt (SAD) 


Späth: Zügige Regierungsbildung 

Kompetenzveriageraiigen beim Umwettschotz? / Erfolg der Gräneii ,^us dem Fleisch der SPD** 


DW. Stottgart/Bonn 

Baden-Württembergs alter und 
neua Ministerpräsident Lothar 
Späth (CDU) will sein Kabinett mög- 
lichst rasch bilden. Bereits am Sotm- 
tagabend, als die absolute Mehiiieit 
da CDU bei da Landtagswahl fest- 
stoid, hatte da Regierungschef a- 
klärt, a habe die Namen da künfti- 
gen neuen Minis ter „uQ Kopf*. Mög- 
licherweise werden die Entscheidun- 
gen noch in diesa Woche feilen. Da 
Ausgang da Wahlen beschäftigte am 
Mont^ die Spitzengremien da Par- 
teien in Bonn und in Stuttgart. 

Die FDP will nach den Worten von 
Parteichef. Genscha hei künftigen 
Wahlen stärker Schwerpunktthemen 
„ mit liberala Handschrift" in den 
Vordergrund rücken. Nach eina Sit- 
zung d eg PDP-Pläsidhims nannte 
Piessesprecha Schmfillmg die Wirt- 
schafts- nnri die Tjnripggtnihliir poli. 
ti^ den Umweltschutz, Persöi^b- 
keitsschutz, BQdungs- und Kulturpo- 
litik sowie Entbün^ratisierung in al- 
loi BerocherL Zuvor waren aus da 
baden-württembeigischeQ FDP kriti- 


sche Töne gegenüber der Bundespar- 
tei laut geworden. Da stellvertreten- 
de Fraktionsvorsitzende Hizmch 
deriein eiklärte, die FDP müsse sich 
um eine „klare, eindeutige und pro- 
g rammatiä?h e Politik" nicht nuT in 
Stut^art, sondern auch in Bonn 
bemühen. 

Da CDU-Vorsitzende, Bundes- 
kanzla l^hl, sagte, die Wahl im Süd- 
westen habe deutlich gemacht, daß 

SEITE 2: 

Babcui noc h dem Schnitt 
SEITEN 4 UND 5: 

Waltere Behiiise 

von seina Politik ein positives Ge- 
samtecho ausgehe. Ministerpräsident 
Späth bemakte, das Abschneiden 
der FDP z^e, daß die Alt-Libeialen 
inzwischen bd da CDU eine Heimat 
gefimden hätten. Da Regienmgs- 
(feef will offensichtlich das Kabinett 
nur unwesentlich voiuidem. Neu zu 
besetzen ist ledi^h das Innenres- 
sort, das von Justizminister Heinz 
Eyi^ mitvoirältet wird, n ac h de m 
"RnTnaTi Hetzog Ende 1983 Vize-Präsi- 


dent des Bundesverfassungsgerichts 
g^orden war. Späth muß außerdem 
einen Nachfolga für die Bundesrats- 
ministeiin Annemarie Griesinga su- 
chen, die dieses Amt nicht weiter 
ausuben will Im Bereich des Um- 
weltschutzes dürfte es nach dem 
folg da Grünen zu Kompetenzvala- 
gerungen kommen mit dem Ziel, die- 
sen Bereich zu einem Schwerpunkt 
da R^eningsarbeit zu machen. 

Die SPD sieht sich nach dem Wahl- 
ausgang wieder konsolidiert In eina 
Erklärung des Stuttgarter SPD-Pra- 
sidiums heißt es, die SüdwestrSPD 
werde ihren Weg der „koropetoiten 
linken Volkspartei" fortsetzen. SPD- 
Bumlesgeschäftsführa Peter Glotz 
verwies in Bonn darauf, daß da Er- 
folg da Grünen riemlich vollständig 
„aus dem Heisch der SPD" komme, 
ln eina Infes-Analyse hieß es am 
Sfontag, das Ergebnis da SPD wäre 
um 0,3 Prozentpunkte schlechter aus- 
gefallen, weim die Grünen in allen 
Wahlkreisen kandidiert hatten. 

64 da 70 Direktmandate gingen an 
die CDU. 


Kritik an Plänen für Betriebsrenten 

Vorschläge der ^^litschafisverbände / Inflatioiisansgleich »unkalkulierbares Risiko** 


GISELA HEINERS, Bonn 

Die Bundesvexonigung da Arböt- 
gebavezt»Dde und da Bundesva- 
band da Deutschen Industrie (BDD 
hflhpm gwupinsaTfi Plänen da Run . 
. desragiaung zur Verandoung da 
Betriebsraitai dne entschiedene 
Absage erteilt So sei etwa eine An- 
rechnung von Betariebsraiten auf ge- 

Setdkdie T fenfenlgisfaing wi „VO^ 

hängnisvoll". Die Rmktion da be- 

friphljchpF» Älfere pwBnTgiin g als 

„watvoQe Ergänzung" von gesetdi- 
cha ntwl ftiganw VOISO^ fÜT daS 
Alta würde dadunfe „oxtsdhddend 
beeinträdttigt". Angeskfets. da „Ge- 
samtdtiiation" - Rdudoungoi statt 
Vdbesserongen bd Vdsoigungszu- 

Ri>Wfethiiig da VeTSQ^Ungj^ 

wake für Neuzugänge - „vobiden 
sich wdtere Bipgriffie von sdbst", 

haiftl es in dnpirt gBrmwnfiama'n 
Papia. 

UntadaUboschrift „Überi^un- 
gdl für G oseteesSndftning wi zur be- 


trieblichen Altosvosorgung" ma- 
chen (iie Verbände eigene Vorschlä- 
ge, die es den Unterodimen erieiefa- 
tem sollen, wieda großzugiga mit 
Versoigimgszusagai zu sein. Als 
„größte, nicht kalkulierbare Bda- 
shmg" wird die vorgeschrieboie 
Ube^uüfung von Leistungoi an die 
gestie genen Lebenshaitaingskosten 
genannt, die sich aufg rund da Recht- 
g prpphiing in den vergangenen zdm 
Jahren zu eina „Qu^-Indexiaiuig" 
oitwickdt habe. In «*in^r Gesetzesno- 
ve& sdlte deshalb die wirtschaftli- 
che Lage des Untonehmens zur 
Grundlage da Entedteidnog ge- 
mapht werden, ob angepa& werden 
müssg oda nicüiL Die voige%hriebe- 
ne „tlberprüflm^ im Dzd-Jahres- 
^nixnus dihfe ai^ nicht zwangsläu- 
fig air Anpassung führen; schließlich 
sdk daß „Hälftelun^-Prinzip“ ein- 
geführt werden. Dasiach bat ein Be- 
trieb sdne Ve^fUchtamg erfüllt, 
wezm a nach UberprOfiu^ se i ne r 
Versorgungsldstungeii um einen 


Israel: Gespräch Nonnen für 
über Wahltermin bleifreies Benzin 


dpa, Jonsalem 
Israds Ministeiiffäsident Shamfr 
hat für heute ein (Sespraeh mit Oppo- 
sitionsfahrer Peres üba den Temin 
für Neuwahlen veidnbarL Peres 
dringt auf dnan frühen Wahttomin, 
um den Voiqaimg, den die Aibdta- 
paitd zur nadi Mdmmgsumfin- 

gm besitzt, nicht zu veriieren. Sha- 
mir dagegen rieht es vor, im Herbä 
zu waUen. Wie Radio Jeiusalem ge- 
stern berichtete, behatrt da frühoe 
Var teidig im gemiwigte r Ariel ShaTOD 
auf «Mna Fotdoung, anatalla von 
Shamir als Kandidat des Lünid für 

Ha« Minfriiar piaaMantenamt hpwannt 

zuwerdoL 


AP, Bonn 

Die Automobil- und die Mioetal- 
ölmdustrie hab» die Cbi^itatsnor- 
men für das künftige bleifieie Benzin 
fes tgggrtrt Biiivlaiwiinatminisler 
ZimmPTwiann ge stern mit, da- 
mit sei die Voraussetzung zur groß- 
flächigen Einführung ble&eieQ Beor 
ans geschaffen. Dies ist zum Beti^ 
da mit Abgaricataiysator ausgerüste- 
ten Autos vorgoehen, die vom 
L 1. 1986 an ongemhit werden soUoL 
Dte Abgassdiadstoffe sollai dadurch 
om rund 90 Prozoit voringeit we^ 
den. Die Bundesre^erung hat bereits 
mit da Umrüstung der 260 Auto- 
baimtankstenen begonnen. 


Prozentsatz anpafit, da die Hälfte 
des E^aufkzaftvalustes anffangt 

„Wesentlich" hänge die Zusage von 
Betriebsrentoi auch vom steuerii- 
chen Rahmen ab, heißt es weiter. So 
solle da 1982 von 5,5 auf 6 Prozent 
erhöhte Rechmmgsrinsfiiß bei Poi- 
sionsrücksteUungai wieda geseziltt 
werden. Dies habe nämlich dk steu- 
eriiehe Situation bei Direktzusagen 
des Arbeitgebern „nachhaltig va- 
schlechtert". Weiter solle da Grenz- 
betr^ von 2400 Mark bei da Direkt- 
versicherung seit 1974 „angemosen 
erhöht" und aktualisiert wesrden. 

Begrüßt wird nur da Plan da Re- 
^erung, einen persönlich haftenden 
(jesrilschafter fünf Jahre nach sö- 
nem Ausscheiden aus da Unna 

nipht mphr ZUT Haftung hezanzuzie- 

hen. Das Vorhaben, den Pensions- 
Sichenmg^Verein nur für Zusagen 
bis zum Einfachen (statt Dreifechen) 
da Beittapbemessunpgrenze in die 
Pflicht zu nehmen, wird jedoch abge- 
lehnt 


Rodenstocks 

Nachfolger 

dpa, Köln 

Da biriierige l^zepräsi^t des 
Bundesvertxmdes da Deutschen In- 
dustrie (BDU. Hans Joaefeim Lang- 
mann (5^, soll Nachfolga des Ende 
1984 ausscheidenden BDI-Präsiden- 
ten Rolf Rodenstock werden Das ha- 
boi Präsidium und Vorstand des 
BDI da Mitgliederversammlung vor- 
geschlagen, i^npnann soll den Po- 
sten fiirzwei Jaäe übernehmen. Als 
Präsidenten für 1987 und 1988 ist T^ll 
Necka (54) vorgeschlagen worden, 
da ebenfalls BDI-T^prasident ist 
Rodenstock, der das /^t seit 1978 
innehatte, steht für eine VTiederwahl 
nidit mehr zur Verfügung. 
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DER KOMMENTAR W 

Gefähh 


Von PETER GILLIES 


N immt man den öffentlichen 
Dtenst aus, so steht die Al- 
tersversorgung hierzulande auf 
drei Säulen: auf der Soziairente, 
da Betriebsrente und der Ei- 
genvoTsorge. Die ersten beiden 
Säulen weisen nun Risse unter- 
schiedlicha Tiefe auf. 

Da Staat hat Mühe genug, 
die Stabilität der ersten Säule 
zu sichern. Die Rentenfinanzen 
streben aus mehreren Gründen 
einem Bruchpunkt zu, dessen 
Abwendung große politische 
Kraft, vielleicht auch Phantasie 
erfordert. Mit Sicheiheit sind 
die Versuche jedoch untaug- 
lich, die Sozialrenten und ihre 
Fizianzierungsschwierigkeiten 
dadurch lösen zu woUen, daß 
man sich einiga Steine aus der 
zweiten Säule > da Betriebs- 
rente - zu bemächtigen trach- 
tet 

Aus Sorge um diesen Prozeß 
haben sich Arbeitgeba und In- 
dustrie zu Wort gemeldet Er 
begann in da Rechtsprechung. 
Arbeitsrichter haben den Be- 
trieben Steigerungsraten - Aus- 
gleich der Infiationsrate - ver- 
ordnet, die auf die wirtschaftli- 
che läge des Unternehmens 
man c hmal kaum noch Rück- 
sicht nahmen. Sie und andere 
jagten der Vision nach, man 
könne die Betriebsrente immer 
sichera machen, auch wenn 


Juden über 
Waffenexporte 
„tief besorgt“ 

RAFAEL SEUGMANN, Bonn 

Da Vorsitzende des Jüdischoi 
Weltkongresses, Edgar Bronfiman, 
hat seine Warnung vor deutschen 
Waffenlieferungen an Saudi-Arabien 
gestern Bundeskanzla Helmut Kohl 
vorgetragen. Die Mö^chköt eines 
solchen Waffengeschäfts habe bei 
den Juden in alla Welt „tiefe Besorg- 
nis" ausgelöst sagte Bronfman un- 
mittelbar vor sei na Begegnung mit 
Kohl Bronfrnan war auf Einladung 
des Bundeskanzlers nach Bonn ge- 
kommen. Nach Gesprächen mit Hd- 
mut Kohl und SPD-Fraktionsebef 
Vogel besucht Bronfinan heute die 
Gedenkstätte des Konzentrationsla- 
gers Dachau. 

Er sei in erster Linie nach Deutsch- 
land g^mmen, um die Beziehun- 
gen zwischen Doitschen und Juden 
zu vabessern, sagte Bronfman im 
Gespräch mit da WELT. Bronfinan 
machte deutlich, daß die Fra^ deut- 
scha Wafienexporte nach Riad ren- 
tiales Thema seiner Unterredung mit 
dem Kanzter sein werde. Von seinem 
G^iäch mit Kohl in Washington 
wisse a, daß Bonn beabsichtig, 
durch die Lieferung von Verteidi- 
gunpwaffen die Stabilität Saudi- 
Arabiens zu ahohen. Da Kanzler 
habe dabei deutlich gemacht in da 
Bundesrepublik Deutsdiland beste- 
he eine al^meine Übereinstiro- 
mung, daß die Lieferung von Vertei- 
digungswaffen die Stabilität Saudi- 
Arabiens ahöhe und daha im deut- 
schen Interesse sei 

Bronfinan argumentierte, die Sta- 
bilität des Nahen Ostens wurde 
durch neue Waffenlieferungen nicht 
ahoht sondern vamindert 


der Betrieb, der sie letztlich lei- 
sten muß, dabei immer unsiche- 
rer wird. 

Nun geht es jedoch keines- 
wegs darum, die Aitersx-ersor- 
gung immer mehr zu verstaatli- 
chen und zu reglementieren. 
Das Gegenteil ist geboten: Mehr 
Eigenveranrtvoriung, mehr 
staatsfreie Räume, mehr Ver- 
antwortung und eigene Vorsor- 
ge für das .Alter. Wenn aber je- 
mand. der aus eigener Kraft 
oder mit Hilfe seines Betriebes 
vorsorgt, am Ende dadurch be- 
straft wird, daß seine Anstren- 
gungen durch .Anrechnung in 
der staatlichen Versorgungs- 
masse untergehen, wärlrt das 
demotitierend. Welches Unter- 
nehmen und welcha Betriebs- 
rat haben dann noch Lust, eine 
Vereinbarung über Betriebs- 
renten zu schließen? 

D ie Betriebsrente ist eine ei- 
genständige Sozialleistung, 
sie darf keine Zugriffsmasse für 
geldsuchende Rentenpolitiker 
werden. Das schließt natürlich 
nicht aus, daß die Unternehmen 
- durch eine Insolvenz klüger 
geworden - ihre Versorgungs- 
zusagen auf eine solide Basis 
steUen. Klug beraten wäre eine 
Regierung, wenn sie die Wirt- 
schaft zu Betriebsrentenzusa- 
gen ermuntert und sie nicht da- 
von abschreckt. 


Duarte spricht 
von Fälschung 
bei der Wahl 

AFPiDW. San Salvador 

Bei den Präsidentschaftsu'ahlen in 
El Salvador hat am Sonntag kein 
Kandidat im ersten Wahlgang die ab- 
solute Mehrheit erreicht Nach ersten 
Teilauszählungen von über 30 Pro- 
zent der abj^gebenen Stimmen er- 
hielt der Chnstdemokrat Jos^ Napo- 
leon Duarte 47,3 Prozent Er muß nun 
in einer Stichwahl gegen den rechts- 
gerichteten Roberto d’Aubuisson an- 
treten, auf den 28.7 Prozent der Stim- 
men entfielen. Abgeschlagen endete 
bereits der Kandidat der Nationalen 
Versöhnungspartei, Francisco Gua- 
rero, der bisha nur 17,4 Prozent der 
Stimmen erhielt Die Wahl wa von 
schweren Organisationsmängeln be- 
gleitet so daß viele Wahlwillige ihre 
Stimme nicht abgeben konnten. 

Duarte beschuldigte am Montag 
die Organisatoren, Um um den siche- 
ren Sieg ^bracht zu haben. Untegel- 
mäßiglreiten vor allem in da Haupt 
Stadt San Salvador hätten ihn ^e 
absolute Mehriieit bereits im ersten 
Wahlgang gekostet Für die Mängel 
machte a die Untergrund^mpfa 
verantwortlich, die kurz vor Öffnung 
da Wahllokale mit Sabotageakten 
die Stromversorgung in weiten Tei- 
len des Landes lahmgelegt hätten. 
Daraufliin wa in da letzten Stunde 
vor Wahlschlufi vielen Bürgern ge- 
stattet worden, ihre Stimme in Ws&- 
bezirken abzugeben, in denen sie 
nicht eingeschrieben waren. Die Pa- 
te! des geschlagenen Guerrero legte 
noch vor Schluß der Abstimmung 
Beschwerde ein, da Vorsitzende des 
Zentralen Wahlkampfrates erklärte 
seinen Rücktritt 
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Ostem/1. Mal 
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Bestätigung für Ozal 


Von Evangelos Antonaros 


M it dem Ergebnis der Eommunalwahlen vom Sozmtag ist 
die Demokratisierung in der Türkei um ein oaar s^ 


IVXdie Demokratisierung in der Türkei um ein paar sehr 
wichtige Schritte writergekommen. Sinnnal ist der konservati- 
ve Mmisterpräsident Tiugut Özal überraschend deutlich im 
Amt bestätigt worden. Ferner hat die große Melu'heit der 
türkischen Wähler zum zweiten Mal in fi&f Monaten gezeigt, 
daß sie nicht bereit ist, sich dem Diktat der GeneT^ zu 
beugen, die bis zum November 1983 regiert hatten und sich 
immer noch als die maßgeblichen Kräfte des Landes fühlen. 

Für Özal ist das Wahlergebnis ein persönlicher Sieg. Keine 
Meinungsumfrage hatte seiner konservativen „hhztterlands- 
partei“ mehr als 38 Prozent der Gesamtstimmen ^geben. 
konnte 43 Prozent davontiagen - g^usoviel wie bei der 
Parlamentswahl im Novemb^. Dabei hat das Ergeb^ vom 
Wochenende ein größeres politisches Gewicht, denn Özal hat 
sich gegen Parteien behaupten können, die bei der Parlaments- 
wähl noch verboten gewesen waren. 


Eine Siegerrolle kann auch das türkische Volk für „sich 
beanspruchen: Es hat sich von der vehementen Anti-Özal- 
Kampagne der neuen Parteien nicht beirren lassea Die Türk^ 
hab^ sich für einen ^bilen Kurs und politische ^ntinuitat 
entschiedea So sehr Özals Austerily-Politik auch von interes- 
Werter verschrien wurde, die Türken wollen dem lefonn- 
lustigen Premier die Chance geben, mit der ehigebdgen Struk- 
turändemng der türkischen Vürtschaft voranzukommea Von 
einem Ende der Schonfrist kann nicht die Bede seia 


Es gibt auch große Verlierer. Besonders unerfreulich ist das 
Ergebnis für die konservative „Partei des rechten Weges“, die 
sich als Nachfolgeorgani^tion der verbotenen „G^^chtig- 
keitspartei“ von Ez-Premier Demirel präsentiert Die Wähler 
haben ihr eine Abfuhr erteilt Eine Niäerlage haben auch die 
Generäle„emgesteckt: Im November mußten sie hinnghm^^ 
daß mit Özal der ihnen imangeoiEjunste Kandidat Regierungs- 
chef wurda Jetzt mußten sie zusehea wie Er^ Inonüs 
Sodep-Partei anstelle der gemäßigten „Populistischen Partei“ 
größte Oppositionsgruppe wurde ^ele Freunde imter Anka- 
ras Politik^ schert die Offiziere nicht mehr zu habea 


Wir stolzen Ungarn 

Von Carl Gustaf Ströhm 


I m ungarischen Frühling des Jahres 1984 ist Bemerkenswer- 
tes zu sehen und zu hörea Da wird aus Anlaß des Wechsels 


±tes zu sehen und zu hörea Da wird aus Anlaß des Wechsels 
in der Moskauer Parteiführung eine Diskussion im Budapester 
Rundfunk g^^idet, in dermdurere Journalisten ziemlich frm- 
mütig un4 kontroversi^ darüber diskutierea ob der Tod 
Andiopows und der Machtantritt Tschemenkos Veränderun- 
gen mit sich biin^ werde oder nicht Da lauft in einem 
Budapester Kino ein Füm unter dem Titel „Wvr stolzen Un- 
garn“, in d^ das Parteichinesisch und die unverständliche 
(meist aus dem Sowjetische etlehnten) Fr^dwörter der 
Funkücomrssprache offen kritisieit werdea Schließlich er- 
scheint in einer der größten Budapester Zeitungea in Jtiagyar 
Nemzet“, ein Arük^ in dem die Forderung erhoben wird, man 
möge das Denkmal für de schwölische Diplomate Raoul 
WaUeberg in Budapest wieder aufetelle 

Wallenberg war als Mitglied de damalige schwedische 
Gesandtschaft de Rette von zehntausend ungarischer Jude, 
die in de letzte Woche und Monaten der detschen Besk- 
zung 1944 durch Eichmann nach Auschwitz tre^rtiet we- 
de soUtea de neutrale Schwede versah sie mit schwedische 
Fapieea Als die Sowjets eizunaiachierte, veschwand Wal- 
lenberg spurlos. Es heißt, e sei in sowjetische Gefängnisse 
ode Lagern gesebe worde Ob e no^ lebt ode als sowjeti- 
sche Häftling steb, konnte bis heute trotz intensive Bmö- 
hunge nicht geklärt werden. 


JSdagyar Nemzet“ schreibt nua das Denkmal für Walle- 
b^, welches de ungarische Bildhaue Pal Paczay vor 35 
Jahre gechaffen habe, se „von unbekannte Personen“ kurz 
nach der Einweihung henmtergeiisse und demoliert worde 
Das we 1949, als der Stalinismus in Un^m wütetet Jetzt 
meint die unprische Zeitung: „Es wäre eine schöne Geste 
unseres historische (jedenkens, wenn wir nächstes Jahr die 
Statue auf ihrem ursprüngliche Platz, im St Stephans-Park, 
wieder aufstelle kömite“ 


Kein Zweifel: Bemerkenswertes liegt in diesem Jahr in der 
ungarischen Fruhlingshift 


Pinochet beugt vor 

Von Manfreds Neuber 


P räsidet Pinochet läßt sich das Heft nicht aus der Hand 
np hmgn. Mit der Ver hängung des Notstandes über Chile 


X np hmgn. Mit der Ver häng un g des Notstandes über Chile 
vor dmn für heute angäriindigten „nationalen Protesttag“ will 
seine Regi^ung neuen Gewalten der extremen Linken vor- 
beugea ln jün^ter Zeit häuften sich die Terroranschläge, die 
darauf abzielen, das innenpolitische Klima zu verschärf 

Die politische Opposition, bei der Chiles Christliche Demo- 
kraten die stärkste Kraft stellen, muß auf der Hut sein, um 
nicht in die Manöver der Marxisten eingespannt zu weriezL 
Denen gäit es um den Sturz des Regimes, äb^ nic^ um <tie 
Rückk^ zur parlamentarischen Demokratie. 

^le die Beratungen über ein Farteien-Statut und Verfris- 
su^sändenm^n bewmsen, will die Junta in Santu^o den 
Zei^lan für die konstitutionelle Neuordnung, der 1989 als 
Markstein vorsieht, um etliche Jahre abkürz^ Nach dem 
Verständnis der chilenischen lifilitars von ihrer Ordnungs- 
funküon kann dies nur in geordneten Bahnen und olme Druck 
der Straße geschehen. 

Der Notstand - übiig^ die mildeste Form der Reglemen- 
tierung nach innerem Kriegs- und Be^erungszustand - mag 
als Rückschlag für die Lockerung erscheinen; unter den ob- 
waltenden Umständen sichert er jedoch der Regierung den 
Sptelrauxi^ um Aufruhr zu veihindem und den Weg zu einer 
Volksabstnnmung über vorgezogene Wahlen ofienzuhalten. 


Divergi^enden Äußerungen ehemaliger und amtierender 
Junta-hfitgUeder über das Marschtempo mit der Parole „Zu- 
rück in die Kasernen“ wird oft zu ^ßes Gewicht j^eigemes- 
sen. Wenn sich die Streitkräfte Cmles nicht ohnehin durch 
große Geschlossenheit von anderen Armeen in Südmnerika 
unterschieden, dürfte ein Seitenblick auf die EntwicMung in 
Argentinien nach dem Mac^twechsel zur Kian ing bdtrag^ 

Während die Opposition über die Stoßrichtung streitet und 
zweifeln muß, ob ein (Seneralstreik befolgt wüäe, kann die 
Regienu^ Pluspunkte buchen: Die Wirtschaft rappelt sich au^ 
die ÄrbeMosi^eit geht zurück. Eine wirtschaftliche (Gesund- 
ung könnte die politische Rekonvaleszenz fördern. 
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Späth-Lese- etwas grünlich 


Balsam nach dem Schnitt 


Von Wilfried Hertz-Eicheiirode 


H elmut im Glück hat (kund zur 
iteude. Ein gütiees (jesnhlck 


XXiteude. Ein gütiges (ksflhlck 

fiigto ^ 90, V#^11rftffnASniTfig 

afagesehlosseoer Startphase der Bozi- 
Twr ^ 

Baden-Württemberg getes^ wurde 
und nicht etwa in NrndrhemWestfe- 
law. Zur Gesundung der Staatsfinan- 
am und der tnrtschaft war die Start- 
{ütase v(m Sehnittei ins Heisch ge- 
kennzeichnet, TTwlmnt B^hl hat 

tiaraiigyfiiTiilgnj 30 MtUinnAn 

Büi^ die .SfthTn wz pn d^ Opttation 
erleiden. Man darf hinzufügen: Am 
wsügstensebineEztdcsBoD^Spaz- 
kurs hn gesündesten Bundesland, in 
Baden-Württemberg, und dien dort 
wurde die I^ndtagswahl des 
Jahres 1304 aik^diaUen. 

Gleichwohl tnmn gor 
Itt- die vom Wahleigebnis dieses 
^nntags bezeugte Stabilität hn Snd- 
westm als ehae Bestatigtmg seines 

durch die Bürgervenninft darddlen. 

Das ItnfriTnt Thm «phr T^ ^pnB; lipnn Ais 

Skalpen hat den weitaus grüBten Tefl 
semer Arbeit schon getan. Zwar wird 
es niriit ohne weitee sphwHtp ins 
Heisch ahpibpn doch da* AuiWind 
des wr rtjK-hflftlirhpn Au&diwungs 
Trictrt mir die aii giMnrin^ Stim- 
mung, sondern müdat bereits die La- 
sten, die Hdmut Schmidt bd seinem 
Ab^mg als Xanrfpr wie Mühlsteine 
um den Hals gdegen hatten. 

Aus allem felgt: Die Haiqitsoige 
Hdiuixt Krfels M nidh ntehr & eines 
Chixurgen, sondern die eines Unzt- 
sebaftspn^nostikers. Wird der wnt- 
schaftlichp Auftrieb weit graug tra- 
gen, daß lücht die Ängste dner her- 
aufdehenden neuen IBezession die 
Bundestagswahl 1987 überschatten? 
Dies ist ^ Eanzter&age der nach- 
sten Jahre. 


DGB-Gewerkschaiten dröhnend 
nach dtf 35-Stuzalezi-Woche bd vol- 
lem ynH ritA YG MetaQ 

tut gar so, als es um R«» oder 
Nichteein, sozusagen um Ldien odtf 
Tod. Ä werden dnige Sozialverbän- 
de nickt müde, der Bondesregiening 
voizuwerfen, sie treibe 
mit den Ärmsten und den Annen, 
und wenn es in die eigene Wdtan- 
yhaiiiiTig paßt, dann gnnl nochange- 
medct, Kohl, Stoltenherg, Lambs- 
dorff 8c Co. hS HOT nichts anderes hn 
fitnn , als Reichen noch idcherzu 
msfihttL 


Und hat am Snnntag her- 

au^esteDt, dafi tranriw TTfthk un^ 

»riphisimAr LaüdesfuTst von Volkes 
Gnadoi in Baden-Württemberg; Lo- 
thar Späth, die absohlte MehAeh für 
jene X^iteü deren Bundesvorsitzen- 
der tgflW nur dPshaTH erringen 
konnte, wen ihn Aibdtsbse, Räitner. 
Witwqi, Kriegshinterbliebene, Arbd- 
ter, Angestellte, Beamte, organisieite 
Gewe^schaftsmitdieder - auch der 
IG Ifetaü Frauen, sogar Studenten 
imH ^lexschüier in MagsAn gewählt 
haben. Natiiilich gaben Anfänge 
^AitAT Bevolkoung^ruppen auch 
andersi Parteien ihre Stimme, zum 
BAiapiAl dAp GrOjoen; aber der abKilu- 
te Sieg Späths fuhrt vor Augm, daß 
die Ucionspcüitik in Bund und Land 
mdubeitsShig isL Was wiH der Kanz- 
ler in seiner schwaiza Trutdiurg zu 
Hnwn mehr? 


Zu hoffen, die Herolde da aufge- 
setzten Kamp^Murolen, Franz Stein- 
hTihigr von der IG Metall g^ ^Tp Bei- 


Wenn das die gegenwärtige Si- 
tuation Helmut TCnWa ist, dann leam 
ihm der Wahlsonntag in Baden-Wüit- 
tembeig wie gerufen. Bewmst das Er- 
gebnis dafl all gje Them^ 

über die seit Woeben in der Öffent- 
lichkeit mit homwischem Srhlach- 
tnlämi gestatten wird, nicht wirk- 
lich die Themen der Bürger, sondeni 
ilhAr von Hinktinnan an, Verbänden, 
AzteWänd? 


Da gibt sich die SPD, Meisterin der 
Verdiingung sdbstverschuldeter 
„Erblast", wortreiche Mübe, Beimut 
Kohl und semer Soahtion die Sdnild 
an der Massenazbeitslosi^^ auficu- 
bürden, und der DGB stoßt ins glei- 
che Hom. Da rufen die meisten 



Die einzigen Zugewinner Grüne in 
der Wahfliacht poto; dpa 
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BVf GESPRÄCH Gerhard Schröder 


Sill 


Fuchs und Igel 


VI 


Von Peter Philipps 


E s gibt kein besseres BQd vom bo- 
denständiaeo u»i sdhützohnsen 


ZBOMUMG: KLAUS BÖHia 


Quri oder ßer DGB-Vmsitaende 

Breit, würden jetzt die zwingende 
Schhififelgemng ziehen, wäre zu viel 
«lag OpthnismUS. Sie Haai 

sdiwerihk sing. Aber vkSeiefat wer- 
dai sie dodi nadidenklidi, in wä- 
aKawi Ausmaß sie mH Steinen, die 
gn n>Ahm!k^ Hat .«telhstArhalfaing ih- 
ler HTA«gn_ sq den 

wehaus meisten Bfirgemvofbeiope- 


Tfa<«hdf"khph ffiügy m die 

SPD und die FDP werden. Die Wäh- 
ler des 6. März 1983 hatten der SPD 
ins Stammburii geschrieben, sie 
sich mit dem Raketentiiema, obwifel 
7» Tn Hnedensthema sdileckthm auf- 
gifeauBikt, total vergah^pert hätte. 

Mekzi^ der Krger hatte sich 
pipht ins Bockshorn laiHhaU be- 
schworener Ängste jagen lassen. Die 
Landtagswahl in Badei-Wüittem- 
berg agnahsiat den Sooaldemokta- 
ten minmdir, daß sie auf den felschen 
Zug geqsungen sind, als sie tidi das 
Cewerkschaftsprog r a nun für Verkür- 
zung der Arbötszeit und für staatli- 
che Sisyphus-Ptojdde im Kampf ge- 
gen die Arbeitelosigk rit we itgÄend 
zu eigen machten. Die SPD bat unter 
Willy Brandt und ^nsJochen Vogel 

ihr General- thAma als Rnnnpr Oppo- 

gbon^nztei nodi nickt gefiin^; 
das vezogert ihre Etsenemng nack 
Hptti Versckleiß in der Verantwor- 
tuDg als EamäapsxteL 


X.^deiutändigeo u»i sdblitzohngen 
Niedetsachsea als die Gescfaidite 
vom Basen und dem Swinegel und 
dessen „Ick bünall wedder dnf . Und 
so ahnKph lauft auch das Rennen um 
die SFD^ätzenkandidatur fär die 
nächste Lmdtagswahl: Überall, wo 
Anke Fuchs sich um Unferstutzung 
an der Basis bewhbt, ist Gediaid 
Sdirödersdxuisiegreidida. - 

Aber vrahrikk ni^t dw ehomalig e 

CDU-Außenminister, sondern düv 
ehemalige JusoOheC Der ist kaum 
noch aiifaihaitAii, ifflf hd e n i er 
am Wochenende die ^ emstimmige 
Uotentützung des Beiraiteshn Partei 
bemk Hannover geäckmt haL Denn 
auf AntaAhgMAnHAn Xdndespar- 
teitag Anfeng Juli steOmi die Hanno- 
veraner etwa so vide Dd^ierte wie 
I die anderen dxm meder^disisdMn 
Partdbezhke aisammen ftau Fuchs 
^ in der Partei als eher rechts, wdl 
an emem (Sewerkscfaaftsfcuts der äl- 
ten Schule orientiert. Sdiroder steht 
zweifellos weit Rnks von ihr. Doch ist 
es das nicht allem. Schröder ist ein 
gut» Taktiker und Organisator, d& 
hemdsärmelig und voDcstümlinh «ff- 
zutreten weiß, eine Art jugendlidien 
Jochen-Steffen-Verschnitts mit .(3e- 
schidE, paagmatisdi zu eischdnen. 

Die Biogiapiue des protestanti- 
sdien Maiadsten gilt weitiün d$ E^ 
klaiung senes Werd^angs: Nach- 
dem da Vater, ein Hilfea^beita, im 
Zweiten Wdßcrieg ge&Qen war, muß- 
te die Mutter ihre innriA» «Haw 
großzidien. Das bedeutete dir (^ 
bald Sriixoder ackt Jahre Volksschn- 

le »ml AngAMtARAWfl aiha I-arifinSTiTiL 

sdie Ldue. Über den zwdten BÜ- 
dungsweg — HarTrais trat er der ■ 
SPD bei - schaffte er das Abitnr und 
anschliftßertd das Jma^Sfaidhim. 

Vor diesem Sntergrund wird vie- 
les an dem niedersachriseb-quer- 
kopfigen „poUtiseken Natortalau^ 
(Peter von Oertzen) deutiieha; Das 
Gespür fiir Machbäres bei aller Nei- 
gung zur Dieoiie, die ungeheure Ar^ 
btetswut Dieser vozxmisriefalQidte 
Gegenkandidat zu äCnstopräsuteit 
Emst Albredit paßt damit schlecht m 



Er iS oli wedder dor Gerhord 
Schröder roTO.AWPOARCHWGai 


Schemata. Er eckt an - aba ist in 
«AiTiAm p.igApyiT>w konsequent. Viel- 
leicht liegt es daran, daß er bei vielen 
Bauon in seiner Heimat recht gut 
atifcnmmt, daß tr bei seines Erst- 
Kandidatur zum Bundestag hn Okto- 
ber 1980 den Wahlkreis Hannover- 
Land mit mehr Erst- als Zweitsthn- 
men gewinnen konnta Für einen ehe- 
maligen Vorsitzenden der Jungsozia- 
listen nickt eben das Normale. 

Zu jenem Amt war Schröder 1978 
in der Hoch-Zeit der Juso-mtemen ' 
Kämpfe gekommen, als sich Reform- 
SQziausten, Stamokap-FIügel und Re- 
visioinisten bis aufe Blut und zu La- 
sten der Mutterpartei und des Bim- 
deskanzters Kdmnt Schmidt be- 
kampftmL 19^ war der Stamokap- 
Vsfechter Bmineter zum Vorshzen- 
den gewählt worden. Dessen Fsrteh 
aussdihiB beendete den IShenQug 
da kommunistischen Lehre vom 
staatsmonopolistischen Kapitalismus 
wad läutete die Ära Schröder eia 

Er wurde zum Integrator, sozusa- 
gen zum bGni-Brandt der I^iteiju- 
gteid. Aus jentf Zrit lesultiat 
die Unterstiftzung Vogds und 
Brandts für ihn; letzterer sieht in 
Schröder einen Jfefinungstiäger“ 
der SPD. Zumintest wie man sich ^ 
parteiinterne Mehrheiten besorgt • fJi 
das muß er nicht mehr lemea ■ ^ 


( () 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


TAGESANZEIGER 


Du ZbciHB- Bfe» -■‘T^ Ober du 
„CDO^UWf Id» Wrttmhiif . 


Die FDP wiedoum hat ihre Sensi- 
bilität für in der BevoDcenmg auf- 
kommende DieinBOi verioren. Als je- 
itePartm,dieinBonndieKoa]itk»c»- 
kanrierl^undihngi dieMdnkeit 
hn Bundestag sickerL dabei aber hn- 
mer wieder in die Nahe des Fünf- 
Prozent-FaQbels gerat, ist sie darauf 
angewiesoi, sdmdler als die großen 
Vcdkspazteiea zu enhnea wddie 
Sorgen in der Bevölkerung neu ber- 
auMfihen, und diese Theiw sofort 

aeidinet jetzt die Ckunen aus, und das 
ist der Gkund, warum die GcQnen am 
Sonntag in Baden-Württ eu iberg als 

ATTWigiA Rartel WTMm 5St!miIT>AlMÜ^^ 

wachs verbudieD konntea D» FDP 

Irann riiA iTir gaiw ntiH gar iinanpL . 

messene Dickhäuti^teit das paria- 
znentarische Aus in Bonn beschoea 
Denn was sonst als die Bewältigung 
aufbreckenda Probleme mit den IGt- 
tdn der sorialen Bfeoktwntscfaaft 
könnte die zukunfistxäditige Aufea- 
be der Fkeien Demokzatmi sein? 


Ke einzieen Landtagswahlen, die 
dieses Jahr in der BondesrepuUik 
Deutsdüand stattGnden, waren hn 
VorSrid auch als „Früfifein für Bonn" 
bezrichnet woidoL Die Verluste der 
CDU nehmen sieb so gering aus, daß 
man nK^xt von AiTipm besondezcn Un- 
mut im IGtte-Beckts-Wahlaspek- 
trum gegenübe- Bonn spredhen 
kang Im Gegenteil dnkiimentjprt das 
Ergebnis der CDU die außeronlaitU' 
che politische Stabilität des knapp 10 
BGUionen Emwohner zählenden Bun- 
deslandes. 



OSNA BROCKER 

ZEITUNG 


tfw SPD feaiat u MeR 


Am meisten enttäusekt muß von 
diasem Erfolg der Grünen die SPD 
seia Sie hat darauf gesetzt, von Un- 
mut hl Teilen der Bevölkstmg übs 
die harte Benmo* Sparpolitik und von 
ihrer verstärkten Ausemandoset- 
zung mit Unxwel^nobleiaeD hn Lan- 
de Ekhard zu prbfideiea 

Doch statt Rot wurde Grün, statt d^ 
Kopie das Original gewählt 


emzänmi geht es t^ächlich um Klri- 
ni^keiten: Nur wenige hundert Md- 
fimwD Dollar trennen die sich strei- 
tenden Parteiea Besorgniserregend ' 
ist, daß das Haushalt^erangel ein - 
größeres Unbehagen kennzeichnet 
. . . Der Gemeinsame Markt sollte ein 
erster Schritt zu einer gemeinsaraen 
Regiening seia Dieses Ziel bleibt ' 
weit entfeint Aber der Gemeinsame 
Ma^ hat wesentliches erreicht Be- • 
sestigung von Handels- und Bdsebe- 
sdiränkungeg 2:u5aimneQarbeit bei 
der indusbiellmi Planung. Eine be- 
grenzte wiitscbaftUche Integration;" 
bat rückständig Bereiche der Indu- 
strie zia Modernistening pzwungea 
was dem europäischen Wachst 
Auftrieb gab. Wirtschaftlicher Öfolg 
hat wtedoum dazu b^getragea inne- 
re politische Konftikte zu beschrän- 
keo, und damit dem NATO-Bündnxs 
^nützt . . . Man darf hoffm, daß das 
beiläufige Gerede in Briissd über» 
nen bevorstehenden Zusammen- . 
bruch des Gemeinsamen Marktes che 
Führ» Europas so erschrecken wird, 
daß äe zu änem Kmnpio- 

miB finriAn 


LE MAHN 


Die Pirlaer Zeftaac Betet nn AtaBC der 
rtanaewn Hl Bdno: 


THE NEW YORK TIMES 


ZvVlBiBtertee te der BuepifedieB Ge- 
BeteMkalt beUt M UeR 


"Den mdrtmi Ämenkasrnn 
sdiehit die Ebusbaltskrise des Ge- 
meinsamen Maiktes so fremd wie die 
Rogby-TabeSea in Neuseeland Im 


Frankrmdi hat, indem es viä Geld 
und mit 88 getöteten und 500 wietz- 
ten Soldaten viel Blut verlor, unbe- 
streitbar dazu beigetzagea das Leben 
von Dutzenden und &i^erten U- 
banesmi zu bewahrea Es hat dieliba- 
npsisphp Krise nicht gelost Aber w(^ 
kann das schim? 


Die offenen Worte der Chinesen vor dem Reagan-Besuch 

Noch ist unklar, wie revisionssicher die Wirtschaftspolitik ist f Von Herbert Kremp 


D ie Gespräche des japanisefaen 
IffinistaDräsidenten Nakasone 


X^MSnistäpräsidenten Nakasone 
in Peking veimitteln in drei Punkten 
wichtige Aufschlüsse: 


L Der 'mitschafOiche Aufbau der 
Volksrepublik China aus dgener 
Kraft und mit der Bevorzugung von 
ideologisch-kultureUen Sonderwegen 
vollzieht sich in einem derartig lang- 
samea von inneren T^deretanden ge- 
drosselten Tempo, daß die führenden 
Funktionäre die Tore des Landes 
nach Westen weiter öffiien müssen, 
als die Orthodoxie es vomiebt 


2. Besondere Anziehungskraft übt 
dabei der stürmische technologische 
Fortschritt der Fazifik^Azindner Ja- 
pan und USA aus. Die chinesischen 
Führer rechnen sich aus, durdi gün- 
stige Kredite und Know-how An- 
schluß an die moderne Entwicklung 
zu findea Daftir sind sie sogar bereit, 
in den Eüstenzonen Unternehmen im 
Alleioeigentum von Ausländern zu- 
TiilageAn. Was dies in einem kommu- 
ntetischen Tjnd praktisdi bedeutet 
werden erst die Bedingungen erge- 
bea die in China stets die Gefehr von 
Mißverständnissen enthaltea Bisher 
waren die Worte großer (und oft auch 
anders) als die Tatmi 


3. Die phinAsigrhA Führung be- 
müht siclL dte Zukunft des tra^tio- 
nell pohtisefa erschütterten landes 
als stabil darzusteUen. Der Japans* 
Nakasone nahm sur 

Kenntnis, stellte auf sie aber keinen 
Blankostkeck aus. Die Chinesen ib- 
reraeits wissen inzwisebea daß die 
ständige Erwähnung der kriegsbe- 
schwertmi Geschichte in Japan zwar 
den Rell^ der Verbeugung, aber 
nicht unb^renzte KreditwUü^reit 
bervonuft. Die Chinesen müssen für 
die zukünftig Zusammenarbeit jetzt 
Garantien bietea die nicht dm Ge- 
fehr ideologischec Revision 
setzt sind. 

Nakasone war der wichtigste west- 
lich orientierte Staatsmana da die 
Vblksr^bUk China vor Präsent 
Reagan besuchte. Reagan wird für 
Apiü erwartet Da die Japaner ver- 
schiedenster Coul^ seit Jahren als 
Nacbrichtenüberbringer gJTn Rest 
(ter Welt benutzt ircrdea sparten 
Deng Xiaoping and Parteid^ Eu 
YaolK^ als Repräsentanten des ge- 
Kurses nicht an interes- 
sielten und sympathisierenden Be- 
merkungen gegenüber den USA. In 
der Vergangenheit hatte man gele- 
gentlich andere Tone vernommen - 


oidit nur wegm Taiwaa Die Chine- 
sen vmfolgtm mittels Kritik an Wa- 
sfaingtoD und mittels prozessions- 
haftPT VAT ^ianiTlnngiAn mit Mftglran pL 
oe „proportionierte* Politik. Jetzt ha- 
ben sie den Abstand zu den USA 
wieder verringert und den zu Moskau 
vergrößert. 


über .mehrere Runden geführten 
chniesisd»«w^e!tisdienKcmsultatio- 
nen über ,JSQdermsse“ einer Noima- 
lisienmg, und die ungewissen Aus- 
sichtea über die sowjetische Führung 

pwfl fteren ynininfHgR Politik. 


Die außenpolitische Unabhän- 

pi gfeAit (jes Tjnripg ^ag milftarigphA 

Erpressung nicht zu fürchten 
braucht, ertaubt derartige Bewe- 
gungen auf der Skala. Sie werden je- 
dodi begrenzt durch die aus d» Er- 
fehrung gewonnene Vrirpnnfwi«, daß 
der Aas^luß an die tedmolo^sche 
Zukunft, von der das Leba mnes 
MlOiarden-Staates abhä^ nidtt inft 
Moskau, sondern nur mit den westli- 
chen Anrainem des Pazifiks zu 
werksteHigen ist setzt politische 
Pnoritätea Sie eigebai sich für Pe- 
king aus der langföstig^ japanisdt- 
aznerikanisdien Zntoessmivm'bin- 
du:^ Hu* muß sich dte Volksrepublik 
China aus dem Schwerpunkt ihier 

TT nahhanglglrAit yimAig pn Ein ande- 
res V^ rhaTton wäre unrealistisch. 


Bei den vier Cze^nrachsnaden in 
Peking und Moskau, deren IsCzte ge- 
rade zu Ebde ging, bdiarrte P^mg 
auf drei Forderungen: Sowjetischer 
Tmppeniuckzug aus der Mbngoli- 
seben Vtüksrepubtik, IfeOiQcktöge 
von den Gimizmi (Chinas; ESnsteOtc^ 
der Qlfe fiir Vietnam (Eambodsdia) 
und Rückzug aus A^ianistaa Unter 
Punkt ans winde hrt den baden letz- 
ten Runden noch die Forderung ein- 

glW¥*hrtl>fn, riafl Mfwlfflii rflf Ulf fem- 

ostiiehe Zide goiefateten SS-20- 
Raketen abbaot und auf Neuauf- 
steOungen verziebtet Auf keinem 
dieser 'GeMete wurde »apIi riiinesi- 
sel^ Angaben ein Fortschritt eni^ 
Die Gespräche drehten ach ün Krei- 
se. 


Ort niebte Besseres zu erwmtai hat. 
Die IDusioa daßauf dieattmiSDnjrti* 
sehen ftihrer „Technokistea* und 
itPragmatiker* folgen würden, die un- 
ter dmn Drudr wxara Refennot 
nach außen vorsichtig auftretea teflt 
man in Pdting nichL Derlei gehört 
zum wstlichen Denken, das gera die 
Welt mH siefo säber varwediartt Ma" 
erwartet von einer Generatioi, die 

vollständig m dtf Sowjetunion aufke- 
wachsen und dort nur Fksgnng 
des Sieges, kaum jedoch düe des Krie- 
ges erhalten hat, rtaä eme seharfef^: 
(vangazt, ein machtbewußtes AuftR^ 
ten in allen Toten da Wät 


Zwei weitere Eikenntnisse fordern 
diePoütikdes un^i^hen Abstandra: 
Die Ergebnidofiigkeit der seit 1979 


Über die zukünftigg Politik der So- 
wjetumem urteslai (De Chinesen ültt- 
skmslos. Nach der krankhexts- und 
altersbedingten Periode seit Bre- 
sdbnew rerimet Peking mit eiM*Tn 
Generatiooenwechsd. von dem Fern- 


S^langwn haben SKfedünesisdie 
Politiker nicht mehr so ^nte-hMripn 

und flWpbncT)^ (jiA S on uipfaminn 

geaufiot wie bri Nakasooes - 
Inwieweit dies aneh mit der Snseftj*- v 
zung Japans als eines Pctefozenten 
i^Esporteuiszusaxnmenhangtrda r. 
südi. üfaenllhin HUf die sari^ 
Rohstoff und Energien begebecr- 
vidlödH andi in die Sowjet- 
union, ist nicht lekdit M«BiHm*g hPn. 

ESn Ende des gjhl ' es 

China vaau^ Jä||»n in seine Mitte 
ra zkheo. Das ist fiaditioiidle. Politik 
und nach dortigen Begriffen gut 


i 
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El Salvador - ein Urnengang 
mit vielen Hindernissen 



Angst vor Anschlägen der 
Gnerrillas, ein neues 
Wahlrefisterand modeme 
Technik, das war za viel, um 
einen reibungslosen Ablauf der 
Wahlen in EI Salvador so 
garaniieren. Die 
ifohlkommission redet aber 
nteht von Betrag, sondern 
iediglieh von einer Stichwahl 

Von WERNER THOMAS 

m si«ten Sonntag abend trat 
die Wahlkommission im Hotel 
n vor die internationa- 
le Presse, um die konfuse Situation 
. m erläutern. Die Panzten sollten nicht 
als ^Betrug“ betrachtet warten, sagte 
der Vorsitzende Armande Rodriguez. 
Und er fugt hinzu: „Dies waren trotz 
allem fhire Wahlen.“ 

Der Umeng^ in El Salvador ist 
mit einigen Hindernissen vetlaufeiL 
Eist am Montag konnten die ofBz^- 
len Auszählungen begmoen und das 
endgültige Ergebnis soll frühestens 
A£tte oder Ende der Woche festste- 
hesL Die marxistischen Hebelten, Or- 
ganisationsmängd und ein neues Sy- 
stem brachten die Wahlkozmrüssion 
in Verlegenheit. 

Die Gueiiilla, die gunsphgt nichts 
gegen .diese Fdce“ - so ihr pditi- 
sdier Sprecher GuiDermo Ungo - un- 
ternehmen wollte, trat doch noch in 
AktiozL Die Operationen konz^trier- 
sich vor allem auf die Unterbre- 
chung der Stromversorgung. Partisa- 
nenkommandos legten Bomben un- 
ter HochspazmungsmastoL Vielen 
Salvadorianern in den umkämpften 
Gebieten des Ostens nahmen che Re- 
bellen ihre Kennkarten (Cedulas) ab. 
Ohne sie kann nicht gew^t wenten. 

Am Samstagabend g^n 20.15 Uhr 
erloschen die Lichter in der Haupt- 
stadt und weiten Gebieten des Leit 
des. IHele Einwohner San Salvadois 
konnten zuvor die dumpfen Detona- 


tionen der Dynamit-Ladungen hören. 
Zwölf Stunden lang hlieb die Metro- 
pole ohne Etektrizitats-Versorgung. 
In den ^fieren Hotds, wo die 1500 
ausländischen Journalisten und 300 
Wahlbeobachter wohnten, arbeHeten 
Notaggregate. 

Wir bereiten den CDU-AbgeoM- 
neten Earl Lamers, mnen der vier 
Wahlbeobacbt» des Bundestages, 
auf einer Inspektionstour durch die 
Hauptstadt und westliche Provinzen. 
Die Fahrt beginnt kurz nach 9.30 Uhr 
vor dem'Hotd Piesidente in der ku- 
gelsicheren Mercedes-Limousine der 
Deutschen Botschaft. Die erste Sta- 
tion, das FuBballstadion Flor Bianca, 
vermittelt bereits den Eindruck, dafi 
es Probier^ geben wird bei diesem 
Um eB gan y lange Schlangen unge- 
duldig Menschen, Konfusion, Rat- 
losigkeit Oscar Plana Boter, ein Kon- 
trolleur da- Chiistdemokratischen 
Partei, glicht von „Chaos und Desor- 
ganisation“. Ständig teagm verwirrte 
Leute, wo sie wählen soflen. 


Die St immz ettel 
wurden gestohlen 


ln diesem Stadion kwinen nur Sal- 
vadorianer aus anderen Provinzen 
wähieiL Es handelt sieh vor allem um 
Flüchtlinge. Es gibt 80 Urnen, die we- 
gra der allzu kleinen Beschrifhmg 
nicht gleich gefunden weideiL Inlfor- 
matioDsstände existioen nicht 
Manchmal fehlen Stimmzettel, 
manchmal Urnen, gele^tlich auch 
Hel^. 

Die nächsten Stopps bieten dage- 
gen ein wdt besseres Bild. In der 
Schule General Brand im vomäunen 
Stadtteil Escalon stehen die Leute 

rfigripliniAi t an An« Rodri g^^i 

die ^ntroUeurin der konservativen 
JPartei der nationalen Versöhnung“, 
enahlh „Kanni Probleme.“ Aber an 


zwei Urnen woden Stimmzettel ver- 
znifiL Sie seien gestohlen worden, 
heifit es. Wer sie gestohlen bat, weiß 

niwnanH. 

Uniuhig warten einige auf 
die J^p^“ (Stimmzettd). Einige 
warten bereits seit drei Stunden. 
spdet“, sagt Lamers, »in Deutschland 
würde niKnand $0 Umge warten, um 
zu wählen“. Die Frauen sind Anhän- 
ger der rediten Arena-Partei des Ma- 
jors Roberto d’Aubuisson. Sie 
schiinpfbn auf die Christdemokiaten, 
die ae als .Verbündete d^ Subver- 
sion* bezeichnen, l^zneis vert^digt 
seine sozialbewußten salvadoiiani- 
schmi Parteifreunde: .Demokratie ist 
nur durch soaale Gerechtigkeit mög- 
lich.“ Karl Lamers beendet die Tour 
mit einem positiven Eindruck. Nur 
die konfrise Situation im Flor- 
Blanca-Stadion hintoriSflt: einen 
SchatteiL „Das salvadorianische Volk 
hat die Hofltau^ in eine demoloati- 
sebe Lösung nicht verloren“, betont 
er, .und der Gewalt eine klare Abräge 
ertdlt“. Dies sei .eine Ohrfeige ^ 
dieGueiriDa“ gewesezL 

Die vier Bundesta^beobachter, 
neben l^mers noch die Abgeordne- 
ten Herterich (SPD), Niegel (CSU) 
und Schäfer (röP), steUen sich am 
Abend den deutschen Journalisten 
im Presidente und 2 u 

emer unterschiedlichen Beurtmhmg 
dieser Wahlen. Während megel mit 
Xiamers übereinstimmt »bH 
ders die „hohe fieteOigung der Be- 
volkoung unter diesen schwierigen 
Umständen“ würdigt, benrängeln 
Herterich hbH fVhaftw die .zahlrei- 
chen Pannen“. Sie sprechen von 
.Chaos“. 

Andere Beobachter kritisieren das 
neue Wahlsystem, das ihrer MaiBuwg 
nach für salvadorianische Verhältnis- 
se zu kompliziert war. 

Auf 'BfnpfahliiTig der Amerikaner, 
die diesen Umengang mit zehn Ifil- 
P nllaT finaByi^rton^ hfft dift Re- 


^enmg ein modernes Wahlregister 
angelegt und ln einen Computer ge- 
speichert Jedes Wahllokal bekam Li- 
sten mit den Namen der ihm zugeteil- 
ten Wähler. Der Wähler hatte per 
Kennkarte auszuweisen, sein Name 
wurde dann auf der Liste gestrichen. 
Ein Stempel im Ausweis bestätigte 
die Stimmenabgabe. Eb wur- 
de in ein Glas mit innte getaucht, die 
sich nicht unmittelbar abwa- 
schenließ. 


Umensuche per 

Zeitungsannonce 


Die Leute konnten nicht mehr wie 
früher in der Nachbarschaft wählen. 
Diesmal mußten sie in Zeztungs- 
annOQCen der W ahnrnrnmiagiA n Hab 
platz ihrer Urne suchen. Manchmal 
stand die Urse bis m zwanzig Kilo- 
meter von der Wolmung entfernt 

Am Sonntag verkehrten kaum Bofi- 
st weil die GuerriUa gedroht hatte, 
die öffentlichen Transportmittel in 
Brand zu setzazL 

Am Montag waren die Auswirkun- 
gen dieser konfusen Situation nodi 
unklar. t>SaTtf-v^A Politika bekurtd^en 
Bertenken, unter ihnen such die 
tischen Führer Julio 
Adolfe Rey Prendes und Jose Anto- 
nio Morales Fhriiph Sie warten B»n 

lin gBHuMtg auf riaa Ergebnis »nH 

weflen daran die weiteren Schritte 
abhäng i g maphnn Die pB» Hatten 

&bert den Resultaten entgegen. 

Wenn TrnmTni«anTift .VftT* i f»nii nr 

Rodriguez recht hat, daß alle Parteien 
von Pannen betroffen worden 
fAian^ kommt es vermutlich zu »mAr 
Sti^wahl inneihalb d» nächsten 
rier Woch^ zwischen christd^ 
mokratischen Pr ägiriAntatAhaftKlranfti. 
daten Jose Napoleon Duarte und sei- 
nem rechten Rzvakn Roboto 
d’AubuissozL (SAD) 


Der Computer erobert die Schulen 


.• \\ri 




'i: Die BildungspoUtiker in 
^ Deatschland haben den 
Computex' entdeckt Nachdem 
die Elektronik schon weite 
Teile unseres lidiens prägt, 

' ‘"sollen jetzt auch die Schfilw 
frühzeitig damit vertrant 
^ gemacht werden. 

- Von PEOTH PHmPPS 

D ie Bund-I^nder-Komznisaon 
fttr Bildungsplanung und For- 
sdmngsrförderung gehört zwar 
zu den inzwischen uhgeli^ten und 
zuruckgestutzlen Ktedera der Kul- 
tusminister, doch am Freitag soll sie 
nach dem Wunsch der Bundesbü- 
dungsministeiin Dorothee ^Ims 
zum Katalysator für eine überÖUi^ 
Entwicklung werden: Im Kreis der 
lAnder-Kuhasminister will düe Bon- 
r. ner Ressortchefrn ihre Idee von einer 
" Gemeinschaftsaktion einbringen, in 
' der gememsaro mit Untezsäunen, 
Verbanden und Institutionen „die 
Kinder mit den Grundpiinzipiezi, den 
Einsatzmöglichkeiten und den Gren- 
zen der technischen Revolution“ ver- 
' traut gemacht werden sollen. 


Die Witig phaftgun fA mAhwiAn ste- 
hen nicht erst jetzt mit wicksamer 
fülfe bereh. EDV-Eterstell^ von FHx- 
dorf bis mm Branchen-Piimus IBM 
habffl schon in den vezgangenezi Jahr 
ren leicÜich Hard- und Soft-Waze für 
Schuten spendiert Weiteie Compu- 
ter-Gesebräke in IGIIjozien- 
Größenordiumg nebst kostezilosen 
Schulüngsprbgrammen für Lehrer 
und Schüler wurden jeät angekün- 
digt Der Vexband Deutscher Maschi- 
nea- und Anlagenbau sovne der Zen- 
tratvertiand der Etektrotecfanischen 
Industrie haben die Gründung einer 
von der Wirtschaft getragenen For- 
dfiTgemeinsehaft angplriindig t^ 
zum einen als AnlaufehJIe für Schu- 
ten und andere BQdungseinticbtun- 
gen zur Verfüguzig Stehen und zum 
anderen die Spendenaktivitäten der 
Wirtschaft in diesem Bereich koordi- 
züerensöQ. 

Die Maschmen- und Anlagenbauer 
schätzen, daß zur Zeit in der gesamt- 
en Bundesrepublik in ca. 25000 
Schuten moderne Ausbildungsmittel 
wie Compitter und entsprechende 
Soft-Ware fehlen. Für eteen adäqua- 
ten Unterzieht eigebe sich dmus ein 
Deckungsbedarf von etwa ' 200 000 


Computen-Arbeitsplätoen iür Schü- 
ler. Dies bedeute einen Imrestitions- 
nüttel-Bedarf in der Größenordnung 
von 400 bis 600 ßCIlionen Maik. Die 
Wiitschafts- Vertreter monier t«*», riaft 
bisher ein .Konzept für eine infoima- 
ttenstechnische Grundbildung für al- 
le“ fehle ebenso wie geschulte Lehrer 
und «»TIP ausreichende Ausstattung 

der 5%phTi1pn mit TpigtiiTiggfibigpn Ge- 
räten. .Es ist primär Aufj^be des 
Staates und des öffentlichen BU- 
dungswesens, diese Defizite abzubau- 
en". heißt es in der Stellimgnahnie 
des Verbands. Aber wegen der 
„grundsatzUchen volkswirt- 

schaftlichen Bedeutung und wegen 
der Diin^tehkeit“ sei die Wirtschaft 
bereit, ilüen Beitrag zu „unverzügli- 
chen und unbürokratischen Maßnah- 
men“ zu leisten. 

Zu den unkonventionellen Wegen, 
die zur Beschteunigung dner 
dtendeekendm Computer-Grund- 
ausbildung in der Bundesrepublik 
gegangim werden könnten, zählt 
auch ein Vorschli^ des Bundesver- 
bands infonziationsveiarbeitezider 
Bereiche: oder iztehrer ft igse 

als fahrende Kteincomputer auf Rei- 
sen zu schicken, in dezien nicM nur 


die Datenverarbeitungs-Anlagen vor- 
gefiihrt weztien könnton, sondern in 
denen auich Schüler untorichtet wer- 
(^közmten. 

Am Zuge sind jetzt die alleinzu- 
ständigen TjTvlpr . ügn'ltucmmiqtPr , 
um rfe» Umgang mit Computon end- 
lich für dte nachwBchsende Gmzera- 
ti(m schon gegen Ende der Grund- 
schule zu einpr ftem Lesm und 
Schreiben vergleichbaren Eultur- 
technik zu maphpn. Denn Handha- 
bung ubH Anwendung der neues 
Technologien werden schon in weni- 
gen Jahren zum Rasigicnnnpn bezufli- 
cber Tätigkeiten gehören. Der Präsi- 
dent des bayerischen Leh rer- und' 
Lehrezizmen-Vezbandes, WOhelm 
Ebert, bat als Sprecher der Praktiker 
allerdings auch bereits darauf hinge- 
wiesen, daß die Schulen nicht bei der' 
anwendun^bezogenen Unterricht, 
stehen bleiben dürfen. Zum Unter- 
richt mit Computern gehöre auch die 
Venziittlung pItw durch .fertschrei'. 

tende 't Vphnigipmng Tw anggTSiifig^p 

Neuoiimitienmg von Wertmz und 
Nonnen*. Dui^ die „Kumulation 
der Medien“ dürften ni^ Orioitie- 
runglosigkeit entstehen und Kreati- 
vität veiteimmem. 
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Mit dem Geld aus Duisburg kauft 
Erkan ein Teehaus in Izmir 


Mit Röckkehrhilfen soll es 
arbeitslosen Türken 
schmackhaft gemacht werden, 
ihr Gastland zu verlassen. Doch 
nur wenige haben bisher von 
dem Angebot Gebrauch 
gemacht. 

Von PETER JENTSCH 

E rfcan Özdemir (43) kochte elf 
Jahre lang in Duisbpg-Hütten- 
heim Stahl. Jetzt will er zurück 
in die Türkei, nach Izmir, um dort Tee 
zu kochen für seine Landsleute. 

Seit Dezmber vergangenen Jahres 
ist Erkan Özdemir arbeitslos, Folge 
der Krise der Stahlkonzeme an der 
Ruhr. „Ehe ich jetzt meine Ersparnis- 
se aii^eife“, sagt Erkan. „lasse ich 
mir lieber die Rückkehrhilfe ausbe- 
zahlen und mache in meiner Heimat 
ein Teehaus auf.“ 

Die Gründung einer neuen Exi- 
stenz in der Türkei fällt dem Vater 
von vier Kindern nicht schwer. Rund 
60 000 Mark hat er in den elf Jahren 
BPiTipr Bp nifgtätig iceit in Deutschland 
^parL Hinwi kommen 10 500 Marie 
Rückkehrhilfe dem am 1. De- 
zember in Kraft getretenen „Gesetz 
zur Förderung dtf Rückkehibereh- 
schaft von Ausländem“ (RückHG). 
Nach diesem Gesetz erhält Erkan Öz- 
demir noch pin mal je Kind 1500 Mark, 
bei seinen vier Kindern also insge- 
samt 6000 Ii^k. 

Schließlich hat der künftige Tee- 
hausbesitzer die Kapitalisierung sei- 
ner Rente beantragt Das hrißt, er 
macht von dem Angebot Gebrauch, 
gteh seine eigenen Beiträge zur (deut- 
schen) Reotenversichenmg (während 
seiner Berufatätigkeit in der Bundes- 
republik durchschnittlich neun Pro- 
zent vom Bruttolohn) ausbezahJen zu 
lassezL Hier kann er mit einer Summe 
von rund 30 000 Bdark rechn^ 
Insgesamt bringen Erkan Özdemir 
und seine Fkinilie 106 500 Mark mit in 
ihre Heimat zurück > nach elf Jahren 
Arbeit in Deutschland. Damit ist Er- 
kan in Izmir ein gemachter Mazm. 
Denn: 

• 100 000 Mark läßt er auf ein kon- 
vertibles Devisenkonto bei dertürki- 
seben Zentralbank überweisen. Die- 
ses Konto schützt ihn vor hohem De- 
visenveriust 

• Mit rund 10 000 Mark, dem (Segen- 
wert seiner Ruckkehrhüfe, will sich 


Herr Özdemir in die türkische Ren- 
tenversicherung einkaufen, da er an 
diese während w"«*« Deutschland- 
aufenthalts keine Beiträge gezahlt 
hat. Mit dieser Dexisen-Summe er- 
wirbt er einen Anspruch auf die türki- 
sche Hochstrente ran monatlich 
33 500 türkischen Lira. 

33 500 Lira - das entspricht dem 
Monatsgehalt eines türiüschen Leh- 
rers (30 000 Lira). Zum Vergleich: Ein 
Hilfsarbeiter erhält etwa 18 000 Lira, 
ein Hochschulprofesrar 60 000 Lira. 

• Bleiben Familie Özdemir immer 
noch 00 000 Mark (das Kindergeld in 
Höhe von 6000 Mark wurde für diver- 
se Anschaffimgen in der Bundesrepu- 
blik und für die Rückreise ausg^e- 
ben) auf dem Devisenkonto. Das sind 
bei einem Kurs von 06 Lira für eine 
Mark 8,64 Millionen Lira. 

• Davon will Ekkan etwa eine Million 
Lira für die Einrichtung seines Tee- 
hauses Busgeben, mit dem er seinen 
Lebensunterhalt bestreiten wiü - zu- 
mindest bis die Rente kommt in fünf 
Jahren. Und der Rest? „Werde ich 
versuchen anzulegen, den Söhnen ei- 
ztt Ausbildung bezahlen, mal se- 
hen . . 

Erkan Özdemir hat es nach elf Jah- 
ren schwerer Arbeit am Hochofen in 
Duisburg geschafft, ln der Türkei ist 
er nach seiner Rückkehr ein wohlha- 
bender Maim. 

ln Duisburg-Huttenheim ist Erkan 
Özdemir nicht der einzige, der sich 
zur Rückkehr in die Hrimat ent- 
schlossen hat fri diesem StadtteQ 
sind mehr als die Hälfte der Bewoh- 
ner türtdsche Familien. Und wenn 
900 Fäznilien gehen, wefl ihre Väter 

bei «le» Mannpsnmn nJS tahl wprifpn 
nicht mehr beschäftigt werden, dann 
bedeutet das für diesen Stadtteil ei- 
zien Veriust von 4000 Bewohnern. 

Der Türicenauszug aus der Stadt 
der Schlote ist freilich nicht repräsen- 
tativ für andere Regionen der Bun- 
desrepublik. ln Berlin etwa oder in 
München hält sich die Zahl der rück- 
fcehrwiSigen Ausländer, insbesonde- 
re der Türken, in Grenzen. 

Welche Gründe für die Rückkehr- 
bereitschaft türkischer Arbeitnehmer 
eine Rolle spielen, hat das Institut für 
Entwickhingsforscbung, Wirtschafts- 
und Sozialplaoung (isoplan) ermittelt 
Isop lan-Chef Manfred Werth zur 
WEXT JDas Lebensalter spielt für 
die Rückkehrbereitschaft türkischer 


Arbeitnehmer und ihrer Familien kei- 
ne große Rolle, der Familienstand 
und das Einkommen bestimmen die 
Ruckkehrabsicht jedoch entschei- 
dend mit“ 

ln einer repzäsentativen Befragung 
von türkischen Arbeitnehmern und 
Arbeitslosen stellte das Institut fest 
daß insgesamt 10,5 Prozent der Be- 
fragten Uue feste Absicht bekunde- 
ten, bis 1985 in ihre Heimat zurück- 
zukehren. Unter den 20- bis 29jähri- 
^ hatten nur 7,6 Prozent diese Ab- 
sicht ^'on den 30- bis SSjährigen d^e- 
gen 13,1 Prozent von den über 
4()jährigen 12,1 Prozent Manfred 
Werth: Jnteressant sind auch die Zu- 
sammenhänge zwischen Rückkehr- 
bereitschaft und Familieoeiiikom- 
men. So tendieren die weniger ver- 
dienenden Türken (unter 1000 Mark 
Monatseinkommen) eher dazu, in der 
Bundesrepublik zu bleiben. &sser- 
verdienende mit möglicherweise ho- 
hem Spainzveau sind viel eher bereit 
in die Türkei zurückzukehren. Hiimi 
kommt Während rund drei Viertel 
der Unverheirateten lieber hier blei- 
ben möchteit nei^ die meisten Ver- 
heirateten (53 Prozent) dazu, in die 
Türkei »m-rir-lnailrphrpn. ** 

Den lOß Prozent der Befragtet die 
bis 1965 in die Türkei zurück wollen, 
stehen weitere etwa 40 Prozent ge- 
genüber. die eine Rückkehr ohne 
konkrete Zeitangabe planen. Aus die- 
sem Grunde mag Manfed Grauet Di- 
rektor des Arbeitsamtes München, 
das Rückkehrhilfegesetz auch nicht 
als „Fehlschlag“ bezeichnen. Zwar 
hätte er „melu Wirkung“ erwartet 
von dem Vernich, die Arbeitsmarkt- 
entlastung für Ausländer reizvoU zu 
gestalten. Doch müsse man zur ge- 
rechten Beurteilung das ganze Paket 
seheit die Bereitschaft, überhaupt zu 
geben unter Inanspruchnahme der 
„Rückforderbarkeit des Arbeitneh- 
meranteils zur Rentenversichenuig“. 

Ganz anderer Ansicht ist Nord- 
rbein-Westfalens Sozialminister 
Friedhdm Farthmann. Angesichts 
von 1,4 Millionen Ausländem in 
Noidihein-Westfalen, und angesichts 
da Tatsache, daß von den 300 000 
Türken in diesem Bundesland erst 
rund 4000 Anträge auf Rückkehrhilfe 
gestellt hätten, könne man das Pro- 
gramm der Bundesregierung „ein- 
fach vergessen“. 
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Unsere Gastfreundschaft beginnt schon, bevor Sie 
an Bord sind Als Le C/ub-Passog/er können Sie Ihren 
Sitzplatz schon bei der Buchung reservieren. Bei der 
Abfertigung steht Ihnen ein speziellerSchalferzurVer- 
fügung. An Bord kümmern wir uns um Ihre Garde- 
robe und b/e/en Ihnen schon vordem Abflug e/nen 
Willkommensdrink an. Während des ganzen Fluges 
steht Ihnen unsere Bordbar zur Verfügung - selbst- 
verständlich kostenlos. Aber wir bedienen Sie auc/i 
gern an //irem Platz aus unserem umfangreichen Ge- 
tränkeangebot. Die Mahlzeiten, die wir Ihnen servie- 
ren, sind in besterfranzäsischerTradition ausgewählt 
und von einer Qualität, die selbst den Vergleich mit 
Spitzenrestaurants nicht zu scheuen brouc/if. 
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ln den Universitäts-Städten 
holten die Grünen ihre Punkte 


XING-HU EUO, Stnttgart 

Der unerwartet hohe Zuwachs der 
b^D'Württembergischen Grünen 
(sie verbesserten- ihr 1980er Ergebnis 
von 5,3 auf acht I^ozent, dies bedeu- 
tet ein Plus von Pzozentpunkten) 
d^tet darauf hin, dafi die neue Partei 
ein beachtliches Auffiangbecken iür 
Unzufiiedene aus den verschiedens- 
ten Lagern geworden isL Dabei spidt 
es offenbar keine Rolle, ob die Grü- 
nen Fbhler und Schlampereien be^ 
hen, die bei „etablierten“ Parteien 
zum Veibängnis oder zumindest zu 
spuibaren Veiiusten gefOiut hätten. 

Traditionelle Hochburgen der Grü- 
nen waren auch diesmai die Universi- 
tätsstädte. Einsamer Spitzenreiter ist 
Tübingen: Hier erzielten die Grünen 
ein Traumergebnis von 20,6 Prozent 
(vor vier Jahren 14,6 Prozent). Das 
Hoch in Tübingen hat nach ersten 
Analysen vor allem folgende Ursa- 
chen: Ser wirkte üner der erfo^- 
reichsten Grünen, nicht nur im Lan- 
de, sondern auch bundesweit, Wolf- 
Dieter Haseoclever. Obwohl der 
Oberstudienrat wegen der Frage der 
Rotation nicht fuz den neuen 
TjinHtag kandidierte, hat sich der 
überaus populäre grüne Politiker aus 
alter Solidarität engagert im Wahl- 
kampf betätigt, duuDter natürlich 
auch in seinem unmittelbaien Wir- 
kungskreis Tübingen. Nach wie vor 
ist Hasenclever ein Zugpferd, gerade 
auch bd Teilen der konservativen 
Wählerschaft. 

iU)er auch mit Hasenclevers Nach- 
folger in Tübingen, dem jährigen 
Sprachwissenschaftler Fritz Kuhn, 
der dank dieses guten Ergebnisses in 
der Universitätsstadt zur neuen grü- 
nen Fraktion (mH neun Abgeor^ie- 
ten) gehört, wird eine gewisse KonÜ- 
nuHät der pragmatiscten Politik Ha- 


sendevers signalisierL Dexm Kuhn 
hat beispielsweise diel Tage vor der 
Landtagswahl als Vertreter seiner 
Partei im Regionalfemsehen vor ei- 
nem MUlionenpublikum, ähnlich wie 
smn Votgänger im Wahllüeis, äufietst 
ausgleichend und frei von jeglichem 
Fanatismus oderFundamental-Oppo- 
sition gewirkt Im Gegenteil, &iim 
bescheinigte beispielsweise Lothar 
Späth in der Didrussion aller vier 
Spitzenkandidaten, im Bereich des 
Umweltschutzes durchaus sinnvolle 
iinri positive Maftnahmpn eingeleitet 
zu laben, nahm den CDU-Regie- 
iimgschef gelegentlich sogar vor At- 
tacken der SPD in Sachen Umwelt in 
Schutz. Kuhn forderte lediglich daß 
gegen das Waldsterben und die ande- 
ren Umweltprobleme (Grundwasser 
usw.) „sofort“ etwas getan werden 
müsse und nicht erst in zwei oder 
noch mehr Jahren. 

Das gesüegoa Umweltbewußtsdn 
gerade in Baden-Württemberg kam 
ofienbar den Grünen zug^: Dieses 
Bundeäand ist am meisteri vom 
Waldsterben betroffen, in den zuiück- 
üeg^den Wochen vor der Wahl gab 
es fest täglich neue Hiobsbotschaften 
in Sachen Umweltprobleme. 

In Tübingen kann noch hingi , daß 
durch das neue Einwohnermeldege- 
setz rund 2000 Studenten aus anderen 
Bundesländern vrahlberechtigt wur- 
den, die nach den aHen Vorschriften 
nicht hätten wählen können. 

Ähnlich gute Resultate verbuchten 
die Grünen in Freibu^ (in der Nahe 
liegt Wyhl). Hier erhöhten sie ihren 
Stimmenanteil von 12,7 auf 16,8 Pro- 
zent In den Universitätsstädten Hei- 
delb^ und Konstanz verbess^ten 
sie sich von 8,1 auf 13,3 beäehungs- 
weise von 7,4 auf 12,7 Prozent Eine 


weHere Hochburg der Giünäi ist der 
Wyhl-nahe Wahlkrds 48 (Breisgau), 
wo sie sich mit 11,1 Prozent um 1^ 
Prozent spürbar verbessern konnten. 

Sicherlich ist es auch richtig, daß 
die hohe Zahl von 470 000 Erst- und 
Jungwählern den Grünen zu diesem 
spektakulären Erfolg vertmlfen ha- 
ben. Nach wie vor ist es jedoch der 
Partei gdungen, auch in eher konser- 
vativen Gruppen erhebliche l^hler- 
gruppen für sich zu gewinnen. So a- 
zielt^ die Grünen in der Landes- 
hauptstadt Stuttgart in ausgesprodie- 
nen Wohlstandsbezirken (einige auch 
als „BCllionäTsviertel'* bekannt) zwei- 
steil^ Ergebnisse: in Sillöbuch 
14A in Sonnenberg 13,7, in Stutt- 
pit-l£tte 14,8 Proz^t der Stimmen. 

Diese Erfolge in Stuttgart sind 
zweifellos auch das Verdienst des von 
rfpn Mprfipn ‘nim „Spitzenkandida- 
ten* ernannten Grünen Rezzo 
Schlauch. Im Wahlkreis 1 (Stuttgart) 
gelang es dem Rechtsanwalt und par- 
lamentarischen Berater der Grünen 
im T.^T»}tfl£j den StimmenanteU sei- 
ner F^itd ^ zu verdoppeln: von 6,9 
erhöhte sich dieser Antefl auf 12i9 
Prozent 

Bei der CDU iälH auf, daß sie vor 
in R^onen mH zahlreichen 
IMenstlästunpbetiieben erhebliche 
Verluste veiadclmen mußte (etwa in 
Aalen, Biberach, Hohenlohe, 
Neckar-Odenwald. Neckarsulm 
usw.), bis m Prozent im Einzel- 
falL Offenmchtlkh sind gemsse Be- 
fürchtungen hiwMPhrtipli mÄglirhpr 
Folgen von Bonner Spannaßzuüimen 
ein wichtiger Faktor gewesen, dies- 
mal statt (ä)U lieber FDP oder SPD 
zu wählen. Einige ehemalige CDU- 
Wahler aus diesem Bereich haben gar 
nicht gewählt 


Das Verhalten der Jungwähler 
spielte eine gewichtige Rolle 


dpa, Bonn 

Nicht das Wahlergebnis an sich, 
sondern die Wanderung der Wähler- 
stiznmen war das Interessante an der 
Wahl vom Sonntag. Bereits am Wahl- 
abend prärisierte das (Sodesbetger 
Institut fär angcnrandte So:^- 
wissenschaften (in^) in der ARD das 
rdative Gevncbt der mnzdnen Stro- 
me. 

Die SPD war. auch wenn scheinbar 
gegenüber 1980 unverändert, an die- 
sen T^^ihlerbewegungen in besonde- 
rem Maße betdligt Auf der einen Sei- 
te gab sie im Austausch mH den Grü- 
nen rund 55 000 Wähler ab, denen die 
ökologischen Probleme bd der klei- 
neren Oppoätionspartei besser auf- 
gehoben schienen. Auf der anderen 
Seite konnte sie im Austausch mH der 
FDP rund 25 000 V^üiLersorialUbera- 
1er Provenienz neu an sich binden 
und im Austausch mH der CDU per 
Saldo 12 000 Stimmen zurückgewin- 
oen. 

Neben den Veriagerungeader Ge- 
wichte innerhalb der Opposition 
spidte das Verhalten der Jungwähler 
für den Wahlausgang eine gewichtige 
RoQe. Die Erstirähler dieser Wahl ga- 
ben in sehr viel höherem BSaße einer 
der beiden Oppositionsparteien ihre 
Stimme als den Parteien der Bonner 
Regierungskoalition. Auf SPD und 
Grüne entfielen etwa 55 Prozent der 
Stimmen der Erstwähler, dagegen 
nur rund 40 Prozent der Stimmen 
aller Wähler. Ihre negative Bilanz im 
Wanderungsaustausch mit den ande- 
ren Parteien vermochte die SPD so- 
mit durch Zugewinne von Erstwäh- 
lem auszugleichen. Besonders breH 
ist aber dw Sympathiesockel, Ober 
den die Grünen bä der jungen Gene- 
ration verfügen; jeder fünfte Erst- 
wähler hat diesmal die ökologische 
Partei unterstützt 

Ifinisterpräadent Späth und die 
(n)U haben in ihren Hochburgen, 
d. h. in den laiidlichen und katholi- 
schen (»ebieten des Laades, mH 2,6 
ProzentsHinkten stärkoe Verluste zu 
verzeichnen als im Landesdurch- 
schnitt (1,5 Punkte). Daher sind ihre 


Einbußen im äußersten SQdosten 
(Oberschwabeo) und Nordosten (Ho- 
henlohe) vergldchsweise hoch. In- 
zwischen ^bt es keinen Wahlkräs 
m^, in dem die CDU über 70 Pro- 
zent der Stimmen verbuchen Icann, 
vor vier Jahren gehörten noch drei 
Kreise Kin«i positive Stimment- 
vricMung gegenüber 1980 ist in insge- 
samt 13 der 70 Wahlkreise zu ver- 
zeichnen, die meisten davon in westli- 



lolliarSpSth 

eben Landesteflen (Hochrhmn, Südli- 
cher Obenhein, Nordschwaizwald). 

Bei der SPD ist ein deutlicher An- 
stieg vor allem in einigen nördlichen 
Wahlkreisen zu beobachten (Oden- 
wald, Main-Taub^, Hohenlohe). Dar 
gegen gehört der Bereich Nord- 
schwarzwald sowie der weitere Stutt- 
garter Raum zu dea Verlierern, insbe- 
sondere Böblingen, Vmhingen, Enz, 
Pforzheim, wo vor allem die Grünen 
erfolgreich waren. 

Das gute Abschneiden der Grünen 
bei diestf Wahl, vor allem angesichts 
von Bonner ^erelen, organisatori- 
schen Pannen und ausgewechseHer 
Mannschaft, war die größte Übetra- 
sdning des Wahlsonntags. Die Um- 
weltiimtei konnte trotz ^ luedrige- 
ren Wahlbeteiligung ihre Wählerzabl 
von der letzten Bundestagswahl in 
sfosohiten Stimmen beinahe halten 
(370 000 gegenüber 390 000). Beson- 
dere Beachtimg aber v^dient, daJS 


sich die Partei der Grünen als zwmte 
Opposition in allen Teilen des Landes 
etablieren konnte. Es heute ^ 
nmi Wahlkims, in denen ae die FQsf- 
Prozent-Hürde nicht übersprungen 
hat Ihr Zuwachs war dort am größ- 
ten, wo sie vor vier Jahrmi am 
schwächsten war. In kwfwn Wahl- 
kms « außer in den drei ausgefalle- 
nen >■ hat rie einen Stimmenrüdrgang 
zu verzeichneiL 

An der Spitze rankeren nadi wie 
vor die Wahlkreise mit Uniwersräts- 
städten: ln Freiburg, Tübingen, Hei- 
delberg, KnnsfaiTiT kampn die Giünen 
auf zw^ bis 16 Prozent Aber auch in 
den Großstädten waren die Ergebnis- 
se und die T^wadismten übeäurch- 
«ffhTiittfieh. ln Karlsruhe ge- 
gamber 1980 5,4 Punkte, in Stuttgart 
4,6 Punkte, in Ffondudm 4,3 Puäcte 
hinzu. Am Ende der Liste stehen die 
Indus^iestadt Mannbrizn und Wahl- 
kreise im Südwesten (Lörrach, 
Waldshut). 

Das Eigebnis der drei „vergesse- 
nen* Wahlkzmse Eggimgpn Sireh- 
heim und Nürtingen gibt intesessan- 
ten Aufschluß über die politischen 
^äferenzen der Giuneii-KliaiteL Ge- 
zwungen, auf ihre „zweHe Wahl* aus- 
zuweichiea, votmtei äe ihre Sympap 
thien auf SPD, CDU und röP etwa 
im Verhältnis 5:1:1. 

Die Entwicklung der FDP ist in 
mancher Hinsicht als Kontrastpro- 
gwifnTn m sehetL EDstorisch hat sie 
sich auf ähliche Schwerpunkte stut- 
zen kötmen, insbesondere den Stutt- 
garter Baum und die größeren Städte. 
Ihre Einbuße aitd dort boondeis 
kräftig, wo sie früher besondere Er- 
folge hatte. Katlaube, fVeibuig, Heü- 
bronn liegra mH Verlustquoten von 
zwei bis vier Prozent am de 
liste. Insgesamt 14 der 70 WahUaeise 
hatten di^mal Zuwachs zu verzeich- 
nen, die meisten davon im Osten des 
Landes, darunter SchwäÜsdhHaQ 
und Schwäbiseb-Gmimd. ln neuen 
Wahlkredsra ab« koncte^FDF aus 
eigene Kraft die itinf-Flrozent-ljatte 
nicht überqueieiL 


Wo die Grünen ihre Hochburgen haben 



1 Stuttgoitl 
?Stu8^1i 
SStut^lli 
4Stiilt^lV 
SBöbßngen 
6Leonberg 
JEssfingeR 
SKirditeiin 
Olfoitingen 
lOföpph^ 
nSetsßiqen 
12üxhirigslwrg 
iSVoitsn^ 
UBtetkigfieiiR-BtssingeQ 

15 Mlingen 

16 SchonuM 
IJBocfaung 

18 Heilbronn 

19 ^ngen 
TON^isuhn 

21 Hohenlohe 

22 Schwäbisch Heil 

23 Moiß-Touber 

24 Heidenheim 

25 Schwäbisch Bmund 

26 Aalen 
27Karisrvhe 1 
28Karlsrube II 

29 Bruchsal 

30 Breiten 

31 Ettlingen 
32Rosfaitt 

33 Boden-Boden 
34Heideib^ 
35Moimbeim 1 


36 Morsum ii 

37 Mannheim Iß 

38 Nedor-Odemnld | 

39Weiiiheim 

dOSdiwetziRgen | 

41Siflsbeim i 

42 Pforzheim 

43Cohi i 

44E8Z ; 

dSfreudeoslodl | 

46 Freihurg i ; 

47 Freihurg )i i 

48 Breisgou i 

49 Emm^ingen 

50 Lahr j 

51 Offoflhurg | 

52 Kehl ! 

53 Rottweil I 

54 Villingen-Sctmenniagen > 

55 Tuttiingen-Donouescirisgen j 

56Koaslanz j 

57 Singen i 

58 Lörrach | 

59Wotd5iwt I 

60 Reutlingen | 

61 Hechingen-Müflsingen | 

62 Tübingen I 

65 Bolingen I 

64 mm i 

65 Bringen j 

666ibe^ ! 

676Qden5ee I 

68 Wangen | 

69 Rov«is|xirg ; 

70 Sigmaringen | 

lOIE^WELTI 


Kohl: Ein 
großartiges 
Ergebnis 

rüVTVTgTT., Ratin 

Bui^eskanzler Helmut Koh l be- 
zekheete gegenüber der WELT die 
Wahlen in Badeiv-Württemberg als 
.ein großartiges Ergebiüs“. Das für 
die CDU erfreulicbe Resultat nannte 
der Kanzler „eil» Bestätigung für die 
Bund^polHik. Das sehen alle so, 
nicht nur icK Das ist die klare Mei- 
nung der CDU-Führung*. 

Helmut Kohl wollte sich einer Kri- 
tik an Jung^rahlern, die in großer 
Zahl zu Grünen abgewandert zu 
sein w>i«»inATT nkht ansrhlieBpn. Er 
sagte: „Wir si^ in weitem Abstand 
die führende Partei bei den Erstwäb- 
lera. Wir werden bei einer Nachbe- 
tiacfatung sehen, daß wir überhaupt 
keinen Grund haben, bei den Jung- 
wählen betroffen zu a*in, wenn sich 
bestätigt, daß 47 Prozent der Erst- 
wähler CDU gewählt habetL Das be- 
trachte ich als ein Superergebm&* 

Das Abschneiden der FDP im libe- 
ralen Stammland sei, so Kohl, „doch 
gar nicht schlecht*. Daß die Libera- 
len nicht mehr Stimmen hpitnmm»»n 
hätten, erstaune ihn aber auch nicht, 
wenn er sich deren Wahlprogramm 
betrachte. „Es esthäH Forderrmgen, 
die in der Bevölkerung nicht populär 
sind.* 

Bemhaxd Vogel, Ministerpräsident 
von Rheinlazrd-P&lz, erinnerte 
daß das taden-württembergisebe Er- 
gebnis auf ^ Zehntelprozent an das 
von Kiemland-Pfalz im vergangenen 
Jahr toankorrunt. StabOität 

in zwei Bundesländern ist bemer- 
kenswert* Die Zunahme bei den 
Grünenirertet Vogel jedoch nicht un- 
bedingt „Waldcgebnis*. Für ihn 
and <iü8 Grünen eine Bewegung, in 
der man beräts „weg von der Umwelt 
hin zur Pm te s fa ami^par tai“ ut. Er 
fugte hinzu: Phänomen der 

Grünoi ist auch das Phänomen einei 
5;aT«miiing von Verdrossenheit. Die 
Verdr^senen zu sammeln aber ge- 
lingt nicht der SPD.* Auch er hält es 
,4ür bemerkenswert, daß die eigectli- 
die OpposHiomqaztei, die SD, nidrt 
zugel^ bat „Die Denkzetteltbeorie 
ist in dea Papieikorb gewandert* 


Späth: Etablierte Parteien müssen nachdenken 


EVI KEIL, Bonn 

Er habe „hervorragend geschlafen“ 
in der Nacht nach der Wahl So 
Baden-Württembergs Ministerpräsi- 
dent Lothar Späth, der Punkt 9.30 
Uhr in Bonn in die SHzung des 
CDU-I^sidiums in das Konrad-Ade- 
nauer-Haus kam. Für die WELT ana- 
lysierte Späth in einem Gespräch das 
Wahlergebnis vom Sonntag. Vor al- 
lem äußerte er sich zu dem Stimmen- 
^winn der GrüneiL 

Späth: „Wir haben zwar nach den 
ersten Untersuchungen als CDU eine 
große Gruppe junger Wähler binden 
können. Aber die Tradition, daß 
Jungwähler andererseits eher zur Op- 
position gehen, also zur SPD, hat sich 
nicht bewahrheitet. Offensichtlich ge- 
lingt es der Oppositionspartei, also 
der SPD, nicht mehr, die jungen Leu- 
te an sich zu binden. Dies führt zu 
einer Entwicklung, die die Grünen 
besonders stärkt.“ 

Späth fuhr fort: „Wir müssen da 
wirklich überlegen, v^’as wir in den 
etablierten Parteien tun können, um 
diese jungen Leute auch argumenta- 


tiv für uns zu gewinnen.“ Der Mlni- 
sterp^dent eiklärt weiter, es sei 
ihm im Wahlkampf rücht gelungen, 
klarzumachea daß man eben einige 
Jahre brauche, bis Entschwefelungs- 
anlagen gebaut sind. Die jungen Leu- 
te hätten ihm en^gengehaltem „Der 
Wald stirbt sofort muß was passie- 
ren.* Späth: brauchen noch viel 

Information und Aufklärungsarbeit* 

Lothar Spätii äußerte sieh auch zu 
den Stimmenverlusten bei der Union. 
„Das Problem war in diesem Wahl- 
kampt daß man gespürt hat daß eine 
große Gruppe der Bevölkerung zwar 
im Prinzip opferbereH ist daß sie 
aber, sobald sie sdbst betroffen ist, 
ungeheuer empfindlich reagiert Mir 
haben viele gesagt wir können Sie 
nicht mehr vöhlen, urir haben zu vie- 
le Kürzungen hinnehmen müssea* 

Späth fuhr fort: „Ich habe jetzt eine 
Anäyse, wie die Beamten in Baden- 
Württemberg abgestimmt haben. Da 
ist bei dieser Gruppe auch nicht sehr 
viel von Solidarität und Bereitschaft 
zum Sparen zu spüren. Das alles be- 


druckt mich. Ich sehe, daß so ein 
bißchen das Prinzip henscht 'mir ist 
kein Opfer zu groß, das die andoen 
bringen, aber mute ja mir nichts zu'.* 
Er fährt fort: „Es gibt noch einiges zu 
tun, um den Begriff einer solidar- 
ischen Gesellschaft in die TU umzu- 
setzen.* 

TTieso der Wahlsieger von Baden- 
Württemberg trotz aller Landes- und 
Bundesprobleme dne absolute Mehr- 
heit schaffte, sieht Späth so: „Ich 
glaube, es ist gelungen, die Politik der 
Bonner Koalition verstaadliäi zu ma- 
chen. Wenn man überlegt, daß wir 
unter der Konstellation einer CDU- 
Regierung in Bonn nie mehr als 46,2 
Prozent in Baden-Württembog hat- 
ten ist dieses Wahlergebnis einmal 
eine Bestätigung der LandespolHik, 
aber auch ein Signal, daß man die 
schwierigen Entsdmidungen, so die 
Sparmaßnahmen der Bonner Koaliti- 
on letztlich doch hinnimmt“ 

Über sdne zukünftige Landespoli- 
tik sagte Späth, er werde jetzt „ganz 
systematisch* seine Politik „bruch- 
los* fortsetzen. „Dies bei der Schaf- 


fung neuer Arbeitsplätze, der Ent- 
wicklung des MHtelstandes, der Si- 
cherung der Umwelt Und vor allem 
werden wir uns noch intensiver mH 
der F^age befessen, wie wir der jun- 
gen Generation in unspmm T^n d die 
Zukünftscfaancen richern können. 
Das ist das Wichtigste und das Kon- 
sensfohi^te.“ 

Zu den Verlusten, die die Liberalen 
im Land hatten, meinte Späth, sie 
säen auf «ne „Spezialauseinander- 
Setzung* bei der FDP im Land zu- 
rückzufilhren. Dte FDP habe Stim- 
men an die SPD abgeben müssen, die 
die SPD aber gleich wieder an die 
Grünen weHergegeben habe. SeinFk- 
zit sei, die geringere Wahlbeteiligung 
sei zwar auch zu Lasten der Union 
gegangen. Die aber habe es 
nicht vemocht das Protestpotential 
an sich zu binden. 

Späth schließlich, ob weitere Stim- 
menverluste bei der Union neue 
Übeil^ungen reifen ließen, doch mit 
den Liberalen in Zukunft zu koalie- 
ren? „Ich habe diese Sorge mcht* 


Die 59 Prozent von CDU und FDP 
sind ein Signal nach Bonn 


WERNER KALTEFLETTER, Kiel 
Überraschung in Bad«i- 
Wüztfemberg. Das ist der vordergrün- 
dige Rindrock, den das Ergebnis der 
Landtagsw^ vennHteU. & der Tat 
ist dfe KoiHmuHät der Stimmöianli^ 
le CDU und SPD stit End e der sedi- 
zig^ Jahre in diesem Bundesland 
verUüffend. Von wcaügen Ausoab- 
men abgesehen, die jew^ durch 
entsprechende bundKweite Trend- 
bewegungen lacht zu erklären wä- 
re^ haben sidi in dieser Zeit die 
Stiznmenaiiteäle von CH^U und SPD 
auf ein Niveau angependid.t das Hem 
jüngsten Ergebnis entspricht 
Diese fonnale Kontinuität ver- 
deckt jedoch, daß auch in Baden- 
Württemberg gerade auch seit der 
letzten Landtagswahl erheblich grö- 
ßere TTmM-hirfifamgeti in der Wähler- 
schaft stattgefunden haben. Die Ikt- 
sache, daß die FDP in diesem Tratnd 
im Vergleich zur SHuation vor fünf- 
zehn Jahren halbiert worden ist und 
in dieser Zeit mehifoch solche Fänbu- 
ßen bat hinnehmen müssen, aber 
auch wieder können, 

ist dafür ein Hinweis. Ebenso die 'Rit' 
Sache, daß die Grünen mH 8 Prozent 
der Stimmen eine PÖsitioD einneb- 
men, die sie zur ZeH in kemem ande- 


ren Bundesland haben und erst an- 

mal, näTfilinh aiif rfom BnhffpiiTilctd^ 

grunen/alteniativea Bewegung am 
Ende der SPlVTOP-KoalHion im 
Herbst 1982 in Hessen, erreicht hat- 
tmL 


Eine Tradition 
der Liberalen 


TSn^ sinnvolle lüinnrrinnng dfS 

jüngsten Wahlergebnisses ist nur 
moglid), wenn man zunächst von den 
Umschichbuigen ausgeht die der Re- 
gierungswechsel in ^nn vom ^rbst 
1982 ausgelöst hat Dieser betraf in 
erster Lirte die FDP, die durch ihren 
Koelitionswecbsel dii»eD Regte- 
Eungswechsd möglich gecoacht batte 
und dafür mH dem Vertust jener Wäb- 
lenchichten h««aMgn die auf 
eine SPD/FDP-Koalition fixiert wa- 
ten. Im Bundesdurchschnitt waren 
die5etwa4bis5Prozestdm(3esamt- 
Wählerschaft oder zwä Drittel des da- 
maligen FDP-Potentials. Dies führte 

bekanntlich zu den verschiedenes ka- 
tastrophalen Wahlniederiagen der 
VDP u nmittBlb aT nach dem B^ie- 
rungswechsd. 

In Baden-WQittembeig verlief die- 
ser Prozeß zwar ähnlich, war aber bei 
weitjBn nicht so ausgeprägt Schon 


zur Landtagswahl 1980 hat die dortige 
FDP eine Koalition mit da <^U an- 
gepeiH. Auch entsprach es der Dadi- 
tion der roP m H^**^*^ tAiMta, daß 
sie nie so wttHoiiti gr imH ausschließ- 
lidi auf die SPD ausgeiichtet war, 
wie Ha«t für andere Bundesländer g»)* 

D pmf»n fag pw*f»hpnH ^lfa^ Hag Tu r Kwll- 

tüm mH der CDU bereite Wählerpo- 
tential in der baden-württembergi- 
schen FDP immer deutlich größer. 

Eine zweite Sonderbewegung 
folgte in Baden-Wüittembog nach 
dem Regierungswechsel Während 
die FDP zunächst in der Bundestags- 
wahl vom 6. Märe unH Hann in der 
hessischen Landtagswahl vom Se^ 
tember 1983 aus ihr« RoOe als Part- 
ner der CDU profitierte und erfaebli- 
cben Zulauf aus Wählerscbichten der 
Union ereieHe, trat dies in Baden- 
Württemberg nicht ein. Zwar strebte 
die FDP Baden-Wözttembmgs wie 
die Bundespartm und wie die hessi- 
sche Landespartm räie Koalition mH 
der CDU ebmifeUs an, aber im (k^n- 
satz zur SHuation im Bund und in 
Hessen ging die CDU auf dieses An- 
smnen nicht ein, sondern strebte 
selbstbewußt die absolute MebrheH 
an. Dies verdeutlidit erneut daß die 
Stabilisiexung der FDP bundeswat 
und in den meisten Bundesländern 
von zwei Bedin^mgen abhängt: Sie 
muß glaubwQr^ als Partner da 
CDU auftreten und die CDU-Wähler 
müssen furchten, daß ihre Partei oh- 
ne Untastüteung der FDP die Regie- 
rung nicht bilden Iran" 

Bei allen Stimmenkonstanz da 
CPU ist damodi da Rückgang von 
etwa ehwanhalb Prozentpunkten ge- 
genüba da Landtagswahl von 1980 
hervorzubeben, insbesondere wenn 
man skfo daran eriimert daß das da- 
malige Ergebnis audi bereHs «Twn 
Rü^gang von 3,3 ProzentiHuikten 
gegenuba dem SpHzenergebnis von 
1976 bedeutete. Diesem tontinuiaU- 
chai Rückgang st^ keinentspre- 

chenda Stimmeoanstieg da SPD ge- 

genüba, sondern das Aufkommen 
da Grünen. Aüerdings wär e es va- 
fehft, daraus die oberflächliche 
Scbhißfolgerung zu giAtwn Grü- 
nen seien aus dem Wabterpotential 
da Union hervm;ge gang ipn Vielmehr 
ist auch hia eine dopprfte TOhlorf u*. 
wegung 2 U beobachten. 

Die Verluste da CDU rind zu Gun- 
st^ da Sn) gegangen, die ihrerseits 
wiederum die Grünen gespeist hat 
Die Ursacbai für den Stimmenver- 
lust da CDU sind vidiäHig. Sie lie- 
gen anersäts in da fest natürlichai 


Landtagsvvahien m Baden-VUnttend^ 
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UnzufiiedenheH, die lang 3 ähnge Re- 
gierungstätigkeit insbesondere bei 
niedrigen ökoDomischen Rahmeabe- 
Hmgung^n mH sich bringt; - daran 
ändert auch die Tatsache nichts, daß 
xm Vergleich zu anderen Ländern 
Baden-Württemberg wirtschaftlich 
relativ besser das^t Wesentlicher 
sdvrim zu sein, daß für die CDU in 
da RoDe der Bonner Regierungspar- 
tei die ZeH für lande^htische Su- 
peiergebnisse vorbei ist. 

Das baden-württembergische Er- 
gebnis ist somit mehr eine Warnung 
für andere Landesparteien da CDU, 
in denen diese Bedingungen nicht 
st^en und wo die CDU dementspre- 
chend wie im letzten Herbst in Hes- 
sen mit Abwanderungen zu Gunsten 
da FDP rechnai muß. Insgesamt 
aba bedeutet die Tatsache, daß die 
beiden Koalitionsparteien über 59 
l^ozest erreichten, durchaus ein po- 
sitives Signal nach Bonn. 


Suche nach der 
politischen Mitte 

Auch der SPD-AnteQ, der nur um 
einai ZehnteHirozentpunkt unter 
dem Ergebnis von vor via Jahren 
liegt, ist das Ergebnis eina komple- 
xeren Wähleibewegung. Nachdem in 
den siebziger Jahren die baden- 
württembe^sche SPD sich unter Er- 
hard Epplers Einfluß verstärkt an da 
li nk e n Paipherie orientiert hatte, 
versucht die Partei seit dem Rücktritt 
von Eppla stetig wieda für die Wäh- 
lerschaft der politischen das 
beißt in Baden-Württemberg insbe- 
sondere für die Fanharhojter yh^^ 
wieda attralttiv zu werden. Sie hat 
darin durchaus erste Erfolge erzieH, 
wie sich das im Ansatz am Abbrok- 
kein da CDU gezeigt hat F^ diese 
Wäblerschicht ist die SPD durchaus 
jene Oppositionspartei, die unzufrie- 
dene CDU-Wähla ansprecdien kan» 
Daß mdi dies in ihrem äimmena- 
gebnis nicht niederschlagt, ist in da 
^cichzeHigen Abwanderung von 
Wählern von ihrem imkan Flügel 
oda von Jungwählem, die fiüba 
SPD gewählt hätten, b^ründeL 
Ifierin wird das struktureUe Düemma 
da SPD deutlich. Um Hie g riin efaltef - 
native Wählerschafl ansprechen zu 
können, muß sie, wie sie das bundes- 
wät heute vasucht, daai ^nsboli- 
s(^ Position überoefaznen, also ge- 
wissennafien wieder zur Partei Er- 
hard Spiers wadeiL Als « o feh ig aber 
ist sie unfähig, die W ähle r ßer politi- 
schen Mitte anzusprechen. 

Wahler^bnis der Grünen 
s ch li e ßhcfa entspricht den gewohnten 
Strukturen. Jüngere Maischen und 
überduichschntttlkh (Gebildete aus 
dem Potential der SPD b i lH^n den 
Hüdshah da PazteL Allerdings darf 
da Anstieg von 2,7 Rozentpunkten 
gegenüba 1980 und vor altem von 
nodimals 1,2 Punkten gegenuba da 
Bundestagswahl vor wnpyn Jahr 
nicht zu dem Ftehischluß veri^ten, 
die Grünen beSiuiea sich nach wie 
vor im Aufwind. dmn Regifr 
nmgswechsel in Bonn stagniezen die 
GrOsen bzw, zsüssei mH ezfaeblichen 
regfoiuden Unteischiedai Verlus te 
hinnehmexL IHes ^ ai^ in Baden- 
Württemberg, weim xaah das absolute 
Stimmeiietgebais beobachtet* Fast 
20 000 Stinuoen weaiga als zur Bun- 
destagswahl am 6. S6iz 1983. ' 
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WAHL IN © BADEN -WÜRTTEMBERG 


Die Einzelergebnisse aus 
allen 70 Wahlkreisen 




Gewinne und Vieriuste Veigleidiziu-vorausgegangenenlandtagsM^ (hPiazenipudaBn) 


BCDU CSU aSFO 

□FDP i!niGiuR£'AtiBnünvi> 


1 Stuttgart I: CDU 43,5 (45,3), SPD 
33,2 (35,3), FDP 9,8 (12,0), Griine 12,9 
(6,9). Ciewahlt: Peter Wetter (CDU). 

2 Stuttgart n: CDU 42,0 (43,3), 
SPD 323 (34,1). FDP 14,2 (15,6). Grü- 
ne 11,1 (6.6). Gevrählt: Gerbanl 
Mayer-Vorfelder (CDU). 

3 Stuttgart im CDU 42,9 (433), 
SPD 39,2 (41,3), FDP 8,7 (9,8), Grüne 

8,6 (43). ciewahlt Mariaxme SchuUz- 
Hector(CDU). 

4 Stuttgart IV: CDU 42,1 (42,5), 
SPD 393 (41,7), PDP 8,1 (9,9),.Grüne 

9.4 (53). Gewählt: Horst Poller (CDU). 

5 BöbUngen: CDU 50,7 (493). SPD 
323 (34.6), FDP 73 (103). Grüne 93 

(5,6). Gewählt: Eugen. Klunzinger 
(CDU). 

6 Leonberg: CDU 52.6 (52,5), SPD 

28.4 (313). FDP 8,9 (103), Grüne 93 

(5,3). Gewähh; Rudolf Decker (CDU). 

7 Esslingen: CDU 48,3 (48,9), SPD 

40.8 (35,4), FDP 103 (9,4). Grüne - 
(53). (Gewählt Theo BaDe (CDU). 

8 KireUiemi: CDU 523 (51,7), SPD 
383 (343). FDP 8.1 (9.0). Grüne-(43). 
Gewählt: Fritz Hopmeier (CDU). 

9 Nnrtfaigen: CDU 503 (493), SPD 

39.4 (34.6). FDP 9,9 (9,6), Grüne-(6.0). 
Geurähh: Friedrich Volz (CDU). 

10 Göppingen: CDU 46,9 (47,3), 
SPD 373 (38,0). FDP 83 (93). Grüne 
73 (4,7). Gewähh; Josef Vülhelm Hau- 
ser (CDU). 

11 GeisUngen: CDU 52,3 (543), 
SPD 33,2 (323), FDP 7,0 (8,3), Grüne 
73 (43). erwählt: Hennarm Sdmetz 
(CDU). 

12 Lndwigsbmi;: CDU 46,4 (48,6)« 
SPD 36,4 (363), FDP 8,6 (93). Grüne 
83 (4.5). Gewählt: Karl Lang (CDU). 

13 Vaibiiigeii: CDU 48,8 (50,5), SPD 
313 (343). FDP 10.4 (9,9), Griine 93 

(5,1). Gewählt: Günüier Oettinger 
(CDU). 

14 Bieti^im-Bissingen: CDU 
513 (53.1). SPD 32,6 (33,1), FDP 7,1 

(9.5) , Grüne 8,1 (4,1). Gewählt LoUiar 
Späth (CDU). 

15 Waibüngen: CDU 453 (46,8), 
SPD 34,2 (32,9). FDP 11,7 (13,8), Grü- 
ne 7,6 (43). Gewählt Rolf Kurz 
(CDU). 

16 Sehonidoit CDU 493 (473). 
SPD 32.1 (30,6), FDP 93 (11,2). Grüne 

8.4 (5,3). Gewählt Guntiam Palm 
(CDU). 

17 Backnang: CDU 50.6 (52,5), SPD 

31.9 (32,6), FDP 8,6 (9.1), Grüne 8,6 

(5.5) . (Gewählt: Erich Schneider 
(CDU). 

18 HeUbronn: CDU 44.0 (45.8). SPD 

41.4 (40.1), FDP 6,4 (9.0), Grüne 73 
(4,8). Gewählt: Ulrich Stechele 
(CDU). 

19 Eppingen: CDU 473 (503). SPD 


353 (333), FDP 93 (113), Grüne 7,5 
(43)- Gewählt Gotthilf Link (CDU). 

20 Neekarsnlm: CDU 50,8 (543). 
SPD 343 (33,1), FDP 5,5 (7.1), Grüne 

8.9 (5,3). Gewählt Hermann Mühl- 
b^er(CDU). 

21 Hohenlohe: CDU 50,4 (56,6), 
SPD 28,1 (25,7), FDP 133 (133), Grü- 
ne ?3 (33)- Gewähh: Karl Örtlicher 
(CDU). 

^ Schwäbisch Halk (^U 46,0 
(49,7), SPD 36,9 (36,9), FDP 9,9 (8,6), 
Grüne 6,9 (4,6). Gewiüilb Emst Iteitel 
(CDU). 

23 Main-Tanben CDU 593 (62,0), 
SPD 26,4 (24.6). FDP 7,4 (8,4), Grüne 
63 (5,0). Gewähh: Alb^ Reuter 
(CDU). 

24 Heidenheim: CDU 483 (50,1), 
SPD 38,8 (38.7), FDP 43 (5,7), Grüne 

7.7 (5,0). G^äÜt Werner Baumhauer 
(CDU). 

25 Schwäbiseh flmfinJ? CDU 55,2 

(57.4) . SPD 29.5 (313). FDP 73 (6.4). 
Grüne 73 (43). Gewä^ Helxnut Oh- 
newald (CDU). 

26 Aalen: CDU 56,0 (603), SPD 32,3 

(31,1), FDP 5.7 (5,1), Grüne 5.8 (33). 
Gewähh: Eugen Volz (CDU). 

27 Karlsmlie b CDU 443 (47.0), 
SPD 34,9 (34,1), FDP 10,2 (143). Grü- 
ne 93 (^)- Gewählt Baihara Schaler 

(crou). 

28 Earisrahe BL- CDU 45,6 (48,1), 
SPD 363 (353), FDP 7,6 (11,6), Griine 
93 (4,7). (Gewählt Wolfimn Meyer 
(CDU). 

29 Bnebsak CDU 593 (61,7), SPD 

30.7 (31,4), FDP 4.0 (3.4), Grüne 5,6 
03). Gewähh: Heinz Heckmann 
(CDU). 

30 Bretten: CDU 52,5 (533). SPD 
333 (35.7), FDP 6,5 (6,9), Griine 6,9 

(3.4) . Gen^t Hdmut Wirth (CDU). 

31 Ettlingen: CDU 533 (56,9). SPD 

32,4 02.0), FDP 6,1 (7,0), Grüne 7,9 
03)- Gewählt Jürgen Ebele (CDU). 

32 Rastatt: CDU 563 (58,6), SPD 

32.9 (323), FDP -43 (4.7), Grüne 63 
0,6). Gewähh: Roland Gerstner 
(CDU). 

33 Baden-Badoi: CDU 61,6 (63,1), 
SPD 25,0 (26,0), FDP 6,1 (6,4), Grüne 
63 (43)- Gewählt Egon Gushurst 
(CDU). 

34 Heidelbeis: CDU 43,2 (483), 
SPD 36,7 05,7), EDP 6,5 (7,4), Grüne 
133 (8.1). G^ählb Eari Weber 
(CDU). 

35 h CDU 39.7 (41,9), 
SPD 48.3 (473), FDP 3.1 (4,4), Grüne 

7.7 (4,5). Gen^ihh: Waher Spagerer 
(SPD). 

36 Mannheim H: CDU 37,0 08.0). 
SPD 54.4 (53,6), FDP 23 03). Grüne 
53 (3,0). Gewählt: Hdmut Münc^ 
(SPD). 
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37 Mannheim HI: CDU 443 (47,0), 
SPD 43,9 (43.1), FDP 3.7 (5,1), Grüne 

6,8 (3,7). Gewählt Gerhard Bloemek- 
ke(CDU). 

38 Neckai^Odenwald: CDU 56,1 

(61.4) , SPD 323 (29.1). FDP 5.8 (5.1). 
Grüne 5,7 (40). Gewählt Mardred 
Pfaus (CDU). 

39 Weinheim: CDU 45,9 (47,9), SPD 

39.6 (403). FDP 63 (6,7). Grüne 83 
(43)- Gewählt Gerhart Scheuer 
(CDU). 

40 SebwetzingeiL' CDU 483 (513), 
SPD 383 (383X FDP 5,4 (6,0), Grüne 

7,0 (4,0). (Sewählt Michael Sieber 
(CDU). 

41 Sinsbeim: CDU 503 (533). SPD 
353 (34,6), FDP 63 (7.4), Grüne 7.4 
(43). Gewähh: Gerhard Weiser 
(CDU), 

42 PfORheim: CDU 493 (48,5), SPD 

34.4 (38,1), FDP 6,9 (8.3), Grüne 9.1 
(43). Gewählt Hugo Leicht (CDU). 

43 Calw: CDU 56,1 (57,1), SPD 273 

(28,6). FDP 8,1 03). Grüne 8.3 (53>. 
Gen^hlt Arnold Tülg (CDU). 

44 Enc CDU 48,0 (47,5), SPD 33,6 
(353), FDP 8,4 (113), Grüne 9,7 (5,0). 
Gewählt Haiis Roth (CDU). 

45 Frendenstadk CDU 58,4 09,7), 
SPD 27,0 (283), FDP 63 (7.7), Griine 

7.4 (4,1). Gen^t Norbert Schneider 
(CDU). 

46 FreiboEg I: CDU 493 (50.8), SPD 

26,9 (28,1), FDP 7,4 0.5), Grüne 15,7 
(113)- Gewählt l^idger Reddemann 
(CDU). 

4? FteOnirg IL CDU 37,1 08,7), 
SPD 41,4 (403X FDP 5,5 03), Grüne 
143 (D3)- C^ähh: Counter 

Schrempp (SPD). 

48 Breisgan: (DU 51,7 (513), SPD 
293 (283), FDP 7,7 03), Griine 11,1 
03)- ci^ählt Gund(^ Fleischer 
(CDU). 

49 Eaunendingeii: CDU 45,4 (453), 
SPD 353 04,1). FDP 7,7 (12,6), Grüne 

10.7 (7,7). Gewählt Alois Schätzte. 

59 Lahn CDU 53,9 (563X SPD 31,6 

(30.0) , FDP 6,0 (7,5), Grüne 7,9 (53). 
Gen^hlt Karl Theo^r Uhzig (CDUk 

51 OffenbiiTg: CDU 583 (80,9), SPD 
303 (283). FDP 43 (5,4), Grüne 6,4 

(5.0) . Gewählt Robert Ruder (CDU). 

■ 52 Kehl: CDU 603 (60,5), SPD 273 
(283), FDP 5,0 (5.5), Grüne 6,7 (6,1). 
Gewählt: Felix Hodapp (CDU). 

53 Rottweil: CDU 583 (59,1), SPD 
283 (293). FDP 6.4 (73). Grüne 6,7 
(43). Gewählt Jos^ Rebhan (CDU). 

54 CDU 

56.4 063). SPD 283 (283X FDP 6.0 

(7.4) , Grüne 9,0 (6,li Gewählt Erwin 
ThufeKCDU). 

55 Tnttlingen-DeiiaDescliii©:»!: 
CDU 543 (58,8), SPD 250 (27,4), FDP 
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9,4 (93). Grüne 6,0 (40)- Gewählt Ro- 
land Ströbde (CDU). 

56 Konstanz: CDU S33 (54,5), SPD 

27.7 (283). FDP 6.8 (8,8), Grüne 12,0 
(7.7). (iewählt Klaus von Trotha 
(CDU). 

57 Singen: CDU 560 (58,4), SPD 

30.0 003). FDP 5.6 <4.7), Grüne 73 
03). Gewählt Robert Maus (CDU). 

58 Lörrach: CDU 47,6 (4fi,6), SPD 

37.7 (36,9), FDP 6,1 (7.8). Grüne 83 
(73)- G^ählt Heinz Eyrich (CDU). 

59 Waldshnt: CDU 57,0 (563), SPD 

27.6 (283), FDP 6,0 (7.8), Grüne 8.7 

(7,4). Gevrählt Rudolf Eberie (CDUX 

69 ReotUngen: CDU 48,1 (50,7), 
SPD 29,7 (34,1), FDP 6,9 (83), Grüne 

8.0 (5,9). (iewähh: Hermarm Schauf- 
ler (CDU). 

61 CDU 
583 (603), SPD 27,4 (25,7), FDP 73 
0,4), Grüne 63 (4,5). Gewähh: Theo 
Götz(CDU). 

62 Tnbingen: CDU 473 (48.7). SPD 

29.7 (30,4), FDP 7.7 (9,9), Grüne 143 
0,9). (3ewähh: Gerhard Weng (CDU). 

63 Balingen: CDU 61,5 (62,7). SPD 
28,1 (28,4), FDP 4.4 (5,4), Grüne 5,8 
03). Gewählt Heinrich Haasis 
(CDU). 

64 Ulm: CDU 51,1 (51.4), SPD 34,7 
05,3). FDP 5,3 (7.5). Grüne 8,6 (5,4). 
(Sewähh: Karl Göbel (CDU). 

65 Ehingen: (HSU 623 (643), SPD 
24,6 (260). FDP 5,2 (5,1), Grüne 6,7 
(40). Gewählt Ventur Schöttle 
(CDU). 

66 Biberach: CDU 69,4 (73,0), SPD 
18,3 (170), FDP 53 (4.6), Grüne 63 
(43). Gm^t WnÜed Steuer (CDU)- 

67 Bodensee: C33U 59,5 (600). SPD 
243 (253), FDP 73 (7.5), Grüne 83 

(6,6). Gewählt Emst Ainegger (Cn)U). 

68 Wangen: CDU 69,5 03,1), SPD 
173 (17,1). FDP 4,6 (4,6), Grüne 73 

(5,1). Gewählt Josef Dreier (CDU). 

69 Ravmisbiirg: CDU 61,4 (643), 
SPD 23,0 (24,1), FDP 6,8 (63), Grüne 
80 (4,6). Gewählt Alfons Maurer 
(CDU). 

79 Sigmarmgen: CDU 68,0 02,0), 
SPD 18,6 (19, U FDP 53 (4,6), Grüne 

6,9 (4,4). Grev^hlt Dietmar Schlee 
(CDU). 

(In Klammem die Ergebnisse der 
Landtagswahl 1980) 


Enttäuschung 
bei der SPD 

p.p.Bonn 

ln der Bonntf SPD-Paiteizentrale 
ist man vom Wahlergebnis ent- 
täuscht Weder hat sich der Aufwind 
der bayerischen Kommumdwahl 
zuverlässiger Genosse TVend erwie- 
sen, iu>ch klappte es mit der unter 
anderem von Willy Brandt ausgege- 
benen Parole des „Denkzettels für die 
Bonner Wende-Koalition“. Das Präsi- 
dium hat sich erst ^stem abend mit 
den Zahlen aus Baden-Württemberg 
auseinandergesetzt Aber Peter Glotz, 
der Bunde^eschäflsfuhrer, hatte 
schon frühzeitig versucht den Blidc 
weg von der eigenen Sta^tion im 
30-Prozent-Getto zu richten, was er 
als „Struktur-Effekt der Südstaaten“ 
bezelchnete. Statt dessen wurden die 
FDP, die ihren Platz im Parteiensy- 
stem verloren habe, und die Grünen 
ins Visier genommen, für Glotz und 
die Bonner SPD-Führung ist klar, 
daß <iie Erfolge der Alternativen 
„ziemlich vollkändig aus dem 
Fleisch der SPD“ herausgeschnitten 
sind. Dies bedeute, daß Brandts „In- 
tegrationskurs“ fortgesetzt werden 
müsse, um Stimmen zurückzuholen. 


Die FDP sieht 
sich bestätigt 

hey,Bonn 

Die FDP-Pührung sieht sich trotz 
der Stiinmenveriuste in ihrem Kurs 
bestätigt Bei gin^r Analyse wurde 
^stem betont die „Eigenständig- 
keit“ der Partei sei unterstrichen wor- 
den und „das Leihstimmengerede 
weg“. Mit den erreichten 7.2 F^zent 
sm zwar das FDP-Wählerpotentia) 
„nicht voll aus^schöpfl“. Im Ver- 
gleich zu den Hessen- und Bundes- 
tagswahlen zeige sich jedoch eine 
„Stabilisierung“. Dies sei eine gute 
Ausgangslage für nächste Wahlen. 

Allerdings wurden auch Vorbehal- 
te ^genüber der Wahlkampf-Kon- 
zeption geäußert. Denn die FDP hat- 
te nur Stimmen aus dem bürgerli- 
chen Lager holen können. Mit Forde- 
rungen nach einem Kommunalwahl- 
recht für Ausländer, Namensschilder 
für Polizisten und mehr Schülermit- 
bestimmuug sowie „prograimnali- 
schen Vüdersprüchen“ seien jedoch 
zur Zeit kaum CDU- Wähler zu gewin- 
nen. Schwer vennittelbar sei auch ge- 
wesen, daß für Baden-Württemberg 
eine Koalitionsregierung nach Bon- 
ner Vorbild notwendig seL 


Trampert: Eine 


he-y.Boon 

Nach dem Wahlausgang präsen- 
tierte sich gestern die Bonner Partei- 
spitze der Grünen voller Optimismus. 
Vorstandssprecher Rainer Trampen 
meinte, die Grünen seien „stabiler als 
andere Parteien“. So sei auch der 
„Ablösungstrend von der Bonner Re- 
^eningspolilik“ zugunsten seiner 
Partei und nicht der Sozialdemokra- 
ten ausgefallen. Die könnten nicht 
Opposition und Protest integneren. 
Vielmehr bemühten sie sich, über 
den „Weg zur Mitte" wieder regie- 
rungsfähig zu werden. 

Erste Wahlanalysen zeigten, daß 
die SPD durch diese Politik zvi'ar 
W'ähler vonderCDU und insbesonde- 
re von der FDP gewinnen könnte. 
Gleichzeitig aber würde sie Stimmen 
an die Grünen verlieren. Laut Tram- 
pelt ist diese Einschätzung jedoch 
keine Absage an mögliche Bündnisse 
mit der SPD. Eine Zusammenarbeit 
sei aber für die Grünen „nicht aus der 
Rolle der Schwäche heraus“ mach- 
bar. Vorstandsmitglied Uli Tost 
räumte ein, daß die Grünen noch kei- 
ne fertigen Konzepte hätten. 


So wählte Baden-Württemberg 

Vorläufiges amtliches Endergebnis 


WoUbeiaeM 


WaUMteiliginig 

omg^Sammam 

Partei 

CDU 

SPD 

np 

GiOne 

DKP 

EAT 

PAP» 

jEuropeB«cf»Art>i»tlaqxirt€rf 


Landtags- 
Wahl 1984 

Landtags- 
wahl 1980 

Landtags- 
wahl 1976 

Bundestags- 
wahl 1933^ 

6 610 265 


6 319950 



6 092 494 


6 544 795 


4 705866 


4 549 463 



4 596810 


5 7B5 570 


71,2% 


72,0% 



75,5% 


86,4% 


4 648661 


4 513 009 



4 536 515 


5 722 585 


StiMmMi % MoBd. 

StimBM»« 

% MgbcL 

SÜMMen % MancL 

ZwoitsL 

% 

2 411 362 51,9 

68 

2407 798 

53.4 

68 

2 573147 56,7 

71 

3 010 521 

52,6 

1 506 589 320 

41 

1 468 873 

52,5 

40 

1510012 330 

41 

1 777 511 

31.1 

333 278 7,2 

8 

374 633 

8.3 

10 

353 754 7,8 

9 

S14 382 

93 

372195 83 

9 

241 303 

50 
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Die Banken zur „Konjunktur“: 

Wir haben gute Chancen, aus 
unseren Problemen hezausznwachse 



Die Deutschen kaufen, unsere ausländischen Kunden 
kaufen, die Konjunlto kommt voran. 

Daß wir mehr an das Ausland verkaufen, hat wirt- 
schaftliche Gründe: Unsere Produktionskosten blieben 
relativ stabil, unsere Preise also auch, und der hohe 
Dollarkiüs machte deutsche Waren auf vielen E}^rt- 
märkten preisgünstig. Die Binnen-Nachfrage folgt 
dagegen mehr dem Gefühl: Die Bürger sind 
wieder optimistischer geworden; sie vertrauen ^ 

der Zu kunft. Durch besseres Lebensgefühl zu 
besserer Lebensqualität. 

Die Chancen stehen gut, auch unserer Wirt- ^ 
. Schaftsstruktur wieder mehr Qualität zu geben. Mehr 


Kaufbereitschaft, mehr Initiative, mehr Investitionen, mehr 
sichere Arbeitsplätze. Nur wenn wir auf diesem Weg 
bleiben, können wir auch aus unseren Strukturproblemen 
herauswachsen. 




i 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuirteniehinen P*— 
der Kceditwütschaft: 
Gioßbaiiliran, Regionalbaiiken, 
Privatbankiers, Hypofh^enbaziken. IteffSiü 
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Schwer trägt die Hansestadt an der Schuldenlast 

Vom Ausgang des NormenkontFoUver&hrens beim Bnndesveife&snT^sgericht hängt die Existenz des kleinsten Bondeäandes ab 

VON W. WESSENDORF 

ie spektakuläre Bremer Spamin- 
de verdeckt einen brisanten lOn- 


I brisanten IQU' 
tergrund von bundesweiter Bedeu- 
tung. Das Land Bremen will künftig 
auch in den GenuB von Erganzungs- 
zuwdsungen aus Mitteln des Bundes 
(BEZ) kommen. Deshalb hat der 
SFD-Senat lifitte Dezember 19fö ein 
Normenkontroilverfahren h^iTn Bun- 
desvgfessiingsgericht beantragt 
„Der Ausgang dieses Ver&hiens wird 
die Existenzfiage des kiwnstpn Bun- 
deslandes entscheidend beeinflus- 
sen, “ meinen die Experten vom Bre- 
mer Ausschuß für Wirtschaftsfor- 
schung (BAW), der dem Wlrtschafts- 
ressort zugeordnet ist 

Der stellvertretende Institutsleiter 
Günter Dannemann meinte im Ge- 
spräch mit der WELT: „Das Finanz- 
ausgleichsgesetz ist reformbedürftig. 
Es gilt seit 1970 aber seit Bfitte der 
70er Jahre muß Bremen als finanz- 
schwaches Land gewertet werden.“ 
Dennoch ertialte das kleinste Bunr 
desland als einziger Empfönger von 
Zuweisungen im Rahmen des hori- 
zontalen Finanzausgleichs zwischen 
den Ländern (LFA) keine BEZ. Auch 
Baden-Württembeig, Niedersachsen 
und Nordrhein-Weshblen heißen das 
LFA-System für reformbedürftig - 
fteflkh aus anderen unterschiedli- 
chen Gründen. 

Politische Gegner fuhren die pre- 
käre HfliishaTteiflg» Bremens auf die 
jahrelange Verschwendungssucht 
der allei^giemden SPD zurück. So 
steht der Zwei-Städte<Staat bei pinpm 
Landesetat einschließlich der Ge- 
meinden von 4,7 Müliarden DM mit 
acht Milliarden DM in der Kreide. 
Und trotz «nfiphnciHpriHgr Spaimaß- 
nahmen , die bis 1987 umgesetzt wer- 
den soUen, tun sich laufend neue Lö- 
cher im IfaüShalt auf. Inngrtialh von 


vier Jahren müssen dabei U Milliar- 
den DM eingespart werden. Dabei 
will der Senat mit Varkäufen von 
Grundstücken und sonstigen Vermö- 
gen allein rund 600 Mark in 

die leeren Kassen holen. Kritisiat 
wird sogar die SPD-Fraküon, die 
Landesregierung:31zt erheblicher 
Sorge erfüllt uns die Veischuldens- 
entwickluüg.“ 

Diese miserable finanriäle X.age 
sieht Dannemann als der olyekti- 
ven Voraussetzungen an, um mit dem 
NoimenkontroUvafahren afolgrach 
zu sein:„ünsere Schwäche ist unsere 
Stärke.“ Denn die Deckungsquote 
liege seit 1973 e'heblich unter der al- 
ler Lander und Gemeinden (als Dek- 
kungsquote wird der Anteil der 
volksvrirtschaftlichen Ausgabai ei- 
ner Gebietskörperscbaft bezeichnet, 
der durch lauftmria TginnahmATt 
ohne Netto-Kre^taufhahme gedeckt 
wird). Seit 1975 liege Bremens Dek- 
kun^uote konstant 11 Äozent un- 
ter dän Durchschnitt der BEZ- 
Lander Niedmsachsen, Bayern, 
Rheinland-P&l^ Schleswig-Holstein 
und Saarland. Dannemann:« Wah- 
rend Bremen zwischen 1975 und 1981 
seine Ausgaben nur zu 80,8 Prozent 
mit l 9 ufi»nj^n Einnahmen decken 
konnte, lagen die BEZ-berechtigten 
Länder jeweils über 90 Prozent, mit 
Ausnahme des Saariands.“ ^ fehlte 
Bremen 1982 in absoluten Zahlen 
ausgedrü(^ im Vergleich zu allra 
'Riindaglandinn 340 l^linnan DM an 
ordentlichen Emnahman 

Die Verschlechterung der bremi- 
schen Deckungsquote sich 

aber laut Dannemann in äner drasti- 
schen Zunahme des S rhnldanidanda^ 
je Einwohner nieder. 1970 hatte Bre- 
men mit 1461 DM je Einwohner im 
Vergleich m den BEZ-l^dem noch 
den zweitgunstigsten Schuldenstapd 


zu verzeichnen. 1981 lag Bremen mit 
10 160 DM je Einwohner schon um 
Iti Prozrat über dem Durchschnitt 
der BEZ-Länder, das ebenfalls struk- 
turschwadie Saarland nur um 40.7 
Froz^L Mit da schlagarfig ver- 
schlechterten Deckungsquote und 
der rfainit verbundenen Voschul- 
dung stieg die Zinslastquote 1976 
erstmals über die Quote BEZ- 
lAnder. 1981 wies Bremoi die hoch- 



( I 


La 
Branra 


ridit 


ste Zinssatzquote mit 10,6 Prozent 
aii£ Der stellvatretende BAW- 
Institutslmter „Gemäß gültigem Fi- 
nanzplan wird sie bis 1987 auf 15,5 
Prozent aztsteigen.“ 

Seit 1975 sei außerdem ein kontinu- 
ierlicher Rückgang der Investitioas- 
quote zu verzeiclmen. Währoid cUe 
Quote bei den BEZ-Ländem nur um 
acht Prozent in diagäm Zehzaum 
sank, sei der Rückgang in Bzonen 
mit 36 Prozent bedeutend stiika 
ausge&llen. 

Diese ^latante Flnanzsehwäche 
fuhrt Dannemann auf die seit 1975 
eing^etzte Abkoppelung des Brema 
Arbeitsmaikts und Wirtschaftskraft 
vom • 

Diese Entwicldung schlage sich ei- 
nerseits in eriiohten Ausgaben wie 
Soaalhilfie und Tfiifan für Krisen- 
bianchen sowie Wohngeld nieder, an- 
drerseits in relativ TuriVlrhlPthgn. 
den Etnnahm^, die mir «nn Teil 
den Landerfinanzausgleich 
aufigftfiwigpn würden. 

So lag Bremen im vergangenen 
Jahr mit ein^ Arbeitslosenquote von 
13 Prozent um 44 Prozent über dem 


Bundesdurehschnitt und 38 Prozent 
über den BEZ-Ländon. Und die Ar- 
bdtsmaiktabkoppelung gä» mit ei- 
ner unterdurchschnlttllcbea 
Schaftsentwicklung einher. Da wirke 
anpfindlich auf die öffentlichen 
Haushalte aus. Dannemann: „Quanti- 
tativ blieb der Wachstumsprozaß Bre- 
mens rund sieben Prozent hinter dem 
Bundesdurchschnitt zurück. Die 
BEZ-Länder aber übertrafen das 
duzchschoitUiche Wachstum $o^ 
um drei Prozent.* Voraussichtlich 
werde sich diese Schere auch in den 
war>igfa»n Jahren weiter entwickeln. 
Das habe der Bund-Länder-Aus- 
schufl „Projektion der mittelfiisti^a 
gesamtwiitscbafüichen Entwicklung 
mit Bundesländern* im Juni 1983 
prognc^tiziert. 

Die Ursache für dfe zunehmezxie 
^rtechaftss(bwädie Bremens sieht 
der BAW in der Kumulation struktur- 
schwacl^ nwH damit waärstum- 
schwacher Sektoren. Alle BEZ- 
Länder würden eine stabilere Indu- 
striestruktur aufWeisen als da Land 
Bremen. Zweidrittel ema hidustrie- 

in g o g nnann. 

ten Problänbrancben, wie beispiels- 
iraise Stahlindustrie, Flu^ 

zeugbau und I^schwirtschafL 

An«; Tiahf. TlannamanTi rtw 

Schluß: Bremen würde angemess» 
an Ergänzungszuweisungen be- 
teiligte, wenn es mit dem gleichen 
Pitmntsatz von 7,5 Prozent ausge- 
nommen würde, izüt dem das I^nd in 
den vergangenen Jahren das IFA- 
Gesamtvolumen in Anspruch n^ 

Tnpn winftto 1931 hatta rfiai; aina Br . 

gänmngszuweisung von rund 110 
IMionen Mark bedeutet* 

Wehren wollen sieh die Bremer im 
Rahmen des NormenkontroDva&b- 
rens gegen dne Herabsetzung der 
135-Prozent-Einwohner-Wertung. Bei 


den Ländersteuem könaen die Stadt- 
staaten ihre Einwohnesahl mit 135 
ansafaian, weil da Steuobedarf hia 
höha liegt als in den Hadamstwateo. 

nidtf nur die Snpendla &e- 
oaens aus Niedersachsen zutaen die 
Infrastruktur da Pfensestadt, scm- 
dem auch Que Angdrotigen. Dabei 
gaMm äe ihre Steuern am Wohnsitz. 
Zwar kftmmgn Ham Obei3SQtruB die 
Kaufkraftzuflüsse zugute, aba dafür 
feilen Miehzausgabar an, wie bei den 
Geddtten und im SttafeoSzug (4' 
Prozaot) sowie Polizei (lüus 108 Fto- 
zent)^ Sdiulen (35 Prozent) und soaa- 
le Sichoung (88 Prozent). Danne- 
fet eha an dne 

da Eänwohnerwatung zu desken." 

gaWiaftUah meinen die BAW- 
Expeiten, daß ds Abgdtixngätetrag 
für Sedäfenlasten is Hohe von S 
Mülionen DM j^lich aufkestockt 
werden muß. äe berufen sidi auf 

a»Ra An pflgarngBlrlftiiRal im fSapa^ 7 ^ 

tezt, d^ diesa Festbettag besidit 
sahn» seit 1958. DannemanniJDa 
Al^lhingdtedaif ist heute allein we- 
gen dtf Inflation nur podi ein Drittd 
weft“Hmzukomme,daBdieübene- 
gionale Bedeutung des &feDs für das 
Burtdesgebiet heute wegen daCon- 
tainerisiening zugenommen imH 

glaiahTaiHg dlfi m ginnatm i rteahaftlL 

che Bedeutung für Bremen al^enom- 
men habe. 

„P^lßt aina RrhSKting (jq- TBn- 

g nhnan parhingnm ainiga P imlrta^ aL 

ne Aufetockung des Abgeltungsbe- 
trages Rir Hia Saahafenlagtan nitH Hia 
BEZ zusammm,“ resümiert BAW- 
Leiter fTank Hallpr, „dann bekäme 
Bremen pro Jahr 300 wnUfman dm 
mdir aus dem Fbanzaus^eich. Das 
wäreirüba die Legislaturperiode bis 
Ende 1987 ewtahaw »«amman die 
fehtenden 1,2 Mnuardw) DM.“ 


Die Pharmaindustrie 
als Preistreiber? 

Dk Vorwfiifs lassen sich nicht anfrechteiiialten 


PETER JENTSCB. Bann 

Da deutsche Mdiiziubetrieb hat 
seinen Watschenmann entdeckt die 
Phannainduitrie. In jüngsta Zeit 
Imnzentriert rieh die massive Scheite 
oif die Aizneimittelpreise, die zum 
Beispiel da Bondesverfaand da 
OrtskEankenkassen als „den kosten* 
treibenden Spiizenreiter alter Lei- 
stungsausgaben da Ennkenveiri- 
dioung“ grifiriL 

In da IVt Bis zum dritten Quar^ 

1983 waren die Äu^ben da geeetdi- 
dien Ktankenvarichoung Uedi- 
kamate um 5,6 Prozent gnirrtrErn, 
insgesamt wenden die Krankenkas- 
sm 14,5 Pnoentifaza Etats fiir diesen 
iHästtmgibereich auf. 

Made im Speck? 

Ist also die Kritik beiedrfigt? iCan . 
nen die Aanehntttelherstdlgandas 
etwa als Arzte oda Zahnärzte i«™* 
Prrisdisziplin? Leben sie wie dte Ma- 
de im Spok da Sozialvarichaung? 

Die Vorwürfe lassen sidi kaum auf- 
rediteriialten. Nadi da WS/T vorlie- 
genden neuesten Schätzungm des 
Bundesarbeitsimnisteriums sind die 


IvecoMaehiis 



Au^aben da für Arzneimit 

tel im vtertoi Quartal 1983 bereits 
erfaeUich zuiudcgegangm; uba das 
Jahr gesehoi woden die Aufwen- 
dung^ da Kassen briiund fünf Pro- 
zent liegea 

Das frrihdr ist audi rine Folge von 
Strakturversdüebongm. Das brißt, 

es wnrden qmmgpr MKtilram^nf owf . 
ordztet (minus Ftozenfr, dafiir 
aba teurere und größere Efednmgen. 
Sicha eine Fblge da Rez^tblattge- 
bühr. Unter dem Stricb aba bleibtt 
rückläufige Tendenz da Angaben. 
Wesentheba für die Beurteilung 
FZage^ ob diese Vorwürfe hahba 
sind, ist die Basis, auf da Kassen und 
Politika die Preisgestaltung da 
P hariwflindngh-ia betrachten bzw. 
vagieiehen. Und das «mH ür der 

intematiftnaU Prm«imr g1«ghA ai^ 

da Basis da «irtnAnim Wechsrikur- 
se. Sa schneiden die Azzneimittel- 
herstriter da Bundesrepublik in da 
TatsdüedttaK 

Daß diese Axt des Ver:ririchs wis- 
ynnrhaftliVh aba haHKar 
das bdegt jetEt eine Studie des ai^ 
BPhnmim Basdar POt wAunggitHdtifartR 
^gnos AG mit Awi iftd „Intema- 
tion^ Markt- und Freisva^iririte im 

P harmatwrairh * 

Ftognos madit Hp»tiii»h daß da 
Dewkentamefcrin gPw gnirfarPatami* . 


terist, um zu beurteilen, ob ein Ar- 
nrimitte] in einem Land MUig. in ei- 
nem taderen teua ÖL »Emfiußeuf 
diese Beurteiiung haben dMEmkom- 
me n s riwe a u in den jeweihgeit Lan* 
doR, die Zusammensetzung des Wa- 
renkorbs, die Häufigkeit des Amiei- 
mitteigrinaiichs.“ Snzu kommen 
unteRchtedUebe staatliche IntervM- 
tronen. So rind zum Beispiel iti da 
Schweiz die Anziricaittd von da 
Miehrweitsteua befreit, in vieteft an- 
deren Ländern ist da Steuersatz a- 
maßigt (Brigten sechs Prazenti 
Irimkieirii rieben, Luxemburg zwei, 
Italioi acht, Nlederiande via ^ 
zwt). In Großbritannien sind Medika- 
mente im Bahmen des nationaten Ge- 
sundheitsdienstes von da Steoa be- 
freit. 

Prognos tegte seinem Vergteiriidje 
fkage zugnmde; In welchem Verhalt 
nis stritt die Höhe da Arzneimittri- 
pirise zur Hohe des Euxkeminens des 
VMiraixchen? St^ man dann den 
Preis eines fiktiven «durchschnitüi- 
choi“ Arzneimittels einem repräsen- 
tativen Stundenldhn gegenifiia, so 
eigriien sich folgende Vahäknisse: 

nio Arjw tsIwRfatwg Hitf »in ifatianL 

scha Arbriter erbringen muß, um ein 
Ameimittri kaufen zu könneo, 
um 41 Dozent üba da seines deut 
schenKoltega. EinfranzäsisebaAr- 
briter mußte norii 25 Prozent uiui ein 
britiseba ein Prozent länga arbei- 
ten. LedigBch da Schweiza Er- 
werbstätige muß um drei Prozoit we- 
niga arboten als sein deutseha Kol- 
tege, um das Präparat kaufen zu kön- 
nen. Dies madtt deutlich, wie relativ 
die Argumoite da Kassen sind, 
wenn sievon •teuren“ deutschen Aiz- 
««mitteln tznd „billigen*' ausiao- 
disrimn Präpazatmi spredien. 

WährangßverDaU 

Anders ausgedrückt: Wenn da 
deutsriie Patient aufgmnd des extre- 
men Ver&Us da itriienischen Wah- 
rung während srines Italiöi-Utiaubs 
eBomrt feststeUt, daß die gtekdien 
Präpante, die a in DeutscUand 
kauft, in Italien, üba die Mark uzD^ 
rechnet, Mlhga sind als daheim, 
dann ist das for den Italiena ebenso 
imerhebiirir wie für die italiaische 
Sozialversicherung. Prognos; „Aus 
dem italienischen Pharmapieiszii- 
veau den Schluß zu ziehen, die deut- 
sdie Pfaannaindustrie nähme uba- 
höhte Pirise, ist sriüichtweg unzuläs- 
sig.“ 



Iveco Magirus investiert 
MillionenbeüBge in die 
Qualitätssicherung seiner Fahr- 
zeuge und die Entwicklung 
neuer Produkte. 

6 Millionen DM allein 
in den rechnergesteuerten 
dreiaxialen Fahrzeugprüfstand 
in Ulm, das g^nwärtig 
modernste Werkzeug zur 
Fahrzeugerprobung ^ dem 
Markt. 


Eine Investition, die dem 
gesamten Iveco-Programm 
zugute kommt. 

Modernste Technologie, 
die man nicht auf Anhieb sieht. 
Technik, deren Wert sich für 
jeden iveco Magfrus-Kunden 
bezahlt macht. 


IVECO 

MAGIRUS 

Iveco Magirus AG, Ulm 



Kirche drängt die SED: 
West-Reisen erleichtern 

Kardinal Mefsner rät Gläab^n vom Übersiedeln ab 
HAN5-R. KARUTZ, Berlin/Baim 

fÜhrOOda PgT sfin^irhkpTtpin jpf 

evangelischea Kuchen in Mittel- 
deutschland woDen die SED o ffe n b ar 
bewegen, Raseeiieichterungen in 
Riefatung Westen zu schaffen. Eine 
AuBaimg des OsUialina Eonsistori- 
alpräsidenten Manfred Stolpe aufei- 
na Tagm^ in Trtzing am Wochenen- 
de ziette in diese Ridttung. Stolpe - 
em Jurist, kein Geisfiiriia - anter- 
hält bervonagende VerbindungieD 
zur SED-E^hiung. Bei zustandigoi 
Bonna Ezpertoi beißt es, es 
den yUischrin, als dente Ost-Berün 
angesiritts da niritt abreißendor 
AusrrisfrAntragsflut jetzt üba „Mo- 
delte“ für WestRrisen untprfiaih des 
RentaaUers uadL 

Die Aussage von Sto^ie^ da bei- 
qnrisweise im Sortemba 1983 den 
Besuch von Ex-Eanria Hdmat 
Schmidt in da JDDR" mit airangter- 

te und in seinem Fotsdama Haus ein 
Schinidt-^fteffen mit dem Honeckeiv 
Vertrauten, Rechtsanwalt Wolfgang 
Vogri, ermoriirixte, spricht ohwifan« 
für eil» solche Annahme, jeh bin 
ganz sicha, dann hatten wir 
nodi Ausreiseantrage“. sagte Stolpe 
vor da Eya ngeHwhpn AlraHpmio hwH 
nannte eine „LcKfeerung da Rrise- 
m o glichk eiten“ alsvordzingliriiespo- 
litiscbes ZieL Zugteidi hatte Stolpe in 

sema Eigensdiaft als eina ba- 
den ririlverttetenden Vorsitzenden 
des Bjrdienbimdes die auf- 

gefordert, „die ätensriien ju 
mutigen, ihren Platz in da (Seseü- 
sefaaft da DDR emzundunea“. 

Offenkundig führt jedoch die enor- 
me Zahl von Ausreise willigen bisha 
nicht zu eina emheitiiehen Betiarii- 
tungsweise dieses Pzoblezzis duich 
leitende EüdieDmäiiiia. In &eisen 
da evangriischen Eir^ drüben 
wurde die deutUeh zum Bleiben auf- 
fordenide Äußerung von Joachim 
Kardinal MwCTiwr in KÜn als ja- 
riaimlich“ bewertet Da Vorritzende 
da katholischen Bischofe-Konferenz 
in da JDDR“ riet bei ema Predigtin 
srina römischen TTteHdiche den 150 
mitteldeutschen Rrisenden rines Ffl- 
ßerzuges: „Wril wir unsere Heiinat 

lieben, lieben wir dte Kin^ Deshalb 
sind wir nach Rom gqülgert, um in 
unsoemGlauboierDeuertbeimkrii- 
zenundünsereaBrudemundSchwe- 
stemsagenzukönnai'Eia,inunse- 
ra Hrimat, ist gut sein, hia laßt uns 
Butten bauen und Käthe srin für das 

HrildaWrit*“ 

Das Itebtem von WestRrisen für 
jüngere „DDR“-Burga beschäftigt 
die evangdischen Szchen srit Jab- 
reo. Vor altem Stolpe setzte sich ge. 


me i n s am mit dem früheren Kirchen- 
bunds-Vorsitaendmi Albrecht Schön- 
bar imma wieda für eine Fortset- 
zung des Hrisinki-Pzozesses in Rich- 
tu^ größera Bewegungsmögüch- 
keitaiein. 

Die gewaltsame Abschiebung von 
Roland Jato (Jena) im vergangoien 
Somma rief Hamai« (ten Schwerina 
Bischof Heinrich Rathke wahrend 
des Rostocka Kirchentages mit fol- 
gnida Bemerkung in eina Presse- 
tonfOenz auf den Plan: Er habe den 
staatiieben Stellen wiederholt nabe- 
gebracht und in „hautnahen Va- 
handlungen“ gesagt „Leute, wir 
brauchen Situatiemen, in Hwipr nicht 
solche Austrisegründe kommen.“ 
hCtte äGiz äußote sich Hann als 
erria Bischof da Dessaua Eizdien- 
prSrident Eberitard Natho in einem 
Interview mit dem „InfbimatioDS- 
dioist da Evangdischen Allianz“ in 
Wet^ aktuell zu diesem Thema; 
„Christoi haben in da DDR eine Fa- 
^trictive und sind nicht gezwungen, 
ihr Land zu valassen. Sie solhen Gott 
vieimehr zutrauoi, daß a sie in da 
DDR mit dem Notigen ausrüstet.“ 
Wa ausreise, habe seine „individuel- 
ten Gründe*. 

Die Mutmaßung zuständiga Bon- 
na Dienststellen. Ost-Balin könnte 
i&Sriicberweise nach dem Vorbild 
der p oln is die n oder ungarisdien 
Reise-Modalitäten zu eina libezate- 
.Praxis gelangen, stutzt sidi auf 
zwa Uberli^ungen: 

• 1983 stieg die Zahl da genriunig- 
tei Ost-West-fthrten in dringoden 
Fallen um 40 Prozent auf 64 025.Die- 
S8 positive Tendenz hältauch 188430. 

„Nur ein Bruditril diesa RgfeanHAn 

bleibt im Westen“, sagte ein fechkun- 
diga CDU-Politika zur wbt.t 

den 1200 Jugendlichen -meist 
FDJ-Tunktzonäre oda andoa lini- 
entieua Nachwuchs - die im Rah- 
men da Abmariinngen zwischoi 
™«5u«riidrmgund5T)Jbishffm , 
die Bundesr^blik reisten, kriute 
nureuzigaTrilnehinanicfatzurude. 

Vorbad fiir eine „DDH“.Lösung, 
wie sie auch Richard von Weizsäcfea 
ra«irfeto bri seinen Infbnnationsae- 
sprachen drüben ins Spiel braride. 
könnten srin: 

Unganc Sne West-Reise jlhilich, 
^ wes^ (Sastgte die Kosten 
tragoi:; aSe drei Jahre ein Anspruch 
auf Rase-Devisen. Die FiuriitQuote 
liegt unter einem Prinott. 

Pbln: Von&ssetzung fSr 
Rrisepaß tedigliÄ rine von pohü- 
seben Bfissfonoi im Westen abge- 
stemprite Einladung durch FVeuzxie 
oda Verwandte. 
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Ozäls Partei siegt. Neue Parteien 


KommanalwaMen zeigen: Reglening in Ankara besteht ersten Pdpolaritätstest 

O ' E.iU4T0NAR0S,Atbea fth wracpl^H mar itaa WaWei fflhnig ftnl m fj pfiihr ^y pipn. 

Die tuiiischeD Eonuttunalwahlen sdbstfurösalundseineengsteiilfit- hat sie sieb Stiinmen von 

dem seit Dezember legieEen- aii>BteE, vor allem in den Grofisäd- der mflitairfreündliriiftn «Natianalisti- 
denMimstmpräsideatenTii^tözal ten Ankara, Istanbul und Izmir ln sdien Demokratie-Partm' geholt, die 
•!./> und seiner lecbtäeanservaliven diesen emstigenHodibnrgen der So- esin]iauf 6 ,SPTDzeDtbringenkoiuite. 
JAittezlandspartei* einen Wahlsieg, zialdem^ten haben Kandi d at^ das Wafaleigebms ist eine 

den htdia* »n PflT fammt vqirtreten e n Orals nAnavatan-Fartisi'' die völlig neue Pai ^pUnignHB^iiaft en^ 
- Qppoai tifmspartpien «ne vemtririm- Ifchihdt eihalten. Offenbar haben atflT^«^lCT^ 7 ttqif hat önt diesen Popu- 
, ' de Niedeiläge. gebracht ^^hiend grofie Wlhletinassen for mne laritätstest mit Erfolg hf^ndpn 
. Oral döi bä <te Pailainientsnnthl nn PnterstStzmy der Wirtsäiaftspolitik famn mm von si<^ h^hmip tm ^ wie 
. ‘"i November enuhgmen Sthnmenan- Oals entechie <teL nacfatrS^ich le gt timie r u* Regiening 

'% teil übetTuchend gut haltet konnte, Das Wahleigebnis der irnwinmiTwiL gätOdet zu haben. Andererseits wird 
-.'vNtvuiden die beiden Oppositionspar- wieh vtatk Stthn dfe.SoQe des Oppootion jete von 

. telen von zwei jetzt ersbnaligzugäas- d e s ft r*bi»w pn gtaatgirSw^ieTtten Tarnet Farteen in Anspruöb genommen, die 
..:f- senen Parteien regelrecht an die Inonü, dem Phjsikprofessor Erda im Pariament nicht vertreten and, 
' ; < Wand gedrückt ihfinq, angeführte _SftgtaMgnin irr ati . wedl die Generale zur Fariaments- 

Nach dnem lebhafien, aber recht sehe Parte“ (Sodep) die Rolle der wähl im November letzten Jahres nur 
kurzen Wahlkampf der wmtgehmid wichtigsten OpposBonsgruppe für dim Parteien zugelassen b a t te n , 
an die WaMfampf^j f^ vor dem sich beanspnudtmi kann: hCt 23,5 IKese die irftwimntigiffthigTi 
Putsch der Generäle in 1980 erinniw- Prozent der Gesamtstimmen hat sie lAgtHmiaf tf fi ppftgitimt gfiiri mit 
' te, war dm* Wahltag relativ ruhig vm'- dtebnal sovte Stimme wie die von gpw gewiß Hiii p g>'ti/»ti nmg g- 
„'-'v laiifiwi- Obwohl der Ausschank von den Gmieralen indirdet unterstützte hon Beimts sind Stimmen, vor allem 
' giimhoHaffKMi Getränken nnri <]as' itPopulistiscbe Partei*, die in (te N^ in dfr P» **<f*j gPng nTHw^ d** 

“v Tragen von ScdruBwaftei »n«* mit tionalversammlong zur Zeit die zu vorgezo^nmi PflTiai nM i fa. ui ii hlw 
Waffenschein verboten war, gab es gwwtwwhtigeto Fraktion nach özals auffördem. «aH _ so argu* 

' beiSchlägermmiinabgeiegmtenLan- «Mutteland^artei“ stellt mentiert unter anderem auch Sodep- 

"-y desteten vier Tote und ein paar Dut- WaH nnto- fhrsm let hin. Qief Inonü -ane Nationalversaznm- 

zend Verletzte. pApan Hia Atumfan« aa» «iff>iaggATiA hing entsteig derai Zusammen^- 

Nadi Auszähhing von knapp fünf «Parte des lechtei W^es“ gebße- zügeln r ealii^Mlyr MMd übadie 
MUUiwwm Stfm-mAn in SR ww iTtm g i^ 1 fwr>^ als NarVrfifJg PAT gaAigatiAA pO utiSChen RtSftederTuii^ Wieder- 

*•< «mt 67 türidschen Provinzen er- verbotenen «Gerechti^eitspar- geben soR Dazu hat sich Ozal noch 
reicMe die Regieningspazte etwas tei“ vonEz-PiemiarDanlrel^ItUit niehtgeäufiert (SAD) 

mäir als 43 Flozent aller StimmaL 15 Prozent der Stimmai kann tie für Seite SrBestsUgung für Ozal 

Rückkehrhilfe 
wird jetzt auch 
vorfinanziert 

ReLBonn 

Von sofort an können sich aosUmdi- 
sche Arbeitnehmer 75 Prozent der 
ihnen zustehenden Ruckkehihilfe 
schon in <te Bundesr^aiblik auszah- 
len lassen. Auf Antrag beim Arbeits- 
amt wird ihnen von dte Bundesanstalt 
für Arbeit und da Lastenausgleichs- 
bank da Betrag zu 3«ß Ibtizent Zinsen 
vorfinanzieit Das edeichtat Rück- : 
kehrein den EaufvonGütan, die sie | 
zmnAnfbauesnesBebriebeso^ana ' 

WArirgtatt in fhäwn WAiTnatlwH hAnq- ; 
ti gpn 

UrquungUch war imrgeseb^ 

Rückkehran den Betrag nach 
Valassen da Bundesrepublik auszu- 
zahl^Eshattesiehialochangebur- 
gert, daß private Gtedvaldher vor 
flUpm bfiTnteiiww<i wT in»An zu über, 
höhten Zmsen die ihnen zuäehenden 
Bebilge.voifinaziziertaL. 


Briten wollen 
Territorialheer 
: weiter ausbauen 

dpa, London 

^ Die britische Taritorial-Armee, in 
'■ der FrawiUige in Ihra Freizeit miÜta- 
' rischaTVainingahalten. soll bis 1990 
von 75 000 auf 86 000 Mann verstaikt 
- werden. Verteidigungsmimster 1£- 
. chael Heseltme. der dies am Mont^ 
im Unteriausankfindigte, sagte: J)ie- 
' se WaBnahm en werden unsere kon- 
' vention^ Schlaäcraft sowohl im 
' VeianigteiiEÖDi^dchalsaiichinda 
- Bundesrepublik Deutschland be- 
trächtlich ertiohen. Sie werden die 
~ Glaubwürdi^ieitdakoaventioneUen. 
' " - Abschieckung da NATO steigan.“ 

Nach den Worten des Verteidi- 
' - gungsministas ist die Büdui^ von 
sechs neuen Tufantpri A -TtataillnnA n 
und emes Luftverteidigungs-Re^ 

■ ' ~ ments vorgesehen. 


Viftlmehr hat sie sich Stimmen von 
der mflitairfreündliriiftn «Nationalisti- 
schen Demokratie-Parte* geholt, die 
es nur auf 6,5 Prozent bringen konnte. 

Dnxdi das Wafalagebnis ist eine 
völlig neue Farteeiflandsdiaft ent- 
stand Zwar hat Özal diesen Popu- 
laritätstest mit Erfolg bestanden und 
kann ntui VOn sich hAhmip tAn ^ awia 
nacfaträ^ich lA gt timiA r te Begiaung 
griifldet zu haben. Andererseits wird 
dfe. Rolle da Opporition jd von 
Farteen in Anspruöb gAnATnrnAn^ die 
im Pariament nicht vertieten and, 
wal die Genaäle zur Fariaments- 
wähl im Novemba letzten Jahres nur 
dte Parteien «« gAiaggAn hatten. 

Tl iAgA ^iiiTAh die irftwmimfllwahlATi 

legitiimerte Oppositiott wird mit Özal 
ganz gew^ nicht ss^ietlich umge- 
Kaw BeiatS SHmmAn ^ wir «llAfw i 
in da Presse, laut geworden, die öal I 
zu vorgezo^nai Paria m entswablen 
auffördem. Dadurch soll - so argu- 
mentiat unter anderem auch Sodep- 

Tfinn» — aiwa NgtiAngfa Ar eMwim. 
king AfitgfAliAii^ d a**^ TiiaawifWAwgAt . 
Tttr>g Aiw T Aa 1 ieK« 8 AliAfAe RtlH Qba die 

polittedben &äfte da TQzite wieda- 
geben soR Dazu hat sich özal noch 
nicht geäußert. (SAD) 

Seite t: BestSUgung für özal 

Peter Hopen als . 
neuer Leiter des 
ZDF-Studios Bonn 

dpa,Miüiiz 

Zum Nachfölga des Studioleiters 
des ZDF in Hans-Joachim Ra- 
che (62), bat ZDF-lntendant Dieta 
Stotte den ebenfalls 6 ^ährigai Peter 
Hopai berufen, da seit 19& für das 
ZDF und mehrae Tageszritun^ai tä- 
tig ist RAtAiiA t ritt gim 1 , Juli m dai 
Ruhestand. Hopais Stellvertreter 
wird zum L Septemba Joachim Jau- 
a (43), zur Zeit Leiterda Senderahe 
„RwnrizAiehAn D*. IMeses Ma gadan 
wird da bigbArig g Mo 8 kau-EcÜT& 
spondart Di& Saga übernehmen. 
Narii Mrtdraii geM da Eorrespem-- 
dAnt in Ost-Berim, Joachim Wnifa? 

Die HauptredaktUm Gesellschaft 
lind ’Rildnng i polftnt des ZDF wird 
am L Mai von Gerd Jauch übetnom- 
mei^ da dort Nachfölga von Hema 
BoeHewird. 


POLITIK 

Nebeneinander 
von Staat 
und Stiftungen 
ßrdert den 
Wetäfewerb 

HEINZ HECK, Köln 
«Wir feiem heute kein Fest“, a- 
klärte Kurt Biirenbaeh bescheiden. 
Dabei bAstand durchaus Anlaß hia- 
zu. Dezm vor 25 Jahren wiudeinKolD 
von Frau Anteile Thyssen und ihra 
Toefata, Anita Gräfin Zid^^-Ihyssen, 
mit AmAm Vermögen von damals 270 
Ufijfionen Mark die Fritz Thyssen 
Stiftung gegründet Es war die erste 
nach &m Krieg, ihrer wirtschafUi- 
chat Bedeutung nach rangiert se 
heute auf dem zehnten Platz. 

Biirenbaeh, Vorsitzender des Stif- 
tungskuratoriums, hatte piomm^te 
Pei^nlichkeiten aus Politik, Tlfirt- 
sehaft und Wissenschaft aui^boten, 
die in Anwesenheit da BundWtffäsi- 
dAntAA üba die \^ssenscha^rad^ 
nach dem Zweiten Wehkrieg 
diskutiaten. Unter daw Symposion- 
Teflnriunem schälte ?>Tb at« AmhATW. 
ge Meinung heraus, daß die lan^isti- 

gft SirbAwmg deS g riagAneAhaftKAbAn 

Nariiwuriises die wichtigste Au^be 
für die ifommAndAw Jahre sei Die 
Stiftungen könnten bifry^i Aman 
wichtig Beiti^ leisten. Narii den 
■OiimmAw^ dte sie zur Wissenschafts- 
ferderung beisteuern, be&rten sie al- 
lAnfelts den ^ixichworttichen «Trop- 
fen auf den beißen &rin* (Hmis L 
Mäkle). Doch sollte nteht übersehm 
werden, daß das Nebeneinanda von 
Staat imd privaten Stiftungai dan 
WetU)ewerb ßrdea. 

Die wirtschaftUebe Bedetztung da 
Stiftung fiir die WissaKhaft wäre 
zweifeuos noch groBa, wenn sie ähn- 
liche steuerliche Veraüzistigungen 
bartan Mim Beispi» in da USA 
Dort spielten «steueriirite Erwägun- 
gen fraglos eine RoHe“, betonte Pro- 
fessor Gahaid Caspa (Universität 
ChicagD). Zu den Voizuga da Stif- 

tunggfRi i daning wild auCh gagSbH^ 

daß sie weni^ Klrokiatie entfelten 
und bew^licha sind. R^bliaBtirb 
härtan ge dss Recht Wagnis, das 
man Ham Staat nicht in ^aiabam 
Maße zubüligen könne. 


OIE WB.T (uspB 6OSS90) Is putaltshad daiiy 
•uapt aundays wtd holütiyi. Ttw lubacrip- 
Son priea for th« U. & A. it US-Oollv 36S.00 
par vinufa Saeond dns poatzaa la patd U 
Engtoiaood. NJ. OTBSf and at additional mab 
Ung offieaa. Poatmaatar Sand addraaa cfian- 
oaa Io Qormv Languaga PubNcationa, Ine., 
560 Sytvan Awanua, Englawood CtHfB NJ. 
07632. 
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Erstmals seit 1949 erringt die ÖVP 
die absolute Mehrheit in Salzburg 

Veduste für die SPÖ vor allem in ihren Hochburgen / Ration auf die Sparpolitik 


CARL GUSTAF STRÖHM, lUen 

Mit einer schweren Niederlage für 
die Parteien d» Wiener Regi^imgs- 
koalition - die RnriaiidAn und ^ 
Frrihritlichen - sowie mit einem Tri- 
umph für die östenririiische Volks- 
partei (ÖVP) endeten am ^nntag die 
Landtagswahlen im Bundedand 
Salriiuig. 

Die ÖVP unter Landeshauptmann 
(Bdinistei^räsident) Wilfried Haslauer 
erreichte ihr bestes Ergebnis seit dem 
Zweiten Weltkrieg und gewann erst- 
mals seit 1645 die absol^ Mriirtieit 
mit 50,1 Prozent der insgesamt 
242 000 abgegeb^ien ^(^hlerstim- 
I men Dgi österreichischen christli- 
chen Demokraten gAiang Jq BiACAm 
Bundesland zum eisten Mal auch do^ 
Sjmmg weit über die bish» g^alte- 
ne 45-PioaeRt-Marke. 

Die Sozialisten, die noch in den 
siebriger Jahren und in dw Blütezrit 

dATAragrAiglcyhA ffm n dfteHnffinun . 

gen h^[tmi, die rriative MriuheH der 
OVP im Land Salzburg kippen zu 
können, firien jetzt von hi«AAr 394 
auf 35,2 Prozent mriiAic. ihr WaUer- 
potmitial wurde buchstäblich de^ 
miert Jeder zehnte bwtwrigA SPÖ- 
Wähkr kehrte der Partei den Rücken. 

Besonders stark waren die Verluste 
der SPÖ » 11 *^ dementsprechend die 

Großer Abschied 
für General 
Kießling 

AP.Nenstadt 

Bundesverteidigungsminister 
Manfred Wörner hat den vor dim Mo- 
naten auf sein Betreiben entlassenen 
(jeneral Günter Kießling besritexnigt, 
der Bundesrepublik «treu gedient“ zu 
haben. Bei der feierlichen Verab- 
«AbiAHiing des am L Febnruar rehal^ 
fl itiftrte n und wiedeiftingestrilten 
stellvertretenden NATO- 

Obätbefiriflshabers g?b der MinietAr 
gestern abend in der Emst-Moritz- 
AindtpKaseme im bAgatgAW Neu- 
stadt seiner Hofftumg Ausdruck, mit 
giAMing, der zu seinem Bedauern 
«sriiweie Kränkung* habe hinneh- 
men müssen, eines Tkges das 
mAncAhligbA- Rinvem ehmAn zu ha- 
ben, «das unsere riAkAnntwhaft so 
lange geprägt hat« JDer General dank- 
te für die «warmherzigen Worte“. 


eSewinne der Volkspartei in dKi so- 
zialistischmi Horiibuigen mit hohem 
Anteil an Axbeitem. Damit zeigte sich 
erstmals in Salzburg ein Trend, der 
auch in der Bundesrepublik bereits 
beobachtet wmden konnte. 

An eine Katastrophe grenzt das 
Wahlerrabnis für die. .Freiheitliche 
Partei Ostenriebs ^Ö), die seit ei- 
nem Jahr mit den Soaalirten in Wien 
eine Koalitionsregierung bildet Ob- 
wohl die FPÖ in Salzburg ausdrück- 
lich von der ifö^ichkeit einer „rot- 
blauen Koalition“ auf Landesebene 
abrückte, verlor sie fest ein Drittri 
ihrer bisherigen Stimmen. Ihr Stirn- 
m Ananteil sank von 13,3 auf 8,7 Pro- 
zent. obwohl Salzburg bisher sJs ihre 
Hochburg gegolten hat Durch ihre 
Stimmen- und Mandatsverluste büßt 
sie auch den Sitz in der Landesregie- 
ning rin, den sie seit 35 Jahren unun- 
tertnorimn innriiatte. 

Für den Salzburger Landeshaupt- 
mann Hariauer strilt dieses Resultat 
den bisher größten Ekfolg seiner poli- 
tischen Laufbahn dar. & verfügt jetzt 
im Landtag und in der nach der Lan- 
desvtffassung proportional zusam- 
men^setzten ikcidesregierung über 
die absolute Mehrheit Politisch Be- 
obachter lassen keinen Zweilri daran, 
daß das Salzburger Resultat nicht nur 

Tschemenko: 
Wohlstand des 
Volkes heben 

dpa,lifoskaa 

Eine bessoe Versorgung der so- 
wjetischen Bevölkerung mit Lebens- 
mitteln steht im Mittripunkt einer 
Wirtschaftskonferenz, die Parteichef 
ifongtontin Tscheinenko im Moskau- 
er Kreml eiöffiiet hat Der Paiteichef 
förderte eine efiöktiver gestaltete 
Volkswirtschaft, wozu eine hochent- 
wickrite Landwirtschaft ^löre, um 
rifm «materiellen Wohlstand“ des 
Volkes zu heben. 

Id der Veranstaltung soflen die er- 
sten Resultate 19ß ringririteten 
LebensmittelprogRunms erörtert 
werden. Hauptriel ist eine qualitativ 
und quantitativ verbesserte Versor- 
gung mit horiiweitigen, Nahrungs- 
mitteliL So SOU der Pro-Kopf-Ver- 
brauch von Fleisch von gegenwä^ 
58 Rilngnimm itw Jahr auf 70 Kilo- 
gramm bis 1090 gestrigezt worden. 


einem Sieg in der ÖVP, sozidem eine 
schwere Niederlage für das Wiener 
Kabinett Sinowatz/Steger darstellt 
dem der Wähler einen Denkzettel ver- 
paßte. 

Offenbar haben die Salzburger 
Wähler ihre Unzufiiedenhrit über die 
unpopulären Ibfinriimen der Wiener 
Bundesreidenmg - das «Belastungs- 
paket", die Spazzmsensteuer, die &- 
böhung der Mehiwätsteuer und die 
damit verbundenen Prrissteigeiun- 
gen - ausdiücken woUen. 

Auch Führungsschwäche dürfte ei- 
ne Rolle gespielt haben etwa bei Un- 
vermögen des Kanzlers und SPÖ- 
Vorsitzenden, sich in der Frage des 
Abbaues freiwilliger Sozialleistungen 
gegen die Betriebsräte der Linzer ver- 
staatlichten Industrie durchzusetzen. 
Außerdem hat die Regierung durch 
die Ankündigung von Pensions^- 
zungen, durch das Verbot von Neben- 
verdunsten für Beamte und Pensio- 
nistoi und ähnli ches melw zahlenst- 
arke Bevölkerungsschichten vor den 
Kopf gestoßen. 

Bemeikenswert ist daß das Salz- 
buiger Pendant za den deutschen 
Grünen - die «Grüne Alternative Bür- 
gerliste" - mit 4,2 Prorent kein Man- 
dat erringen konnte. 

BanküberfaU 
in Würzburg. 
Terroristen? 

W. K.Bottn 

Die Abteilung «Te" (Terrorismus) 
des B »nHA.slrriniin 9 lflmtAs^ verfolgt 
srit gestern Spuren eines tlberfaUes 
auf eine Wuiriaurger Bank, bei dem 
vier unbekannte Titer etwa 100000 
Mark erbeutet haben. Nach Angaben 
der Bundesanwaltschaft besteht ein 
«Anfengsverdacht* auf die Täter- 
schaft einer terroristischen Gruppie- 
rung. Die Polizei fend an einem zur 
Flurift benutzten toten Audi eine 
Kennzeichen-Doublette von der Art 
wie sie häufig bei Raubüberfallen 
von Terrorirten verwendet worden 
war. Im Sept^ber 1982 hatten bei 
dem letzten bisher bekanntgemrde- 
nen Bankraub der teiroristiscben 
«Roten Armee Fraktion" drei Frauen 
und ein Mann 126000 Mark in Bo- 
ebum erbeutet Fingeispuien stamm- 
ten laut Pohzei von ChnsÜan Klar. 
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Wer sich nicht mit Detaillösungen die Zukunft 


blocki^en will, sollte rechtzeitig mit Philips sprechen. Denn 
mehr denn je kommt es in Zukunft darauf an, die einzelnen 
Systembausteine wie Micro Computer, Dialog-Computer, 
Textsyst^e, Vermittlungsanlagen etc. als Ganzes 
kompatibel zu verbinden. 

Philips hat das langfristige Konzept einer arbeitsplatz 
orientierten Bürokommunikation. Sprach-, Text-, Daten- und 
Bildinformation. Deshalb kommunizieren Unternehmen und 
Verwaltungen wesentlich schneller. Intern virie extern. Und 
absolut zukunftssicher. Denn Philips bringt den Fortschritt 


auch in bereits installierte Systeme. 
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Briefe an DIE ® WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfoch 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Blauer Dunst und Vorbild spiäcbsnuide bzw. eines Einzdgf 


iXewtMete: RldkodabluienDaMtCf": 

WELT vom T. aOn 

Sehr gehrte Redaktion, 

ich meine, daß in den Leserbriefen 
aus berufenem Munde deutlich nicht 
nur die Ge&hren für die eigene Ge- 
sundheit der Raucher und die der 
Mitbürger als Fassivraucher, sondern 
auch für gewisse Sicherheitsbereiche 
aufgezeigt worden sind. Es ist doch 
allgemein nur zu bekannt, daß Rau- 
cher im Zusammenleben mit Fami- 
lienangehörigen zu Hause und mit 
Mitaibeitem in Büros usw., also in 
Innenräumen, diese Pemonen alle zu 
Passivrauchem machen, d. h.. daß 
diese zwangsläufig mindestens zwei 
Drittel der im Tabakrauch enthalte- 
nen Giftstoffe, die jeweils an die Um- 
gebungsluft abgegeben werden, „in- 
halieren müssen“. 

Es sollte vom zuständigen Bundes- 
zninisterium nunmehr endlich etwas 
für den „Nichtraucherschutz am Ar- 


beitsplatz“ unternommen und zudem 
laufend entsprechend auf die ange- 
sprochenen Ge&hren hingewiesen 
weidei^ so wie es Pro! Dr. med. F. 
Schmidt schon seit vielen Jahren im- 
mer wieder tut 

Bei dieser Gelegenheit darf noch 
gefragt werden, warum eigentlich die 
Teilnehmer an Gesprächsrunden je- 
der Art im Fernsehen nicht von sich 
aus auf jegliches Rauchen verzichten 
und damit ein gutes Beispiel geben 
können? Es ist m. E. doch sehr takt- 
los, auch gegenüber uns Zuschauern, 
wetui sich die im Studio erscheinen- 
den Raucher selber und andere TeQ- 
nehmer einer Runde derart mit 
Itouchwolken einnebeln, daß weder 
sie noch die Nichtraucher oft kaum 
zu erkennen sind, und die Letrtge- 
nannten sich gegen diese gesund- 
heitswidrige, oft rücksichtslose Unart 
nicht zu wahren vermögen. Warum 
bittet nicht da jeweilige Moderator 


bzw. Leiter zu Beginn einer jeden Ge- 
spiäcbsnmde bzw. eines Einzelge- 
spiäches darum, während der Sen- 
dung nicht zu rauchen? 

Nßt /h?und!fcheD Größen 
Helmut Spindler, 
Lübeck 


US-Truppen in der Bundesrepublik 
für möglich hielt, antwortete Hdmut 
Schmidt („Zeir vom 9.3.84): jCein 
Veracht auf nukleare Waffen, wohl 
aber ein besseres konventionelles 
Gleichgewicht“ Und: „Unter qua- 
litativ und quantitativ verbesserten 
Bedingungen wäre ein Talabzug 
amerikanischer Truppen nicht not- 
wendigerweise ein Unglück.“ 

G^HucezTus 
Verleger d&„Zat“ 


Doppelbeschluß „Aktionseinheit' 


Sehr geehrte Herren, 
im Artikel „Demontage-Strategie“ 
(WELT vom 21 3. 1984) schreibt Cay 
Brockdorf: „Er (der SPD- Buodesge- 
schäftsfuhrer Peter Glotz) behauptet 
- wie auch Biedenkopf und Helmut 
Schmidt das nukleare Element der 
Strategie sei nicht mehr mehrbeitsfä- 
big.“ 

Das ist nicht richtig. Helmut 
Schmidt ist in der „Zeit“ vom 
3. 6. 1983 für den NATO-Doppelbe- 
schluß eingetreten, er sieht die Auf- 
stellung von Raketen in Europa vor. 
Als Hemy Eissinger (in der „Zeit“ 
vom 2.3.84) die Verringerung der 


„Babds Gewissec Bc&lc der OEP“; WELT 
TOB 16. Slln 

Sehr gerate I^moi uodHerrai:^ 
als letzter Leiter des Anfang 1971 in 
Praktizieniiig der ,4ieuen“ Ost- und 
Deutschlandpolitik der SPD liquid 
diertra „Referats für gesamtdeutsche 
Fragen“ (Ostbüro der SPD) beim Par- 
teivorstand muß idi die Angaben des 
Parlamentarischen Staatssekretärs 
im Tt iinHtfginnpnTninigtgrium, Cari- 
Dleter Spranger, über „Aktionsem- 
heit“-Bündnisse von Kommunisten 
und SPD-Sfitgliedem «»rgSnwi 
Die vom SPD-Parteizat am 
14. 11. 1970 verabschiedete Entschhe- 

ßusg zur Fz^ 7j\gaw>TnonaThait 


mit DKP, SEW, SDAJ und EDJ (Ba- 
hn)“, in der einleitend kategorisch 
festgesteSt wird: „Zwischen Sozial- 
und Tfni«mnn{^Ti gibt 
es kmne Aktionsg^neinschaft“, wur- 
de v on Anfang an von zahlrachen 
SPD-Mit^iedem und SPD-Ghede^ 
rungen groblichst mißachtet - u^ 
von der SPD-fTilirung nicht kon- 
sequent durchgesetzL 
fTicht „vereinzelt“, sondern mas- 
senhaft sM seit Beghm der 70er Jah- 
re srö-3fit^ieder (nicht Sozial- 
Demokraten!) JVktimsemheits“- und 
Volksfront-Bündnisse mit Kommuni- 
sten und deren Hilfstruppen emge- 
gangen, ln da sograannten «Frie- 
densbewegung“ ebenso wie im 
«Kam^ gegen angdrliche „Berufs- 
verbote“; im sogenannten „antUb- 
scbistischen Kampf“ wie in JBQrger- 
initiativen“ aller Art. 

Der Ahgr Miw»TigghAW>MiiB vom 
November 1970 ist n ffiriplT bis jetzt 
nicht außer Er^ gesetzt worden. Für 
unzählige SPD-SGtglieder ist er je- 
doch ein „p^nones Fossil“. Dr. Kurt 
Schumacher, der eiste Yorsteende 
der SPD nach dem Kriege in den drei 
Westzonoi bzw. in der Bundesrepu- 
blik Deutschland bis 1952 hatte auf 
die von Freunden und Gegnon da 


Sozialdemokratie inuna wieder ge- 
stalte Frag», obdenn Sorialdeznokxa- 
ten und Kommunisten nicht eigent- 
lich Brüda seien, geantwortet: 
„Auch tfain pnd Abel waTcn Brüderi“ 
Bekanntlich erschlug Kain den Abei. 

Den Kommunisten kann die seit 
anderthalb Jahniefanteo anhaltende 
jVufweichung“ der SPD nur recht 
sein, ^ir die Kommunisten ist 
p iifwinisp olitik“ wesentlicher Be- 
standteil ihrer Revolutionsstrategie. 

ißt ßeundlfehen Größen 
Hdmut Bärwald, 
Bonaß 

Der Stellenwert 

„EriBknnc eises Kaidtekls“; WELT tob» 

IS-MIb 

Sbhr geehrter Henr von Loewen- 

Stern, 

Sie haben mir aus da Seele gespro- 
chen mit Ihrer Kritik an den taüie- 
renden und lavierenden „weisen 
Hieiarchen“ Fidens! Die schäbig^ Be- 
handlung Walesas und da „SoUdari- 
tät“ durch den hohoi polnischen Kle- 
rus zugunsten eines faufen IViedens 
mit 4pm kommunistischen System 
empört auch mich schon seit l a n ge m ; 
domoch glau be ich fest dann, 


der chaiaktostarke EIcktnktx au£ 
Danag dereinst im Urieü Gottes ci. 
ncn wesentlich höheren Stelwnwe*; 
einnehmen wird als d» m Purpur 
gehüllten Aststräger. cbe i-hn höite 
als „keine bedeiite.ide F^rsönJic.h. 
keif* einschäUai 

MH fteusdht^ien CniSer. 

Edgsr Hügel. 

Crefnihl 


Wort des Tages 


59 Der wahre Glaube ist 
keine Doktrin und kei- 
ne verstockte und red- 
nerische Reriithaberei. 
Es ist nicht der Glaube 
an irgendwelche 
(Grundsätze. Worte und 
Ideen wie Freiheit. 
Gleichheit, Demokratie. 
Zivilisation und Fort- 
schritt Es ist der Glau- 
be an Gott ? 

Thomas OSaim, dl. Aut 
(1875-;8S5) 



International Bank 

for Reconstruction and Development 

(Internationale Bank für Wiederauflrau und Entwicklung) 

- Weltbank - 
Washington, O.C. 

6%% Deutsche Mark-Anleihe von 1969 
- WKN 457 381/90 - 

Resteiniösung 

ENe Ushar nichl susgelosten TeüschuldversehrBibivigen der 

Serie 2 - WKN 4573B2 - 

mit den Stücknummem 

10001 ' 20000 zu je DM 1000.- 
103001 - 106000 zu je DM 5000,- 

im Nennbetrag von OM 25000000,- werden zur nockzahhaig zim 1. Jury 1984 SMg. 

Oie EMösung der Teüschuldverschreibungen erfolgt vom 1 . Juni 1984 an zum Nennbetrag gegen Einreicliung 
der wertpaptermäniei bei den nachstehend genannten Banicen und deren Niederlassungen; 


Deutsche Bank AktlengeseQsdiaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschafi 
A0CA-6ANK Aktiengesellschaft ADgemelne 
Deutsche CredK-Anstatt 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bankers Trust GmbH 

Bayerische HnMihaken- und Wechsel-Bank 
Akäengeselschaft 
Joh. Berenberg. Gossier & Co. 

Beniner Commerzbank Aktierigesellscheft 
Bankhaus Gebrüder Bethmarm 
Cornnteiimank Afctiengeseilschan 
Deutsche Elank Saar Aktiengeselschan 
Deutsche Länderbank Aktlengeseflschaft 
Conrad Hkwich Ooimer 

Halbaum, Maier Co. AG - Landkredtbank - 
Handets- und Privatbank Aktiengesellschaft 
Hessls^e Landesbank - Qrozentrafe - 
von der Heydt-Kersten & Söhne 
Landesbank Rheinland-Pfaiz - Girozentrale - 
Merck. Finck 6 Co. 

Natlonal-Bank Aktiengeselsctatt 
Norddeutsche Landeäiank Girozentrale 
Sal. Ofqienhetm jr. 6 Cie. 

Kart Schmidt Bankgeschäft 
Schwäbische Bank Akfiengeseilschaft 
J. H: stein 

Vereins- und Westbank AkUengeseHschaft 
Weberbartk Konuimdhgaselkschaitt aA. 
westfalenbank Mdiengesellschatt 


Drestkter Bank AkUettgeseUsehaft 

Bank für Hatxfel und ktdu s hie AktiangeseHscheft 

Bankhaus H. Aufhäuser 

Badische Kommunale Landesbank - G ir oze n tr a le - 
Bank für GemeinMrirtsehaft AktiengeseOschafi 
Bayerische Landesbarät Girozentrale 
Sterische Vereinsbank AktiengeseSsehaft 
Bertkier Bank AMiengeseU&ehatt 
Beniner Handels- und Frankfurter Bank 
Bremer Landesbank 
DelbrOck&Co. 

Deutsche Girozentrale - Deutsche Kommunafeank - 
DG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
EffecienbaA-Warbisg Aktierigeseilschaft 
Hamburgische Landesbank - Girozentrale - 
Georg Hauck & Sohn Baräders 
KommanditgeseliscnBft aut Aktien 
Bankhaus Hemiann Lampe Kommanditgesellschaft 
Landesbank Schleswig-Holstein Grozentrale 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Bankhaus Neetaneyer Aktiengeselschaft 
Oldenburgische Landesbank Aktiengeaensidiaft 
ReusdielA Co. 

Schröder. Münchmeyer. Hengst & Co. 

^monbank Aktlengeeeltschan 
Trirdcaus& Burtchardt 
M Jul. Wartxirg-Brinckmann. Wrtz & Co. 
Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Wümembergische Kommunale Landesbank 
Girozentrale 


Oer Zinslauf der Tsilschuldverschrea>ungen endet am 31 . Mai 1 984. 

Die am 1. Juni 1984 fälRgen Zinsscheine werden gesondert in der üblichen Weise ekigddsL 

Von den in den Vorjahren ausgelosten Teilschuldwerschreibungen der Serien 1, 3, 4, 8, 9 und 10 sind bisher 

noch nicht alle Stücke zur Brädsung vorgelegt worden. 

Vtashingion. irri März 1964 

International Bank for 
Reconstruction and Development 


STADT KOPENHAGEN 

(Köirigreich Dänemark) 

6^ Deutsdie Maifc-Aid^e von ^9S9 
mit Tilgungsfonds 
-WKN 453609- 

ResteMösung 

GemäS § 3 der Anleihebedvigungan «vlrd die letzte Tigungsrate von 
nom. DM lOOOOJXX).- TeflschuIdvers^irMbungen am 1. Juni 1964 SOg. 
Zur Rückzahlung gelangen die noch im Umlauf befindfiehen SNieke dar 
Nummemkreise 

6080 - 24 051 
56S00 - 55664 
63064 - 70227 
90 876 - 93 922 

99943 -100000 zu je OM 1.000.-. 

Die Teilschuldverschreibungen werden vom 1. Juni 1964 an gegen Emrei- 
chung der Mäntel zum Nerinbetrag eingelöst 

a) in der Bundesrepubik Deutschland ekisehäeSieh Berlin (West) bei 
den nachstehend genannten Banken some deren Ntederlassungen: 

Deutsche Sank Aktlengesellsehaft 
Deutsche Bank Berlin Akdengeeellsehaft 
Bankers Trust GmbH 

Bank für Handel und Industrie Aktiangeselschaft 
Bayerische Vereinsbank Akiiengesetedwtft 
Joh. Berenberg. Gossier & Co. 

Beifiner Bank Aktiengeseibehaft 
Berliner Commerzbank Akdengestfschatt 
Bsfäner Handels- und Prarikfurier Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmsnn 
Comrnerzbank A k lieiig iiBM l techa ft 
Deutsche Bank Saar AkOengesellschaft 
OG Bank Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank AkUengesenschatt 

Georg Heuck & Sohn Bankiers Ko m m ar v li lgeseWschaft auf Aktien 
Hessische Landesbank - Girozentrale - 
Bankhaus Henrnarm Lampe Kommancfitgesetlschaft 
Marcard&Co. 

Merck. Finde & Co. 

B. Metzler seel. Sdtn & Co. 

Sal. Oppenheim f. & Cie. 

Schröder. Münchmeyer. Hengst & Co. 

Simonbank Akttengc^eBschaft 
Trinkaus & Burkhardt 
Vereins- und Westbank Aktiengeselschaft 
M. M. WartMjrg - Brinckmann. Wlrtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 
Westfalenbank Aktiengesellschaft 

b) außerhalb der Bundesrepubik Deutsdäand bd den Hauptrnederlas- 
sungen der in den Anleiiebedingungen genamten Banken nach Ma^ 
gäbe der BedingungerL 

Die Verzirtsung der Teitschuklverschrelnäigen endet am 31. Mai 1964. 
Die am 1. Jml 1984 fangen Zinsscheine werden gesondert in der übR- 
Chen Weise eingelö&t. 

Von den ln den Vorjahren ausgelosten Teüsdniktvefschrdbungen dar 
Nummemtalgen 1-8079. 24052-55499. 55685-63063, 7Q228-9067S 
und 93923-99942 sind bisher noch nicht ale Stücke zw Einlösung ein- 
gerelcht worden. 

Kopenhagen, im März 1964 


Stadt Kopenhagen 


INTER-AMERICAN 
DEVELOPMENT BANK 

- inteivAmerikanische Entwlefchingsbank - 
Deutsche Mark-Anleihe von 1972 
-WKN 461 661/70- 

Pür die am 1. Juni 1984 täWge Tilgungsrate smd nach S 3 der Anledie- 
bedingungen TelschuIdverschreÄungen im NennbeMg von OM 
1OQQO0Q0.- für den Tägun^onds im Markt zunKkgaiauft wrorden. die 
auf die Tilgungstate angerechnet werden. 

Eine Auslosung findet deshalb in diesem Jahr nicht statt 
Washington, sn März 1984 

INTER-AMERICAN DEVELOPMENT 
BANK 
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Denkanstöße werden Ihnen heute 
von vielen Seiten angeboten. Das 
Wort ist modisch und die Sache 
nicht immer das. was sie zu sein 
vorgibt. In manchen Fällen will man 
auch gleich das Denken für Sie 
übernehmen - nach dem Motto; 
Machen Sie sich mal keine Gedan- 
ken, das tun wir schon. 

Mit solcher Vorarbeit ist Ihnen nicht 


DEUTSCHES 

.ULGEMEINES 


SONNTAGS 

BLATT 


Die Wochenzeitung, 
die ihnen 
Gedankenfreiheit 

iäßt._ 
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Die große christliche Wochenzeitung 


gedient. Sie wollen die politischen, 
wirtschaftlichen und kulturellen Ge- 
schehnisse selbst beurteilen. Un- 
sere Aufgabe ist es. Ihnen dafür die 
nötigen Informationen und Hinter- 
grundberichte zu geben. Wir analy- 
sieren und kommentieren - / 

Sie machen sich dazu / 

Ihre Gedanken. / 
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ERNENNUNG 

Neuer Präsident der Ardiitek* 
tenkammer Hessen ist Geiiiaid 
Btmauat. Er übernimmt das Amt 
von Blas Meid, der sich wahrend sei- 
ner achtjährigen Prägidpntonypit 
große Verdienste erworben 1^ aber 
aus Ahersgründen nicht mehr erneut 
kandidierte, firenmer setzt sich da> 
fiir ein, der gebauten Umwelt mdbr 
öfientliche Aufinerksamkeit zu ver- 
schaffen. Diesen eher konservativ 
anmutenden Wertvorstellungen 
Trotz verkörpert er den modernen 
Mana^rtyp, der seine Ziele nu^ 
tem und abgewogen ansteuert 

PRÄSIDIALAMT 

Bundespräsidait Kart Carstens 
hat die Teilnehmer der Geneial- 


tagung desinternationalen Solping. 
Werkes in der Villa Hammerschmidt 
in Bonn empfangen. Geleitet wurde 
die Gruppe der 60 Teilnehmer von 
Generalpräses Prälat Heinrich 
sting. Zu den Gästen im Hause des 
Bundespräsidenten gehörten der 
Bunderiagsabgeordnete Paul Ho- 
fkcker, der das Amt des Zentralvor- 
sitzenden im deutschen Eolping* 
werk versieht, und dg Generalsekre- 
tar des Internationalen Kolpingwer- 
kes, Hüb^ llntelott In der Villa 
Hammerschmidt hietteh sich Kol- 
pingwerksmitarbeiter aus dm Voei- 
nigten Staaten, Brasilien, Indien und 
Mexiko, den Niederianden und der 
Schweiz, aus Österreich und Uganda 
auC Soziale fragen aus dem hitema- 
tiotuüen Bereich und Probleme der 
Jugendarbdtslosigkeh im Westen 
und in der Dritten Welt wurden mit 


dem Bundesprasidentai bespro- 
chen. 

VERANSTALTUNG 

Die Stadt Neuss fhierte am Wo- 
chenende ihr 200Qiäbiiges Bestehen. 
Unter den Ehrpngastpn der Stadt 
war Buitdespräsident Karl Carstens, 
der einem Festvoitrag lauschte, den 
Professor Christoph Rnger, der Di- 
r^tor des Rheinischen Landesmu- 
seums zu dem Thema hielt „Roms 
Beitrag zu einer rheinischen Stadt“. 
Die Gäste eingeladen hatte Ob«rbü^ 
germeister Hemuum Wilhelm Thy- 
wissoi, der auch Nordihein-Westfh- 
lens Inngnminiji ter Werbert Selmiior 
und den Botschafter 


Personalien 

Professor Dr. Lnigi Vitiorio Ferraris 
begrüßte. Für die iHustren Bürger in 
Neuss bat die Stadt am Abend zu 
einem Buffett ins .Schwatte Päd“, in 
das „Schwarze Pferd“. Auch Präsi- 
dent Carstens nahm diese Einladung 
an. 

GEBURTSTAGE 

Werner Ecka^ der Seniorchef der 
Pfenni-Werke in München, feiert 
heute seinen 75. Geburtstag. Der ge- 
bürtige Münchner ist persönlich hü- 
tender Gesdlschafter der Pfeimi- 
W^ke Otto Eckart ÜDG. Eckart ent- 
stammt einer Fbmilie, die seit 1600 
selbständig und richtungsweisend In 
dm* Nahiungsmittdbrancbe tätig ist 


Vor 1 15 Jahren gründete derGroßva- 
ter von ihm die erste Konservenfa- 
brik Süddeutschlands. Derartig „erb- 
lich vorbelastet“ schuf Werner £k- 
kart nach der Währungsreform einen 
Marict, den es vorher in Deutschland 
nicht gab; denNferkt fürKartoffelfer- 
tigprodukte. Damit löste er nicht nur 
eine bayerische „Knödel-Revoluti- 
on* aus. 

Dr. Frita Eichler, früherer langjäh- 
riger Rauptgeschäftsiührer der Ver- 
einigung der Arbeitgeberverbände 
im Lande Bremen, feiert heute sei- 
nen 85. Geburtstag. Mehr als vier 
Jahizehnte war er mit großem sozial- 
politischen Engagement und 


E rfahrongy r e ichtiun in den Bremi- 
schen Arbeitgeberverbänden, deren 
Aufbau und Entw^ung er maßgeb- 
lich mitgestaltet hat, hauptamtlich 
tätig Eichler wurde 1899 in Sonnen- 
burg in der Mark Brandenburg als 
Sohn eines Landwirts geboren. Nach 
dem Besuch des Gymnasiums in Po- 
sen legte er das Abitur in Potsdam 
ab. Nach einer kurzen Militäizeit ge- 
gen Ende des Ersten Weltkrieges be- 
gann er das Studium der Staatsu'is- 
seuschalten mit der Fachrichtung 
Volkswirtschaft in Berlin und Tübin- 
gen. 1923 promovierte er zum Doktor 
der Staatswissenschaften in Gießen. 
Von Jugend auf galt seine besondere 
Liebe der Jagd und der Fischerei. 

Banehpin« Pancpr, Stellvertreten- 
der Vorsitzender der Unions-Frak- 
tion im Deutschen Bundestag, hat 


für morgen zu einem Empfang be- 
sonderer Art eingeladen. Es geht 
nicht um die Ehrung »Lies Politikers, 
sondern Anlaß ist vielmehr der 60. 
Geburtstag des lansährigen Ftak- 
Uonsmitarbeiters Hans-Her mann 
Lutzke. 

Hause.r Jch will die enge Verbun- 
denheit meiner FVaktion mit ihren 
Mitarbeitern unterstreichen. Ihre ge- 
räuschlose, aber wirkungs- und auf- 
opferungs\*olle Tätigkeit hinter den 
löilissen verdient gelegentlich ein. 
mal hen’orgehoben zu werden.“ An 
dem Empfang werden Bundestags- 
präsident Rainer Banel, Fraktions- 
vorsitzender Alfred Dregger sowie 
die Minister Gerhard Stoltenberg, 
Werner Dollinger, Norbert Bläm. 
Jnigen Wanike und Heinrich Win- 
delen teilnehmen. 













RS© 

VOM 









Fortschrittlichkeit im Sinne des Ganzen: Die kompakte Mercedes-Klasse. 


Mehr Nutzen. Ansonsten können wir 
durehweg »weniger« bieten. 



Konsequent ist die Entwick- 
lungsarbeit bei Mercedes darauf 
ausgerichtet, mehr Nutzen für 
den Kunden zu schaffen. Und 
stark vereinfacht heißt das: Über- 
all, wo es uns gelingt, Technik zu 
verkleinern oder leichter zu 
machen — und dabei ihre Funk- 
tion voll zu erhalten oder noch zu 
verbessern, kommt dieser Fort- . 
schritt dem Mercedes-Fahrer 
zugute — als zusätzlicher Raum 
oder als geringeres Gewicht, das 
mit weniger Energieaufwand trans- 
portiert werden kann. 

So gibt es auch bei der kom- 
pakten Klasse von Mercedes eine 
Fülle von Reduzierungen, die ein 
sinnvolles und wichtiges »Mehr« 
sind — nicht nur für den Fahrer, 
sondern auch für die Umwelt, in 
der sich sein Automobil bewegt. 

Und vor allem: Diese Fort- 
schritte sind nicht nur auf den 
Leistungsteil des Autos be- 
schränkt. Die echte Fortschritt- 
lichkeit von Mercedes-Benz 
durchdringt das gesamte Fahr- 
zeug. Sinnvolle Spitzentechnik in 
umfassendem Sinn: 

Weniger Abgasbelastung. 

In den letzten 10 Jahren konn- 
ten die Emissionswerte für unser 
gesamtes PKW-Programm 
beträchtlich gesenkt werden. Und 
die gesetzlichen Grenzwerte für 
1985, die um fast 50% niedriger 
liegen als die heutigen, werden 
von den Modellen 190/190 E 
bereits jetzt voll eingehalten. Ganz 
zu schweigen vom 190 Diesel, 
der diese Werte ohnehin weit 
unterschreitet. 

Weniger Kraftstoffverbrauch. 

Die Verbrauchswerte aller drei 
Modelle können »sensationell« 
genannt werden, besonders 
angesichts der aktiven Kraftent- 
faltung in allen Drehzahlbereichen 
- auch beim 1 90 Diesel. Großes 
Temperament bei minimalem 
Energie-Einsatz - entscheidender 
Teil der unübertroffenen Gesamt- 
wirtschaftlichkeit mit dem Stern. 
Die Verbrauchswerte der neuen 
kompakten Diesel-Konzeption 
sprechen für sich: 

bei 90 km/h 5,31(5,01) 

bei 120 km/h 6,91(6,6 I) 

bei Stadtzyklus 7,5 I (7,5 I) 

(Alle Werte nach DIN 70030; in Klam- 
mem der Verbrauch mit dem auf Wunsch 
lieferbaren 5-Gang-GetriebeJ 


Weniger Verschleiß. 

Konsequent werden bei 
Mercedes ständig neue Materia- 
lien und bessere Lösungen 
erprobt. Neben mehr Zuverlässig- 
keit und Nutzeffekt und weniger 
Gewicht ist auch der geringere 
Verschleiß ein Hauptziel dieser 
Arbeit. Die genial einfache Idee 



des Einriemen-Antriebs am 
neuen Dieselmotor ist ein spre- 
chendes Beispiel für diese echte 
Fortschrittlichkeit. Und in der 
Summe profitiert unser Kunde: 
zum Beispiel durch die Garantie- 
leistung auf ein Jahr ohne Kilo- 
meter-Begrenzung. Oder da- 
durch, daß der Wartungsdienst 
nur noch alle 20.000 km fällig ist. 


Weniger Gewicht. 

Die kompakte Klasse von 
Mercedes verdankt ihr geringeres 
Gewicht nicht nur den kleineren 



Abmessungen, sondern vor allem 
der hochstabilen Mercedes- 
Leichtbauweise. Dabei gab es 
keine Abstriche bei der sprich- 
wörtlichen Mercedes-Sicherheit. 
Im Gegenteil. Sie wurde sogar 
noch, weiterentwickelt. 

Weniger Luftwiderstand. 

Die markante Linie mit dem 
Strömungsheck entstand aus der 
technischen Gesamtfunktion — 
sichtbarer Ausdruck für die 
innovative Substanz der Fahr- 
zeuge. Und die vorbildliche Aero- 
dynamik mit dem Cw-Wert von 
0,33 trägt zum Fahrtemperament 
bei, ohne ein Minus an Kopffrei- 
heit im Innenraum. Auch wurde 
die zu starke Schrägstellung der- 
Scheiben vermieden, um eine zu 
intensive Aufheizung bei Sonnen- 
einstrahlung zu verhindern. 


Weniger Streß. 

Die Mercedes-typische Funk- 
tjonstüchtigkeit erspart Ihnen 
Ärger mit Pannen oder Repara- 
turen. Der großzügige Raumkom- 
fort und die Durchdachtheit des 
Fahrerptatzes geben Ihnen Ent- 
spanntheit auch bei »schweren« 
Verkehrsverhältnissen. Und die 
epochemachenden Fahreigen- 
schaften des neuen Fahrwerks 
mit der Raumlenker-Hinterachse 



schenken Ihnen nicht nur un- 


beschwerte Freude am aktiven 
Fahren, sondern auch das Maxi- 
mum an Fahrsicherheit und 
-komfort. So dient Technik von 
Mercedes-Benz auch hier Ihrem 
persönlichen Nutzen. 


Weniger Geräusch. 

Der ruhig-runde Motorlauf 
des neuentwickelten Diesel- 
motors hat uns noch nicht genügt 
für die neue, leise Mercedes- 
Klasse des Dieselfahrens. In 
jahrelanger Entwicklungsarbeit 
wurde die erste serienmäßige 
Geräuschkapselung eines PKW- 
Triebwerks entwickelt. So ist der 
neue 1 90 D der geräuscharmste 
Diesel der Welt — vielen Benzi- 
nern akustisch ebenbürtig. 

Durch alle diese fortschritt- 
lichen Reduzierungen ent- 
stehen für Sie, wenn Sie einen 
Mercedes fahren, mehr Wohl- 
befinden, mehr Sicherheit, 
mehr Leistung, mehr Wert. Und 
nicht zuletzt auch mehr Rück- 
sicht auf die Probleme der 
Umweltbelastung. 



Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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STAND ©PUNKT 


Courage 

I ni&et dann^ weoQ öne Nachricht 
aus dem Deutschen THunerbund 
' (Lri'tf) die Zpitiingsr^airtionen er- 
reicht, &agt "tan ai ch- Kann es aigant - 
Bch noch schlimmer kommen? Die 
letzte ’Dmuer-Nachricht Yvonne 
Haug, die 17, Jahre alte deutsche 
Kunsttununeikerin, ist gestern zu- 
lückgetreten. Schlufi, aus, ni chts gebt 
' mehTi 

Dem^ Rücktritt der besten west- 
europäischen ^imerin sind geradezu 
entseteliohe Querelen vorausgegan- 
gen. Cheftrahier Vladimir Froiok bat-, 
te Yvonne Haug vor «»a Alternative 
gestellt die keine mehr war Entwe- 
der wurde sie sich von ihrem Heim . 
‘ , trafner Jupp Hin» trennen und kunf- 
' p tig nur noch bei «hm in EYankfUrt 
^ trainieren ~ oder sie knng e das Tut- 
f nen dian^ben. Jupp Hin» hat da- 
'■ ^ nach dem liner Tumerbund mit- 
geteilt, daß er nicht an einer Veriän- 
_ gering fwHnc^ in diesem J ahr auslau- 
' fenden Vertrages als Stützpunkttzai- 
ner interessiert sei 

Das S chlimm«»- Settdezn si ch das 
' Ehepaar Ursula und Jupp Hinz ^ 
tromt hat, versucht Urkda Hinz in 
ihrer dipnsHi«»hnT] Eügenschaft als 
oberste Tunriiinktionärin dieses Lan- 
des ihrem Mann als Trainer kräftig 
■ Knüppel zwischen die Beine zu wer- 
fen. Und die werden ihr von Chef^- 
ner Prorok zugereichL Zum Beispiel 
sagte Prorok am letzten hGttwocfa in 
Bmiin im Gespräch mit Jupp ffing 
»Eintf von uns beiden ist zuviel an 
Bord. Aber ich bleibe, idi habe mei- 
nen Vertrag mit dem Deutschen Hu*- 
nerbund schon veriangerL“ 

Das alles wurde auf dem Rücken 
einer I7jährigen ausgetiagen, die nun 
soviel RQck^at und Zhdlcouiage be- 
wies, nicht mdir mitzutumeiL Es ist 
ein Entschluß, der unendlich traurig 
stimmt, der aber sein mußte. 

KLAUS BLUME 


MOTORSPORT / Gelungenes Formel- I-Debüt von Bellof trotz Ausfalls 

Zwei Jahre Entwicklung: 
Der erste Sieg für Porsche 


8id/K.BLBoim 

^Wir bab^ geraubt, daß wir ein 
Rennen gewinnen können. Doch daß 
es gleich zu Begizm der neuen Saison 
passiert, das inacbt uns fieükh sehr 
üdL Denn nun wissen wir, daß der 
Sieg von Rio nicht unser letzter in 
dies^ Jahr in der Formel 1 bldben 
wird.“ Derart euphorisch reagierte 
gestern Porsche-Spiech^ Mamfied 
Jantke, ansonstmi nur mit kühlem 
Understatement to mBil ieiend, im 
Gesprädi mit der WELT auf den 
Grand-Priz-Bieg des Franzosen Alain 
Rost ln Rio de Janeira Denn Prost 

hatte das Rpnnaw auf cinwg McTa . 

ren-PoTsche gewonnen. Zur Er- 
innerung: Im vorigen Jahr war dn 
Brasilianer Nelson Piquet Wettmei- 
ster geworden, mH Hilfe eines deut- 
schen Turbo-Aggtegates aus dem 
Hause BMW. Zu B^izm der neuen 
Formd-l-Saison nun gab es tfneut 
Mn«m Sieg mit Hiifa pin«»« deutschen 
Motors - mH dem bei Porsche ent- 
wickelten TAG-TVrbo. 

Prost siegte vor 100 000 Zuschau- 
ern und bei 35 Grad Hitee zm eisten 

Tatrf zur V niTriPl .1-Tg pWTnpi4^ te fw»haft 

1984 beim Großen Preis von Brasilien 
auf dem 5,031 Kflometer langen 
Jacarepagua-Kurs bm Rio de Janeiro 
vor dem finni schen Ex-Weltmeister 
Keke Rosbeig (VnOiams-Hooda) und 
dem Italiener Elio de Angidis (üitus- 
Renauh). Lange ZeH hatte zuvor der 
Österreicher Nttd I^uda auf dem 
zweiten Mcl^ien-Poische geführt, 
bis er mH einem Elektriksehadenaus- 
fiel Manfred Jantke dazu: hat 

uns in Stuttgart sehr leid getan. Denn 
fRki hat zuvor die gesamte Arbdt 
gehabt, er hat diesen Motor und das 
Auto immer uzal immer wieder gäe- 


stet und abgestimmt Pzost, der von 
Renault kam, hat adi dann gewisser- 
maöpn ln das fertige Auto gesetzt* 

Freilidi hat sidi Mdjaren-Manager 
Rem Dennis auch etwas dabd ge- 
dacht, als er ausgerechnet den frühe- 
ren Sptzenfrduervrm Renault holte, 
um ihn NDz Lauda gewissennaß©! 
vor die Nase zu setzen. Denn Lauda, 
so Jantke zur WELT, habe sich aQzu 
Atpirtiwati«»h * im Umgang den 
TeammH^kdem vertidteo. Jantke: 

batten imvsgangenm Jahr ei- 
gnitlidi gefaoff^ Lauda wurde, wie 
einst bd Ferrari, eine eher tidbende 
Kraft sein." Nun aber ist Lauda duidi 
den Sieg von Alain Prost in Rio de 
JandiD gefbidert 

Übrigens: Bd der Kontrolle nach 
dem Rennen in Bio wurde den 
McLaren-Porsche von Prost ein re- 
gelkonformer TankiiihaH attestiert — , 
und es waren sc^ noch 13 Liter 
Bozin übriggeblieben, austdehend 
für wehere vierRundezL Jantke: .Al- 
so hat sich nun auch unsere vondek- 
tronische Einspritzung bewährt, wie 
sie in der Fonnd 1 außer von uns mir 
noch von Ferrari benutzt wird. Diese 
Mngiiphifpit <ter EinspiHzung war 

fliw»h m ««»«wem iimitn- 

stritten, sie war es freilich audi nidht 
in Gespiädien »"«t MoT.afeti 
es bat «cb Hgfm dodi 
wie sinsvoU es war, zäh an dies© 
Entwicklung festzuhalten." 

Um aber pjwmgi ftstzu- 
halten; Der MoU»' wuide zwar von 
Porsche entwidedt, doch er ist dne 
AuftragsazbeH d© amhwiipn fbma 
Technique d’Avantgaide (TAG). 
Jantke: JJiese Finna hat für MicLe- 
ren in diesem Jahr noch die Eiddudv- 
leefate. Doch ab 1985 will TAG d©i 


Motor koTnm P TTwtiewwi^ riaa hdfit, 

man wÜl aw and ar* 

Teems veAaufeo. Ek sidit so aus, als 
ob die Araber dann audi die Produk- 
tioii hofaefer Stückzahlen bd uns 
lassen woQen." Das letzte Jahr, als 
beim Großen Preis von Holland in 
Zandvoort zum ersten Mhl d© hn No- 
vräib© 1981 in AzbeH geoommeoe 

Mo tor in Anipm üV^r mat- l .Rannpn dzt 

wurde, war ab technische 


FrobmeHgedadiL Jantke zur WELT: 
«Doch jetzt gibt es für unsbeine Ali- 
bis m^. Wir woQen jeU nzch Ehfbl- 
ge, wenndelcb wir kdoe Siegesae- 
rien imd audi nicht den Gewinn der 
Wettmdsteachaft erwarten. Das wä- 
re dn zu hohes Ziel, wdl sidiind© 
Fbnnel 1 sehr vieles sdir schnell ver- 
ändert. kSimte mir HptepteT 

nach dem zweiten Platz von K^ 

Rosbe^ in Bio de Janeiro vorstdle^ 
daß wir von dem neuen Wniiamg mH 
(tem Hondn-Ühffbo noch ganze 

Menge zu ©waxtoi hebezL* 

Ste&n Bdkifi d© 2d}ähiige GieBe- 
D©, startete fioios in seinen ersten 
Formd-l-Lau£ Obwdil sein ©i^- 
sch© Tyixdtltezniwagsi noch'mH d- 
aem hericömmlichen Coswoitb-Saug- 
motor angefridten wird deshalb 

eifaeblieh wmiga Pferdestaiken ent- 
wichdt ab die Tuzbo-Aggregate, jagte 
© vom 23. Startplatz auf den 12. Rang 
vor und ^ zeHwdüg s(^ar vor dem 
brasilianischen Wdtmeiä© Ndson 
Piquet, d© später mH Motorschaden 
au4ä)en mu&e. Ab© auch Bellof ©- 
wriffhte das 7-?«d wi»rt_ XJzsache: ein 
gerissen© r»««wig Pech für Hpnnf^ 
daß ausgerechnet sein englisch© 


lieamkoDege Martin Bzundb &st sen- 
sationell Funfi© wurde (hm da - 
mit im pi gpwpw Team die Siow stabL 



NATIONALELF / Jupp Derwall experimentiert 

Nach Rumm e nigge 
sagt Schuster ab 


f^Damit InvestitkNien Erfolg brii^n, sorgen 
wir mit unserem Finanzienings-Beratimgs- 
Service bereits in der Plamnm dafS^ daß aüe 
Maßnahmen sinnvoll HieHiandergreifen.ef 

Ihr Berater empfiehlt: 

Sie nutzen den Service der Sparkasse ncx:h besser aus, wenn Sie uns zum Ratgeber 
und nicht nur zum Kreditgeber machen. Denn die richtige Rnanzierungsberatung 
ist mindestens ebenso wichtig wie die Rnanzierung selbst 


Wenn’s um Geld geht - Sparkasse 



WNIERSBACH, aamover 
Ps-eine - Uh Stidike - reirt.zw© 
ausSpanienantdatfatonidztSEBe- 
len. te andere^ Bernd Sdm^* 
hatte s^den dürfen, mußte mH 

ptnpm T^ptipnhr^b hl SpanXSL 
>*«»- D© dritte .. KariJUwriv -Rum. 

menigge <- liegt grippekrank im Bett 
und ertdtte gestmn nuttag sdne.endr 
gültige Absage, te viecte - B©nd 
Sebust© - wurde zuerst vergessen, 

Hann TMH-htrS^liph pingplaripn iinH 

doch wied© mH ein© HannKmi^gbpL 
Zemmg v©absdtiedet 
- Zwd weitete KandidateB'— Andre- 
as Brdime und Rudi Bomm© - w©- 

rim n«pK itpm 

(mss^0i©itemParis)et8tamMHt- 
wodt morgen ©warteL G©d Sfradc, 
Wolfeang Dremml© und B©bert 
Waas waren w^en Vedmzong nidit 
nominiert Daß angesidHs dies© p©- 
soneDen Notstandsliste vide Wege 
zum Länderqäd am Mhtwodi ^.15 
Uhr) ^ UdSSR nap>t WOTnA. 
V© fühlten, mochte hu Kids d© 

Vtx Rhall JJati AnaltrtftTWMPtiaft IptiiTn 

jeznand dsuben. 

J^pD©w8]lunddieSchI^aaäzi- 
goin Nena, die mH den DFB-^id©n 
uni© em©Q Dach logieit, hattoi des- 
halb nur w©^ gemdn. Wobxend Ne- 
na Biph bei wtepv Gd>urtstagBfete hn 
dzitt©! Stock eines Bannovoan© 
Ntfedhfitds hn niMw iVin f o« r LofU 
beDims" stw>wte^ bitte d© Hmwip«. 
trato© zwei Stodewoke tiefer das 
Lied von sein© Suche na^ df 

VSrBhBP. ^pirfpm Btegeg k oiwipn 

Derwall gab sich dennoch ©staun- 

1ii»b ^Taeepn- ^lih jst Brbftg 

nonml, daß wir bei jedem Und©- 
Qud Kvamifp nwi Vcdetzte. haboL 
Dah© ist © audi s^ adnv©, von 

PtnPT Stamm- hi 

frechen". Während Bernd FM© 

wpgpn PWWPhuiPVPti HanphtenaltpL 
»am m p «apb mrr pJflBtihvtijiam Awt. 
ant4mH- Hnw n w pgr haimeihr nahm 

Uli Stidike wenigstens dtae petaSnlt 
die Bestmaike zzutanf d]eRui^zei8& 
Beim meffizinisdiai Bdast^mgstesk 

aiif dem hwJt fg am IStig . 

sten durdi (21 Minuten) und ©xeiefate 
audi die Höehstg e ad n rindigkdt (18 
kmaOt 

>Gl©De halte Stidike dieae gnfeii 
-Werte am Mittwodi bestätigt, ab© 
Real Madrid ertdtte Oun vor dem. 
wichtigpin Meisfe9rsd»fi»Spid her 
Atitterico'Babao keine FVeigihe. 


'ch © und'Bemd 5>d* » stpr - niTn dien- 
fdb auÄ'am’ Iß Aintl in Sfreßbuig 
gegsi . Frimkicicfa Wilen werden, 
Hwht Jupp Derwall im HrnWinlraiif 
die Eoropamdstendiaft (12. fab 27. 
JunQ nur ©ne ecnstiiäfle (2aiei:d|iEO- . 



GALOPP / FehlcmschäteungMi der Jockeys 

Bocis^ nahm den Favoriten 
und kam als letzter ins Ziel 


- EXAUSGÖNTZSCHEk 
. Tnsgesamt sidrea Pfesde startete, 
d© 23fecae gampkintrain© des 
d ectsch i a Galoj^rennspmfB, Bdnz 
Jsxtzsch (64), am Semntag m doi bei- 


den großen Itennwi in Dortmund 

(©»vmnaim.Rpwnpn) und\HuinOV© 

(pzds d© ^easqaxkassd- 
Jockey Geng Boeskai (25) bat V©- 
liagHdi abgesidiert das B^ht, adi 
das vmmezntficb beste Pferd auszu- 
wählen. Er nahm den vie^aitiga 
BengstLasoloundfelwiiacbHanno- 
v©. Dort wurde © letzter. 

IVotzdem genrärm em Jartsdi- 
.Ffezd das aotiidi wofeoDae 

7tfnfty yp ann-T?prnnpn in DdttmundL 

Vom dort antretenden funffedma 
Aufedmt siegte nedi emem buten 
Etadkanyf d© loeijährige Hmgrtßl 
Am mH Jodeey Josä Orifand W. 

D© FrenkoSpani©, 1975 hn Sattd 

des Dezbj-Si^ms K Srn ga ree, rn den 
fetzten Jahren ab© nur nodi in d© 
ISteklaase angeäedeU, wu im 
Grande als besse© Notnagd v©- 
pflidrt©. Die beiden Stelljockeiyshin- 


ter Georg Hn«hii Anctees TyBdd 
mid SUbI Elan wählten die Pfeede 
Ocos ^iditer ln Dortmund) und An- 
ndas (Viert© in Ha nnover). Horst 

Borwartb wurde mH Sberp Ei >d in 

Dortmund Viert©, Pec© Send© 
nahm statt El Azeo den fanporüieiigst 
Red Rody: Zehnt© in Doitmünd. Fe- 

t© Alafi saß hl Dortmund auf Tom- 

bos: Fünfter. 


ÄhnBcfae lUileiiischätzungen- 
ttuh TYajnmgsrindrBfffcen wuefa 
andt bei dst BoeskaLVozgängeni 
AHz. DtecUec, Joan Pall und Ralf 
SipHwnH irirfit arftew Als BocskU 

seinen Job bd Jentzacb antcat^ tnwfp 

©dferdhigs: JDuspessfertinir'iudit 
sofaiu&g." 19Öwäbitte©hntaod!^ 
tieiten Köln© te» von Europa 
9»rp End, wurde le±d©, wilnmid 
Konäge Widd ' mit Araxenoes ge- 
wamL 

Fünf Start© hn Mbannazm-Ren- 

nen waren fürlkahi© Jentzsdi Itene 

Neuidadt: 1979 sattdte © ebenfirils 

. ISnf Ross©, vi© bdegteo die ersten 
vfer nätze: Asdiairti ^ Sdld. Tria- 
nem (R. SriwfandX 

San» CJ- PaO)^ ledi^idi 
Danring Ibtqaess (P. Dukei) wurde 
Acht©. Die frde Auswahl da- 
mals JoariPdL 

D©Moomiann-Sieg©1964,^AF- 
00 (vor Solatstea und San Dozningo) 
ans dem Gestüt Fühihot degte zn- 
lebt am 30. Oktdb© 1983 hn 400b4n- 

Rennen um das Slbenoe Barid d© 

Ruhr hl Mtiih^ .uoL so'©steunIi- 

cb© jetzt sein Erfolg anfd© 1800m- 
Dbtanz in Dortmund. D© Hengst 
w»za Beghar d©SaisQir 1983 durch I 

eine Venc awpftoimnp pJuiTiHM>«.p^ 

. üh©&ealidke Bed^itiimsiände 
beim Dmtiiiiind© Rwrmteg ! Qjig 
st©i Pfenie.wuiden in d©! dürftij^ 
st©i Cfesttxre©! untmgdnadH. . - 



'¥lar Wedrea Pou- 

' 'FOlOMUnUNG 


be am 22. Bfid gegen Italiea hl ^irid). 
Zu diesem Spid aWismirh ^es 80- 
jabtigen Jul^ams des ’Wdtver- 
handes (UFA) will Dswall bereits 
mit seinem koinpfetteo, 20 Spite 
nm&ssQoden EM-AuMkH anreisen. 

&i Baimoiv© duzft©i. auch w©ui 
‘ d© Vo^ddi mH d© sowjetisdi©!' 
Ofarmpia- Auswahl ^© dn «lÄuter 


Tanger vnrvle Sechster 

New Orieans (ad) - Bdm Turm© 
in New Ottens wurde d© Ashausfr 
n© (jolfProfi Benihard Lang© mH 
278 Schlägrei Sedtst©. Sieg© des mH 
400000 Ddlar dotierten Turniers 
wihde Bob Eastwood (USA) mit 272 
Schlägen. 

Grete Waitz besiegt 

New Tmk (skD - Cross-Welt- 
d© T^<»h*a»hteton in New 
Ymk wurdmi Carlos Lop© (Portugal) 
und Maridca Puda (Rumanfen). Lo- 
: lidub© 12 km 33:25 Minuten vor 
Bn giättd© -Tim Hutehings und 
dem Watts© Stqiben Johnes. Pucia 
MtAvte sich' mit 15:56 Miniitew üb© 
acht Slomet© gegen (jalina Sacha- 
zowa (UdSSR) Grete WaHz (Nor- 
wegen) dnidi. 

Sieg durch Bernd Schnster 

Madr id (gd) - Im Spid um die 

iquiTiig<»lw V HiBhnllPigwteTsehaft 
fcnnnto (jy FC mft riwn 

deutsch©! Nationalspiel© Bernd 
Schi]ster,d©einsiElfineterv©wan- 
ddte, gegen Real Sodedad San Seba- 
stian ein©! I‘ß-Sieg erring©!. Bazedo- 
na hat jdzt n© noch drd Funkte 
Rückstand auf TabdlenfOhi© Athle- 
tiooBftbad. 

Hnibescfa schoß zwei Tore 


VorentecfapidiiTii^ jk]]©L Wolßprig 

RftTff (HamHiiT^ qiaplt wafanafe Ap }u 

8e]iv©tddigen Bims^zunth© Bnms 

(Mftnphgng tadhftpT)^ uh wmmmit 
Sehüsteis Mittpröcriplgfar TW- lrfrim* 
Hamburg© Juz^ M3ew^ ©setzt 
Rummenigge^ und d© KoId© Klaus 
ADfte komplettiert den Arigrifl 

Hamit ab© noch niefat gmng gar 
Eiperia ate:. DenraR doikt 
dar^danSfuttsarterTbtfafrterHd- 
mnt Roled© atr mteznatiimalen Pre- 
miere zu verir^teL 

DowäB kündigte IhlgBide Aufit^ 
luiog am Schumadter (L FC Kohl) ~ 
He^id (Bav© Uerdingeii) - RoUf 
(Hamburg© SV) - K^ Forst© (VfB 
Stuttgut), teegd CL FC Kaberian- 
tem) -^Bnzi»; lUthäus (beideBonii^ j 
teMonchendteRtecfaX Miei©(Wad© { 
■ Bwm cn)rMilew »dri(Hm>h urp»rgt^ 
•Von© (WBd©Brofn^ AUofe (L FC , 
ICBfa) 

LiBesdvestdiai: Buzd©uki(W 0- 1 
d© Btemoft Bofed© (VfB Stuttgnl^ 
Otten (Wdd© Bremmi), Augenfeal© | 
(Bsgrent Mwrtrhfn), Biehime Ü. FC 

Ka iw laiitart^ ^ Hnrninpr f Prtrtima | 

Düsaddorf). 


feid) - Horst ^ubesch, 
phPHialigar -deutsch© T ^iBhaH- 
Natkuolspider vom Hambuig© SV, 
schoß ftir seinen Verein Standard 
Lüttich bdm S:4-Sleg gegnn d©i FC 
S©amg zwd Tore. 

Inter Mailand nur 1:1 

Mailand (ad) - Inter Mdland «litt 
in d© Haiwnwhpw FuBball- 
Meisteisehaft durch dn l:l-Unent- 
schieden hn Hrimqiid gegen den 
TUbeDen-Vorietet©! SC Gram ©nen 
emaiten Rudcschlag im Kampf um 
einen ÜEFA-Pokal-Platz: D© Klub 

• uftn Hand MTiTIpt hatta aiffb bai arnpiw 

Si^ auf den vierten Pfetz vobesseii 

Florenz wiD Waas 

LevmhiBCU (dpa) -D©Hali©!isdie 
Er^gaMnb FC Flarenz hat sich 
behn FußbaRBundesligsklub Bey© 
04 Leverkusen geiteldet und zdgte 
loteresse an d© Vetpflidinmg ^ 
National^ndets Bdhert Waas. 
SdiatEmdster (3©t Achim Fischen 
JJie genannten Zahlen waren beem- 
dzudkend*. 

fifente Pokalspiel 

Gdhwnirfnhen (dpat) ■> Das Wied©- 

hrfwhpiy ial im Viartalfinala des 

DFB-Pdteis zvrisih©! FC Schalke 04 
und Hötha BSC Beriin findet heute 
abend um 20 Uhr statt. Im ©sten 
Spiel stand © 3:3 nach Vedängmiing. 

Deister an erster Stelle 

DässeUmf (dd) * D© 23 Jahre alte 
Wallach von Europameister Paul 
SchockemÖMe eriiielt im ver^mge- 
n©i Jahr 206 960 Marie Siegpiämias. 
Dahmter rankeren d© Schhnmd- 
breogst Siß)©see von Ufebad Rüi^ 
htit 63 955 und PiccadiD^ mH 4? 095 
lifeaic.faid©Diessurgewannd©bol- 
Bndische Wallach Pascal uirt© Wdt- 
mdster Rem© Klimke mH 32935 
ifatfc riag meiste (jdd. - 


' gAWnUATT. 

Zvfvpi^fcai der Landewodster. 
Domu: Badnküd Beferad > Levertoi- 
-m 32:18 (9:8)- 

. Bndertif», ^iren, gL Sjneltag: Ei- 
9eD-Güzi2burgaO:l6.-TäbeUaäspitze: 
L Gfodwalbtadt 437:365/34:8, 2. Tnsem 
387:316/30:12. 3. Schwabh» 
4«(h«08;g0:t2. 

IflCSTATEDEfTIK 
CresalaaH Wt a Mistew ehal te n m 
New Yoi^ unhmer (12 km): 1. Lopes 
(Fortugal) 8S.*2S Min., 2. Hutchtess 
(England) 33:30, 3; Jones (Wales) 
.12. Herle 34:01,--n 45. 
OEtbmamk. 34»4....,S3. zimexmann 
(aOe DentadUand) 34:40. - flauen, (5 
km): 1. Fidca (Rnmanten) 15:56, 2. Sa- 
efaaro w a (UdSSR) ISrSB, 3. Waitz 15:58, 

• 4. SriaUanaen (beide Norwegen) 16:04, 
S. Fümiss- 18:10; 6. Wowwinp- gn«- 

land) ' -16:16, . . „ 53. ' Wesrinrtiage 

(peutsdümicl) 17KI5. 

TESCHTRNNIS 

Bar^apiriml, Berrem, finale: Vitko- 
vice Ostnm/CSSR ~ JfiUdi 8ä - damit 
JBlidi Earopacizpaieg©. 

TENNIS 

te -Saifan, Damen, Finale: 
Nandllkova (CSSR) - J<ndan (USA) 
7t6;S^6:L 

^WDOÖAHZJBN 

Anewakh tert e .6 aus 46**: 6, 7, 15, 27, 

3i, seiiZosatzspiek 2 . (Ohne Gewähr). 


HANDBALL / NurGroßwallstadt komitgimEuippapokalObeizeuffi^ 


Michael Paul: Comehack nach Operation 


sid,DttsBddoiif 
D© TV Großwallstedt hat als eähzi-' 
g© Votret© des dentsrhen Hand- 
bdl-Tiio5 Kurs auf ddi EuropsgiO' 
ksl-Triujnih dogsschl^NL Die' 
GroßwalU^dt©; bes^ 1979 und 
1980 EuFop^mkalBiegerderMdst©, 
stürmte! hn ©siien Sbdönd um den 
IHF-Pdral dfe Festung ^ aditiBdW 
gen däTitechm Merters HG (jladsa» 
in B^penhagai mit 16:15. Das zwdte 
Finde am L Aiail(16,S0 UhriuElsea- 
idillscdliiichtzami^nfisdieEZiSOD;- 
d©i! TriHmpWwig fOr den Bundesli- 
ga-Tabdlmifiibter und E^ntän Kort 


KlQhq)iesw©d©t,d©initd©aBokal 
die lebte Ehreunrnde vor doa tefe 
sein© juhnndihea Eanfere lm*n 
soll • 


stoppt ln d©! Bückenden am zddi- 

ste Wo(h©iende md BnAs&nA^ 

kof^Tn naah SUfeuhofen. 

'MH Xtts&pttn, Abwäustärke und 
Dm FtenenJIirondar mH -dam. afe ’ ■ «mria. da g flhaj T a paTYi^ 


«ten EiDzug ins Fhiaie von Bgy© Le- 
vmfcusea'imd d©a VfL Qldoibaig 
8chdiitbeaidet'aisdn.Mdster.lje- 
yeftusen veri© bdm; dfioa&gm j^ 
gbriavriscfienlStetttäg©andSiiD 9 n- : 
potadrieg©m 1978 ubd 1980, Rad: 
mdd Bd^iai^ im End^i^mttl6:22 . 
(M). D© Hflhpnflug TOD Qlfeühuig ' 
wurde in eigen© Cfaihdstal 

TOeai/RiinifimRn. mH 18d2 (9:7) ga* 


SiegfrM Roch und Miahaal 

trimphieite (aröfiwaSstadt mH 16:15 
b© EG Giadsaxe KopobagrtL T©- 

laaefeaM — A4 . a ai 


nen BBlen d© Dan©! «um best©! 
Speter. Mhhaftl teil übenagte bei 
aein^ zweiten AhSth^ TM>rh 
Memskusoperatioii mit sechs WriL 
^ben Taren bd nur acht Wuzfvmsu- 

dWML ' 
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Mit Osteuropa trägt 
Moskau eher eine Last 

Ein Seminar der Konrad-Ädenauer-Stifltang 


Säuberung in Chinas KP 
zielt gegen „Ultralinke“ 

Wer der ParteOmie trotzt, riskiert den Arbeitsplatz 


Protest gegen das System: Polen 
wenden sich mehr der Kirche zu 

/ Führnng in Warschan über Abkehr der Jugend enttäuscht 


JOHNNY EBUNG, Bonn 

Die Öffiniog Ungants air EG, die 
aufienpcrthisch eigenwillige Hafaing 
nuwiSwwngj der -wieder ver- 
sdiöbene HGfW«GipfÜ sind nur einige 
der Stichwute, die mit; der Vozstd- 
Jung anes in ach homogenen Ost- 
Mocks in der priitisAen Pr a^w vAoht 
mätfubereinstimmen. .Jfit besonde- 
re AuftnerifsamIgpH" hat sidl nun 
audi die der CDU nahestdiende Kon- 
lad-Adeoauer-Stiftung den «osteuro- 
paisrhpn Paitnem” zugewandt Ihr 

erstes TnftM*maHAnMpmiTiar tii rinn 

Mitgiteds<eagton WaTscbauer 

Paktes sdilofl mit der wähmmg 2 U 
einer ™ta»l«»hgn »»ut 
rsaden Betrachtungsweise 6a Staa- 
ten Osteurc^tas zu gelangen. 

Bewufit hattoi die hsitiatoren bei 
den dreitägigen DiskussioneD und 
Z^ndertefenten «ng spezielle Be- 
handlun g «tor UdSSR fliiggwMatw- 
meit De* Verzicht auch auf ane Ana- 
lyse der JDDR*, da skh , wie da 
Vorsitzende der Stiftung Bruno Heck 
b^cnndete, .ihre MptihpIwi einer 
deutschen Nation zu^bd^ fOhlen“, 
IteB ideh natiMif-h hei da n nmgr nria. 
der gestellten .Spidiaumfrage“ 
osteuropäischer Eigenstandi^cdt 
nicht aufiedüerhaltaL 

TiiHgm VObautol HiA TailTwh- 
mer die Uö^tichkdt aktudle Er- 
kenntnisse zu vertiefen und zu bewer- 
ten, über die dn r^tiv schneller 
Konsens emdt worden war. Der 
„DDR* ist innobalb des Ostblock der 
auflenpnWtisehe .SonderstatUS” ZU- 
gefallai, d» Polen aui^nind seiner 
inneroi Entwicklung verloroi hat 

Natioiiale Kräfte 

Die ewiTPlnen T^nHttr e fawtipn ühw 
Polen, Ungarn, Rumänien, die CSSR 

lind RiilgaTiow «Mgtori oätw wft HifRiea 

von untersciuedliehen Strömung^ 
und Kiäftoi getragene Difieroizie- 
lung vor aDem in denaüdosteuTopäi- 
gohan Tjndpm Bei Ungarn, Bulga- 
rien als audi Rumänien sind starke 

lind M gangtandigp natinnale Kräfta in 

Gang gesdzt worden, die sowohl als 
Erosion als auch als Evolution in 
Osteuropa vastandoa woden könp 
Den. stagnierende, von einer 
enormen iniift. zwischen Rpgi<=^mg 
und Bevolkaimg geprägte Entwick- 
lung zeigt skdi & die CSSR, die als 
das heute Jinientreueste* Land ver- 
standen wurde. 


Osteuropa, so die Einschätzung der 
Mehrheit da Refdenten, sei heute 
für die Sowjetunion in poUtischa als 
audi okomnniscba SnsieÜ im 
Schnitt ai eina Belastung geworden. 
Professor Gumpel vom SQdostniro- 
pa-Sanina München seziate dabei 
den mangaindan IntegrationswiBai 
unddjelnefRztodesRGW.Mitsei- 
na These, dafi ^ Sowjetuxüon unta 
T^hemenko wieda stärka auf eine 
Vereinhehfichung dränge, prophnei- 
te a dne Binsrhrankwng des künfti- 
gen Spidiaums. Kail-Hamann Fink 
vom Ostausschuß da Deutschen 
Ortschaft tdlte zwar die Analyse 
Gumpds, sah aba dia dne Ebrtsd- 
zung des Emanzipationsprozesses für 
die 

Das Moden Ui^arn 

W atir^ryt fQf Rumänien zu- 

n^mand aigMigtSnHiga natinnala 

Aufiarpolitik festgestdh wurde, wi- 
dersprach Bernhard Totmes -vom 
Sfidost-Institut München vermuteten 
ahTiiiphan R ^i g ttiahiingpn in Bulga- 
rien. Die Nicht-Stationienmg von 
Raketen in Bulgarien entspreche da- 
bd diimhang den Interessen da ^ 
wjetunion im Mittelmea. Heiiuieh 
Vogd vom K^a Bundesinstitut für 
ostwissenschafthche Studien fefite 
die Schwieri^dten Mbdcaus bd da 
,Jfach-NadirStationierung*‘ zusamr 
men: Osteuropas sichadrehspoliti- 

seh«> fth wwnst^mimgan mit riarSn. 

vdetunion hätten sich im Verreich 
zur Zeit vor 1979 gewanddt 
denn je sd die Sowjetunion in da 

Aiifr a r»titarfia>tiing ihrar Hegemonie 
auf ihre Tntaw i antiftTigShiglrait. an g a. 

wiesen, deroi Glaubwürdi^eit aBa- 

«Wng « «aahgplaeaart habe. 

hl da Diskussion wurde vor eina 
Übersdiätzung des Moddls Ungarns, 
dn öbmomisch mitüerwefle an seine 
Grenzen gestoßen sd,'gewamt Eine 
ObeEtragtokdt Ungarns wurde auf- 
grund (to besonderen Bedingungen 
und audi da .Ifentalitat" ausge- 
schlossen. 

Die Schlufilblgerungen da auch 

hiKtnrinnh gpffihttMi Didnigmfwi hl«». 

ben spariiffh. Mh da 

fehh^ nadi langem At^ klemen 

Schrittiyn imd eina wir arhiigan Er^ 

mutigung da Staaten Osteuropas in 
ihra Sdbstandi^eit wurde theore- 
tisch eigentiich nur geraten, was 
längst praktische Politik ist 


HEINER RUNGE, Bonn 

Die drd Jahre dauernde Mammut- 
kampagne zur Sauboung da auf 40 
MDlionai Mitglieda anges^woUe- 

n«! Knmmunigriapha« PaTtai nhina« 

ist offenbar schon in ihrer ersten 
Etappe ins Stocken geraten. Dom 
das Paitd-Organ „Volkszeitung*' hat 
jetzt noch einmal aüe Genossen auf- 
gefbrdert, sieh der offik^ot ParteOi- 
nie zu usterwafen. 

Wenn sie dies nicht vor Ablauf da 
im Frühjahr 1986 endoiden Säobe- 
nmgskampagne taten, müßten sie 
mit dem Veriust ihres Parteibuches 
oda ihra Ldtungsfiinktion in da 
Partei oder soga ihres Arbeitsplatzes 
reehn^ drohte das Zaitraloigan. 
Zugleich usterstzich die Zeitung, daß 
vor allon die .ultralinken“ Abwei- 
chungen berichtigt werden müßt^ 

Diesa Kommenta dient offenba 
als Be^eitmusik zu neuen Beratun- 
gen da ZentraScomxtees, das nach 
Angaben westlicha diplomatiscfaa 
Kreise Ende veigangma Woche zu- 
sammentrat Die Säubenmgskam- 
pagne gegen politische Abweichler 
und bestechliche oda unfShig» Par- 
tehnitgtieda wa im Oktoba 1983 auf 
eina ZEpPloiartagung eingeleitet 
worden, lief zunachk aba nur lang- 
sam an. 

Iffit da Säuberung will die Etih- 
rung diejenigen Itinktionare und 
Mit^ieda toswerden, die den .chine- 
sischen Weg* zum Soaalismus hin- 
totreiben, den da im August 80 wa- 
dende „große Alte* -da körperlich 
Meine Doig SQaoping - nach Hpm 
Tod des aTlrnäf-htigp« Maft 2e- 
dong dem ganzen Ifiniardenvolk va- 
ord^baiL 

Mao als Pflkhtlebtüre 

Zwa trifft die Säubening aueh,die 
JRechtsabweichler*, die Dengs Öff- 
nung nac^ Westen übertreiben und 
damit das kommunistische System in 
Frage steOoL Dodi richtet sdi da 
Hauptstoß gegen die hnfcgn Doktri- 
näre, die sich gegen jede Neuerung in 
Politik, Wlrtsdiaft und Kultur sträu- 
beo und dadurdi Dengs Strategie zur 
Mbdernisiaiing Chinas btockiaaL 

Anfang März hatte die „Volkszei- 
tung* ber^ die Farteü^tungen in 
den Provinzen aufeefiordot sich 
enCTgMi-her um die Säuberung da 
fest 2,5 lUBDionen Paiteiorganisatio- 
nen zu bemühen und «rieh zu Be- 


schlüssen darüba durchzuiingen, 
welche BGt^ieda und ftioktionäre 
aus der Partei auszuschlieflen siiuL 
Gerade unta den neun liöliotten 
Funktionären befinden sidi zahlrei- 
che linkstadikale Aufsteiga aus da 
Zeit da „Kutoirrevolution* 
(1966-76). 

Zur Pilichtlektüre in da Zeit da 
Säuberungskampagne geboren ne- 
boi Maos Wak üba den „Arbeitsstil 
und die O^anisation da Partei" vot 
allem die Anfeng Juli 1983 in Millio- 
nenauflage erschienenen „Ausge- 
wählten Wake* Deng ^Daopings. Sie 
sind im heutigen kommunistischen 
China da Hauptmaßstab für richtige 
oda felsche Entscheidungen. 

„Geistige Verseachung^ 

DaiÜba Kinan« anfhalton TVng s 
Werke die aussagderaftigste Defini- 
tion da Ifodemisierungspolxtik, die 
sowohl die Jinken* ^etohmacheii- 
schen Ideen da „Kuttuirevolution* 
als auch einen „bourgeoisen" 
Rechtskurs aUehnt 

Das neue Drängen da Führung auf 
Vollzug da Säu be pin gBlmmp a g ne 
hat seine Ursache vor allem darin, 
*^^|B die sdion fruha eingeleitete, das 
ganze Volk grfasspndA Kampagnp gi^ 

^ „^ist^e Verseuchung* die Podr 
tion da in da „Kultunr^hrtion* 
au^gestiegenen linken Eüfioa ge- 
stailct hat Gerade diesa „Ultralin- 
km* wollte sich Deng aba durch die 
Pazteisäuberung entledig weU sie 
seinen pragmatischen äns da wirt- 
schaftlich^ Entwickhzng des Rioen- 
reiches da BGtte empfindlich störten. 

Die Kampagne gegen „geistige 
Verseuchung die sich auch gegen zu 
liberale wertliche Emfitigga rilltet, 
wurde daha jetzt erheblich abge- 
bremst Dies geschah wohl auch aus 
dem Grund, d^ skfe we^n da Aus- 
wüchse und Oboträbungen 
Kampagne imVolk wieda die Ftircht 
ausbro^, eine neue „Kulturrevolu- 
tion* und die damit vertnindenen 
Itefcgagden auf kreative sonst 
irgendwie unliebsame ifensrhCT al- 
tor Art_stOnden wie^ unmittelba 
bevor. Ubeteiftige Möralbuta hatten 
jetzt wie riamals modische Klwriu n g , 
leichte Musik sowie Kufi&enen in 
FSmen und auf da Buhne als obszön 
und „schädlzch für die sozialistische 
Moral* verteufelt muBten davon aba 
wieda Abstand nphmpn 


Der Krieg g^n die Kreuze 

Von JOACHIM GLIEWE 

A uf den ersten Blick scheint es da 
Logik zu widersprechen, daß da 
„Krieg ^gen das Kreuz* in Polen 
gerade jetzt aus^brochen ist Die 
Führung hat «hlrpipbfl wirtst^iaftlir 
die und politische Probleme, ^ es 
unsixuiig anmutet, wenn sie das ohne- 
hin labile innenpolitische Klima jetzt 
auch noch durdi eine derartige Aus- 
einandersetzung mit da Kirche auf- 
hazt 

Jaruzelski hat sich seit da Üba- 
nahme des Amtes des Regienmgs- 
cheCs vor drei Jahren, insboondere 
aba nach da Verhängung des (inzwi- 
schen aufgdiobenen) Kriegsrahts im 
Dezemba 1981, ständig bemü^ we- 
nigstens zum Episkoprt ein einiga- 
maßen gutes Vahältnis zu finden. 
Das ist ihm auch gelungen. Da prag- 
matische Primas Glemp hat sich mit 
den Realitäten abgefunden und für 
seine n Bdtrag zur „Normaliaerun^ 
kaum mdir veriangt, als daß da Kir- 
che in da Ausübung ihres religiösen 
Auftrag und in üirem sozialen Enga- 
gement die notwendige Freiheit zu- 
gestanden wird. Glänp hat - von ei- 
na Unterstützung da verbotenen 
Gewakschaft „Solidarität* ^gese- 
hen - gegen die Auffassung da Mete- 
höt niederen Klerus - jegl^e 
politische Aktivität in da Knäie va- 
urteflt; a hat Pferra, die sich nicht 
daran gehalten haben, auch gegen 
den Protest da Gläubig vosetzt. 

Glemp hat zweifellos wesentlich 
dazu beigetiBgen, eine nach da Aus- 
rufung des Kriegsrechts zum Teil ag- 
gressive und bis heute feindselige B^ 
völkeruxig zu Ruhe und Besoimen- 
heit zu brin^n. Er hat damit nicht 
nur Jaruzelski, sondern auch da Be- 
volkenmg einen Dienst erwiesen. 
Größerer Widerstand latte unta den 
gegebenen Umständen nur zu dnem 
größeren BlutvergieBen ^fuhit 
Jaruzelski bat dieses Verhalten des 
Primas imma getobt ZwdfMtos 
teaucht die polnische Führung 
Glemp auch wdteihin, um das Land 
ruhig zu halten. Die wiztsehaftliehe 
Lage hat sieh für die meisten Polen 
kaum gebessert Die schroffe Ableh- 
nung, die da Partei- uxid Regjerui^ 
führ^ entgegen^bradit wi^ 
kann nur zu sdindl in einen neuerii- 
dien Ausbrv^ Umschlagen. 

Ist also die VoschärfUng des Kon- 
flikts zwischen Kirche und Staat eine 


Provokation von Dogmatikern, die 
niclit nur gegen die lÜrche, sondern 
auch i^en Jaruzelski gerichtet ist? 
Offensiditlich ist, daß in den vergan- 
genen zwei Jahren wieder die „Be- 
tonköpfe* in da Partei Oberwassa 
bekommen haben. Sie mögen jetzt, 
nach da Ausschaltung da aktiven 
peditisefaen Opposition und da unab- 
hängigen Gewakschaft glauben, daß 
da ^tpunkt gekommen sei, auch 
mit den restlichen „antisozialisti- 
schen* Strömungen in Polen auf^- 
räumen. 

Urban sagte zwa, die Regierung 
wolle keinen „Krieg um Kreuze*, 
sprach sich aba nichtsdestoweniga 
dndeutig gegen einen Verbleib reli- 
giösa Symb^ Ln den Schulen aus. 
Fbcmaljuristisch hat er das Recht auf 
seiner Seite. Auch in Polen existiert 
die Tteimung von Kirche und Staat 
Die Zeit da le^en Existenz der „So- 
lidarität* und die damalige Schwäche 
da politischen Führtmg wurden 
auch dazu genutzt, durch das Anbrin- 
gen von Kniäfixen in Klassenzim- 
mem da religiösen Verbundenheit 
nicht weniga als den Protest gegen 
das Herrschaftssystem Ausdruck zu 
veileihert 

Eine Rolle in der .Auseinanderset- 
zung spielt gewiß, daß in den gegen- 
wärtig stattfindenden Vaha^un- 
gen üba eine Garantie des öffent- 
lich-rechtlichen Status der Kirche die 
Kirchenseite unta Dnick gesetzt und 
zu weiteren Zugeständnissen ge- 
zwirnt werden soU. Indirekt k^ 
aba aus den Äußerungen des Regie- 
rungssprechers auch zum Ausdruck, 
worum es im Prinzip und im Kern 
g^L 

Urban meinte, a betrachte eine 
Zusage aus dem Jahre 1982 als nicht 
mehr aktuell, die seinerzeit Innenmi- 
nista Krsaaak dem Episkopat gege- 
ben hat Danach können die Kreuze, 
die in Schulen oda an Arbeitsplätzen 
hängen, dort verbleiben. Als Grund 
nannte Urban, daß diese Konzession 
als „Ermutigung für neue Aktionen 
zur Aufhängung von Kreuzen* be- 
trachtet worden sei. 

Das ist da springende Punkt: Seit- 
da Ausschalh^ da „Solidarität*, 
seit da UnterdrOcki^ des selbstän- 
digen geseDschaftlicben Engage- 
ment^ seit da Eindammu!^ da offe- 
nen IMänisäon ist wieda dne zuneh- 
mende Hinwendung zur Kirche und 
zur RäU^on festziisteBen. Wie die Fa- 


milie im privaten Bereich, so ist die 
Kirche wieder zum einzigen Hort au- 
thentischen gesellschaftUchen Le- 
bens geworden. Der Partei sind in 
den vergangenen Ja.hren mehr als ei- 
ne Million Mitglieder davongelaufen. 
Die Jugend hat sich von ihr völlig 
abgewandt 

Mit welchen Gefühlen und Empfin- 
dungen, mit welcher Ernüchterung 
und Enttäuschu^ muß die polnische 
Führung auf eine Jugend blicken, 
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von der sie noch vor fünf Jahren 
^ubte, daß sie ihr gehöre, eine Ju- 
gend, die doch unter kommunisti- 
schen Verhältnissen aufgewachsen 
und die koffununistisch erzogen wor- 
den ist - und die sich jetzt in Idassen 
da Kirche zuwendet! 

GesellscbailspoUtisch betrachtet, 
ist diesa Tatbestand feeilich auch ein 
Zeichen da Resignation unter den 
Jugendlichen. Sie haben - zumindest 
vorerst - die Hoffiiung aufgegeben 
etwas politisch bewirken zu können. 
Die Flucht in die Religiösitäl scheint 
für iriele Polen gegenwärtig das einzi- 
ge zu sein, von dem sie sich die Be- 
wahrung ihra Identität versprechen. 
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1. Alain Prost 
McLaren-PorscheA^ichelin 


Großer Preis von Brasilien: 
Michelin siegt im ersten 
Reifen-Härtetest der Saison 


Diejunse Formel-1-Saison hatan- 
gefängen, wie die alte aufhörte: mit 
Triumph für Michelin. 

Auf dem Kurs von Rio ist dieser 
Erfolg besonders hoch zu be- 
werten. Bei Hitz^raden um 40® 
Celsius ist der große Preis von 
Brasilien ja gerade für die Retfon der 
absolute Härtetest 
Worauf ist die Siegesseiie von 
Michdin im Rennsport zurück- 
zuführen? 

Grundlage des Erfolgs ist der Gürtel- 
reifea Michelin hat ihn von der 
Straße auf die Piste übertragen. So 
ist der har^eprüfte Slick von Rb 
im Prinzip identisch mit dem AAXV 
aus der neuen Serie AA. Die kulti- 
vierte Sportlichkeit; überragende 
Spurtreue und hohe Laufieisturig 
dieses Super-Breitreifens veranlaßt 
Fachleute zu dem Urteil: Das 
stärkst^ was Michelin bisher auf die 
Straße gebracht hat 
Soweit unsere SportnachrichterL 
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Flick spricht von Geld 
für Ebert-Stiftung 

Konzemcfaef zum zweiten Mal vor Untersucbungsausscbuß 


Fehlschlag des 
EG-Gipfels nur 
JVüßverständiiis“? 

dpa, London 

Die graflen britischen Tp rfamgen 
haben gestern ubereinstiniznend die 
Ho&ung geäußet, daß die heute 
beginnende AuißenffliDisterkonie> 
lenz der EG die oMißverstandnisse" 
der fehlg^chlagenen Gipfelkonfe- 
lenz besonders zwischen Bundes- 
kanrier Helmut Kohl und PEemienni’ 
nisterin Margaret Thatcha* auiklaren 
könne. 

Die „T^mes“ äußerte dabei deutli- 
che Zweifä an der Kompetenz bd^ 
Itegieningschefe: Die Außäuniniste- 
rien der.Zehn seien na(di einer Analy- 
se zur Uberze 4 gung gekränmen, daß 
die fehlende Übereinstimmung nur 
an Mißvoständnissen gdegen habe 
und am Versagen Äw &tchm 
und Kohls, ,ihre komplizierten Kon- 
ferenzuntedagen voll ai verstehen”. 
London inzwischen versichert, hd£t 
es, ndaß Herr Kohl nicht gemdnt bat, 
was Frau Thatcher zu verstdhen 
mein^ als er Großbritannien zur all- 
gemeinen Übenaschung eine neue 
Serie von pauschalen Raba^ an- 
bot, statt dm* automatischen Kom- 
pensationszahhmgen”. 

Hart siegt auch 
in Montana 

rtr, Helena 

Tm Kampf um die Nominierung 
zum Prasirfaäitschaftskandidaten der 
Demokraten hat Ga^ Hart im Bun- 
desstaat Montana mit 49 Prozent die 
meisten Stimmen erhalteiL Da ehe- 
malige Vizepräsident Walter Mon- 
dale, der noch in der vergangenen 
Woche in Tiiinnk iinH Mmnpgnta ge- 
wonnen hatte, eiiuelt 35 Prozent, ^ 
schwarze Bewerber Jesse Jackson 
fünf Prozent der StimmerL 

Nach der Wahl vom Sonntag führt 
Moraiale mit insges^t 673 Del^ier- 
tensHmmen weiterhin vor Ham Sena- 
tor aus Coknado mit 393 S timmm. 
^ Nominienmg für den Wäblpmtm- 
tag der Demoknrten am 19. Juli in 
San Francisco braucht der Si^p 
mindestens 1967 der ins^samt 3^ 
Stimmai. Beobachter erwarten, daß 
die andgfiltig a TüntsphpiHimg ei^ auf 
diesem Konvent fällt T^tz des Vor- 
spnings von Mnnriaip besteht an Un- 
richerhehsfhktor in der nidht unb& 
trächtlichen Zahl von bisher nicht 
festgäegten oder nach dem Aos- 
schäden der anderen Bewert dann 
nicht mehr gebundenen W ahlmän - 
nem. 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
DerFlick-Konzem hat so Konzem- 
chef Friedrich Karl Flick, im AprO 
1976 nach einem Trefi^ zwischen 
ihm und dem damaligen Bundes- 
kanzler Helmut Schmidt und vor ei- 
nem Gespräch mit dem ehemaligen 
'Riindp^nanymiTiigtpr Rarts Apel im 
darauffolgenden Juni Zahlnng an an 
dieFriedrich-Ebert-Stiftung gelmstel 
Das hat der Eonzem-Chef gestern vor 
dem parlamentarischen 

Untersuchungsausschuß zur Aufklä- 
nmg der Flick-Afiäre bei seiner zwei- 
ten Vern ehmung als Zeuge ausge- 
sagt Er habe erst vor einigen Wochen 
von seiner Buchhaltung feststellen 
lassen, nachdem er davon aus Presse- 
berichten erfahren hatte, sagte Flick 
gestern über die Höhe der Zu- 
wendung, die von dem CDU- 
Abgeordneten Friedrich Bohl mit ei- 
ner IfiUion Mark bewert worden 
war, wisse er jedoch nichts. 

Flick betonte, es seien Zahlungen 
an Parteien veranlaßt wordmi. Er 
lehnte jedoch wiederholt unter Hin- 
weis auf mögliche Straf - oder Ermitt- 
lungsver&hren nähere Auskünfte da- 
zu ab. Allerdings verwies er daraut 
dafi auf dem G^iet der Fartei^ifi- 
nanaerung insgesamt zunächst 
inzwischen verstorbener Onkel Kon- 
lad Kaletsch imd später der ehemali- 
ge KonzerrtManags Ebeihatd von 
Brauchhseh „weitgehende Vollmach- 
ten” gehabt hätten. 

FUck bestätigte, daß die früheren 
Bundeskanzler Willy Brandt und Hel- 
mut Schmidt zu „runden” Geburtsta- 
gen Sachgeschenke im Wert fünf^l- 
li^ Beträge erhalten hätten; diese 
seien jedoch „nicht zweckbestimmt” 
gewesen. Vielmehr hätte das „de- 
Tradition des Hauses” entsprochen. 
Der Konzern-Chef berichtete, daß er 
neben der Begegnung 1976 auch im 
Oktober 1979 mit Schmidt zusam- 
mengetroffen sei. Bei beiden Unterre- 
dungen sei es vor allen um Investi- 
tionsvorhaben des Untenuehmens ge- 
gangen. Die Frage der steuerbeg^ 
stigten Wiederanlage des Erlöses aus 
Verkauf des Daimle-Benz- 
Aktieipakets oder das Spendenthe- 
ma sei dabei jedoch nicht zur Sprache 

gplrfimmpn 

Im y. iisammPTthflng mit dem VCT- 
äußenmgsgewinn von rund zwei MU- 
Üaxdei und den Reinvestitio- 


nen berief äch Flick mehrfach auf 
Biauchitsch und den damaligen Ma- 
nager Max Paeden, auf deren Rat 
und Informationen er sich ^'erlassen 
hatte. Er selbst habe die Abgabe der 
A^n davon abhängig gema^ daß 
damit „ausschheßlich” der Konzern 
gestärkt und eine erforderliche Um- 
strukturierung mö^ich würde. 1974 
der Iran an das Unternehmen mit 
dem Wunsch beian^treten, das 
Daimler-Benz-Paket zu übernehmen. 
Der Iran bäte damals „ein hohes In- 
teresse” an dem Erwerb gehabt Spa- 
ter sei „ledigM” die Deutsche Bank, 
die schltefOich die Wertpapiere er- 
warb, nicht aber die Bundesregienuig 
von dem Kaufwunsch informiert wor- 
den. Denn, so sagte Flick auf Fragen 
des stellvertretenden Ausschußvor- 
sitzenden Winfried Fermer 
(SPD): „Wir woUten überhaupt keinen 
Druck auf die Bundesre^erung in ir- 
g^einer Weise ausül^ um die 
Wiederanlage des Verkaufseriöses 
steuemeutral durchführen zu kön- 
nen.“ Aussagen von Schmidt, er wür- 
de den Verkauf an den Iran politisch 
verhindern, hatten damit „überhaupt 
nichts” zu tun gehabt 

Er sei auch davon ausgegangen, 
daß die steuerbegünstigte Vnederan- 
lage des (jevdims nicht von einer Ge- 
nehmigung durch das 
BundesmTtschaftsmimstmium ab- 
hängig gewesen sm. Zum Zeitpunkt 
der Aktienabgabe an die Deutsche 
Bank habe es „kein fertiges Konzept” 
über die Wiederanlage des Gewinns 
gegebeiL Bei den Bmtungen über 
di^ Fragen mit Brauchitsch und Par 
efgen, der auch die Verhandlungen 
mit dem Iran geführt habe,seien nach 

spingr R rinnpning Irwiw Details feSt- 

gele^ worden. Er haÄe au<Ä nie per- 
söni^ an der Erstellung der Anträge 
mit^wirkt, die für die Steuerb^Qn- 
stigungen erfbrdedich waren. 

Zum Schluß seiner gestrigen Be- 
fragung erklärte Flk^ er sei nicht zu 
B^uechungen mit dem CDU- 
Vorsitzenden Helmut Kohl oder mit 
FDP-Chi^ Hans-Dietrich (Seiischer 
zusammen^troffen. Dagegen fühle 
er sich CSU-Cbef Fraxa Jos^ Strauß 
„freundschaftlich verbunden”. Die- 
ser habe ihm früher unter anderem 
gesagt daß eine Flick-Beteiligung am 
Münchner lÜlßB-Eonzem „wün- 
schoiw»!” sei 


SPD kündigt 
eigenes Konzept 
zur Reform 
der Renten an 

Rei,Boim 

Die SPD wQl z^tgleich mit dem 
R ^mlp^rheitonTnig ter ein eigenes 
gftngp pt zur Reform der Hinterblie- 
beneniente vorlegen. Das kündigten 
^$tem in Bonn die Sorialezperten 
Ante Flichs und Eugm Glom^ bri 
der Vorlage eines Zwischenberi^ites 
frir dm Pattekag unter der Über- 
schrift „Zukunft ^ Sorialstaats” an. 
Die Aib^Ksgruppe HSoaalpolitisches 
Pragtanun” der Srö, deren Vorsitz 
Fuchs und Gtembig iimphafapn, will 
für die innerpaiWche Diskukion 
eine Grundig liefern, die 1986 zur 
Verabschiedung eines sozslpoliti- 
schen Konzepts fuhren sdlL Die Vor- 
schläge zur Rentenrefonn mußten je- 
dodi vorgezogen werdexL 

Die SPD lehnte das von der Regie- 
rung frivorisieite Modäl einer An- 
redteung bestimmter Einkünfte auf 
die Hint^Iiebenenrente ab und for- 
dst die TeOhaberente mit der Garan- 
tie einer säbsterworbenen Anwart- 
schaft Jede andere Lösung gebe, so 
Glombig, die Lohnersatefiinktion 
und das Versicherungsiainzip au£ 
Auf den Einwand, dafi bei dam Teil- 
habelösung »np übeigrd&nde Lö- 
sung für die verschiedenm Versor- 
gungssysteme (Soziaivmsichenaig, 
Beamtenversotgun^ tmTipwi unmög- 
lich sd, mdnte Glombig, im Zuge der 
Haimonigmung diesm 3ydäne sd 
mit gewissen Anr pphnMngSfnnHaBg. 
ten auch dieses Problem zu meisten. 
Nach Ansicht von Friiu Fudis ist die 
Refbrm nicht kostenneiztral zu ma- 
chen, denn auf jeden Fäll xi^Jten 
TTiTiHPBP mp'hunggy i ten ditgeredi- 
net werden. 

Die Ani»ssung dm Rentmsteige- 
rung an die LohnentwicÄlung (Ak- 
tualisienin^ findet im wesmitiidien 
die Zustimmung dm Opposition. 
Drix^^ erfhrd^idi fin^ de je- 
doch die volle Bdtragsenti^tung an 
die Rentenverddierung der Bundes- 
anstalt für Arbeit für die Aibeitslo- 
sezL Insgesamt wird in dem Zwi- 
schenbericht dne s&'kere Verzah- 
nung dm Sozial- mit dm Wits^afts- 
und Finanzpolitik gefordert, damit 
die Sozialpolitik iii(& zur ^es^rö- 
fie” vmkQjzunete. Zu diesem Zwedr 
wird dne Gesamtreform vorgesdüa- 
in die auch die Soziaibüfe und 
die Abdeckung des Pftege&Hsiidkos 
dnbezx^en wmden. 


Aus Moskau Lob und 
Tadel für die SPD 

Kreml begrüßt das Konzept der ,3Kherhätspartnersdiaft“ 


F. H. NEUMANN, Mosten 

In Moskau wird dazdt mit Auf- 
merksamkdt registriert, wie die deut- 
schen Sozialdemokraten ihre interne 
Diskussion in Rüstim^frngen füh- 
ren, um - wie es heißt - einen JVus- 
w^ aus dm Raketenf^” zu finden. 
Die außenpolitische Zdtsduift 
,>^eue Zeh” hat einen Bericht ihres 
Bonnm Korrespondenten übm den 
Mdnungswandd in der SFT) in den 
Fagiea Rüstung und Sichertidt ver- 
öfitetlkht Darin wird das strategi- 
sche Konz^ der Sozialdemokraten 
grundsätzlich begrüßt, zu gleich abm 
kritisch angemerirt, es gäe in dm 
SPD sichmhehspoHtische Punkte, 
die mit den «aggressiven Hanen” des 

Pentagon nnri so* 

mit einm reinen Verteidigungspolitik 
widersprächen. 

Dem wichtipten Punkt in den 
Überlegungen dm SPD, dem Smi- 
ze^ einm „Sicheriiertspartnersdiaft” 
zwischen Ost und West, stimme die 
UdSSR „natürlich” zu, heißt es in 
dem Au^tz. Interpretiermid wird 
hinzugkugt, diese Politik bedeute, 
daß Sichml^t im Atomzeitalter „nur 
gemeinsam mit dem potentsten 
Gegner” enmchbar sei Diesem Ge- 
danken entspreche die smt ]aiDSaa 
bekannte Forderung Moskaus nadi 
einm Auilöaing dm Blocke odm, als 
erstem Schritt, dte Beseitiguiig ihrm 
Tnilitarischffn Strukturen. Dte SPD 


sei ?nprriing g deaeit nicht bereit, so 
weit zu gäien. Aber im soziaüsti- 
schen Lager, heißt es in der „Neuen 
Z^”, ginden schon dte Vorschläge 
dm SPD einen poätiven Widerhall 
einen Vertrag über dte Nichtanwen- 
dung von Gewalt zwischen den bei- 
den Bündnissen abzuschließen, 
atomwafienfiete Zooet einzurichten 
und auf chemische Waffen zn ver- 
zichten. 

Zugleich abm wird den Sozialde- 
mokraten in dem Aufsatz cter „Neuen 
Zeit” votgeworfen, sie wdlten am 
„Recht der NATO” auf einen atoma- 
ren Erstschlag im Ronfliktfall fest- 
haherL Die k&immg dm SPD dazu 
wird so intm^etimt Auf den ersten 

Ato m sc hl ag könne erst dann verzich- 
tet werden, wenn s i c h in dm konven- 
tionellen Bewaffiumg ein Glac^ge- 
wicht zwischen West Ost erge- 
be habe. Abm eine Übmlegaiheti 
des Warschaum Pakts auf diesem Ge- 
biet ist für die sowjetische Zmtschrift 
mne reine Fkfindung. 

Bei den Sozialdemokraten gebe es 
fieflich audi andere AnacgiteiL & 
verweist die Zeitschrift auf Äußerun- 
g» von Egon Bahr und Beschlüsse 
des SPD-Bezizks Hessen-Süd. In der 
Summe kommt dte jfeue Zeit” zu 
dmn Sdüuß, das Veriähnis zwischen 
SPD und KPdSU könne helfen, inter- 
nationale Spannungoi 2 U vermin- 
dern. 


500 000 Stimmen zuviel? 

Kksl: Fehler bei der Aoszählujig / CSU hofiEt auf Patt 


AP/dpa, Mäncbea 

Eine nochmalige Korrektur des be- 
reits dreimal geänderten Ergebnisses 
dm Sitzvmtmhing im Münchenm 
Rathaus erwartet CSU-Oberbürgm- 
meistm Erich Kiesl In 25 Stimrmie- 
rirkmi mit Jiohm SPD-Mehiheit” 
sden insgesamt 500 000 Stimmmi zu- 
viel gezäh worden. Dte Regimung 
Obeibayems müsse als Au^htsbe- 
hörde feststellen, ob es sich hter um 
„bewußte odm unbewußte Fehlm* 
gehandelt habe. 

Bei dm Stadtratswahl 

hattea 65 Prozent dm 816 000 WaÜbe- 
rechtigten abgestimmt und jedm 
Wahlbmechtigte hatte 80 Stimmen zu 
vmgäien. Nach dm tetzUm Auszäh- 


lung kmmei CSU und SPD je 35, dte 
Grünen 6 und die FDP 4 Stadträte I 
entsenderL Bis Mittwoch soll die Pru- 
frmg dm Wahlurnen abgeschlossmi 
seirL Darm will die R^&uz^ auch 
erst entscheiden, ob aDe 967 Stimm- 
bezirice «Timai ausgezählt wm- 
den müssen. 

Etesl und sein Gegezdendidat Kro- 
nawittm (SPD), dm bä dm Oberbür- 
germeisterwahl fest 4 Prozentpunkte 
Vorspn^ ha^ mSssmi sich am 1. 
April änm Stichwahl stellen. Ktesl 
SE^ viele BCu^ hätten das 
stmlechte Absdmaden der Union als 
„Schodc* empfrinden. Seit dem m- 
sten Wahlga^ gebe es eine „unge- 
heure Mbbüi^rung” in dm Bürgm- 
schaft 


Scharfe Reaktion 
des Kanzlers auf 
Kritik des Kremls 

Co. Btras 

Bundeskanzler Kohl hat gestern m 
einer von Reglenzussprecher Boe- 
Züsch veriesesen Erielarußg u.nge- 
wöhnlteh scharf auf enen id^iscän 
Kommentar der sowjetischen Nach- 
riehtenagentar Tass zur Abrüsiungs- 
Politik reagiert. Sollte Moskau an sei- 
ner starren und ungereättfertigtofi 
Haltung fesfbaltezL so würde äe den 
Wünschen der Völker Europas zuwi- 
dshandeln, stellte Kohl fest 
Tass hatte sich gegen die vom 
Kanzlm geäußerten Erwartung ge- 
vazxli. der Kreml werde letzten £n> 
des zu den von ihm unterbrachenen 
.^brüstungsverhandiungen zurück- 
kehroL Nach Angaben der sowjäi- 
sehen Nachriditenagentur müßten 
zunächst dte in Europa stationierten 
amenfanischen Sfittelstreckensy^ 
me abgebaut werdert Dies bezeich- 
nete Kohl als unrealistisch. Der Kanz- 
ter wisse sich in seinen Erwartungen 
mit dem französischen Staatsprasi- 
d^ten Sfitterrand einig, betonte Boe- 
nia-h Dtese beruhten auf einer ob- 
jektiven Analvse der Lage. Dte sowje- 
tische Kritik hingegen sei nicht sadi- 

riipnlirh- 

„Kohl soll Strauß 
mehr einbeziehen“ 

rtr. Wärabug 
Eine ,rechtzeitige imd nahtlose 
Eizibindung” dm CSU-Vorsitaenden 
Franz Josef Strauß in die Entschei- 
dungsfinduBg der Bonner Koalition 
hat dm Vorstand des CSU-Bezirks 
Unterfianken von Bundeskanzler 
Hdmut Kohl verlangt In einem am 
Mnnteg veröffentlichten einstimmi- 
gen B^hluß vertrat der Bezirksvor- 
rtand die Auffessung, daß sich hier- 
für „im gegenwärtigen Zeitpunkt” 
das vom Bonner CSU-Lacdesgiup- 
pmichef Theo Waigä bisl^ erfolg- 
los geforderte .jegelmäßige Dreier- 
gespräch” dm Parteivorsitzeeden 
von CDU. CSU und FDP anbiete. 

Dm Vorsitzende dm unterfränki- 
schen CSU, Staatssekretär .Albert 
M^^ vom b^m^hen rina.'izmici- 
sterium, wandte sich daher in einem 
entsprechenden Schräben an Kohl 
Zu dm öfiteitlicben Kritik führendm 
CSU-Poütikm an der Aibät der Bun- 
desregierung eiklarte der Bezirksvor- 
stand, dm CSU müsse es als zweit- 
größtem Koalitionspaitner „unbe- 
nommen bläbEm”. notfefis auch iüi- 
tisch Sitälung zu nehnien. 
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Bevor Sie rätseln, welches geniale System 
diese technischen Mertanale in sich vereint 

Hier ist die Lösung: TELETEX. 


Teletex ist das fortschrrttliche Kbmmunikations- 

System vort Schreibmaschine zu Schreibmaschinfe 

Texte lassen sich mühelos Z.B. über den Bildschirm 
korrigieren und natürlich speichern. Auch für den 
internen Bedarf. Aber wenn Sie wollen, ist Üir Brief 
10 Sekunden später in New York. Und ebenso 
schnell kommt eine Antwort per Teletex zurück. 


BriefepecTeletex: 

Kostengünstig um diejianze Weit 

So kostet eine ganze Briefseite innerhalb Deutsch- 
lands runde 20 Pfennige ÜbermittlungsgebOhr. 
Ganz zu schweigen vom eingesparten Aufwand 
für die Pos&earbeitung. Teletexpartner gibt es bald 
In der ganzen Wbit; neben TeletexanschIQssen er- 
reichen Sie heute schon weltweit TelexanschlOsse, 
soweit sie in Selbstwahl erreichbar sind. 


Briefe per Teletex: 

So sicher wie selbst hingebrachL 
Teletex-Briefe kommen absolut verbindlich an, mit 
Kennung und Uhrzeit 

Teletex-Informationen: 

Fragen Sie dte Post! 

Schlagen Sie doch gleich eterrial ßir Telefonbuch 
auf, unter „Posr finden Sie den Technischen 
Vtertriebsberater, der Sie Über Teletex berät 


Post- Partner für Tetekommunikatton 















































DieDSta& 27, Man 1984 
Nr.74 ■ ■ 


WELT DER » WIRTSCHAFT 


♦ 13 


• V; 


t <: 




;iii Vill 5; 




jtzieiit, 




Energie- 

Subvention 

Bm. - Wild' die Buztdesrepublik 
Deutschland- die ng^hhaitig put. 
spannte Situation am hbikt für 

Bngrgjg HllfaM?n, inn «nrh ihr» Bnor - 

^epdiiä z»u zu oikiatiei»!? IMese 
fYage stdit hn Mittelpunkt emer 
ilibötstagung des Enetgiewnt- 
scfaaftlicfam Instituts der Univtt^ 
tat Köln am 3. und 4. April 
P nifriVw ^ untor ftnum Minister 
Riespnhubg, TWssenschaftlig und 
Ptaktiker aus der Energiewirtschaft 
woQen :unttf anderem, der IVage 
»achgehen, ob man den Subven- 
tionsdschungd im Rmdi dm* Ener- 
gie "jght Tiffhtpn kann. Um djeSC 
Diskusaon vor dn»i kmikretmi 
Hintennind fOhien za ar- 

britet IngHIiiI an fänfw Ana^y sg. 

Die erstm Etgdnüsse h^gen rän 
In ve^angenen <5nf Jahren 
and in der Bandesit^Rxblik fOr die 
Gewinnung, die Umwandlung und 
für dmi Verbrauch von Energie 
fibff 50 Milliarden Blark an Subv^ 
tioimn aufgebraucht worden,. th)er 

die davon «^Hallt aHain aiif 

die d»lts(dre steinlmhla. Nur ama 
Energie ^ng lettaus: das Erdgas. 
Noch mcdit «rttulten sind die 
ventionen, mit dmien die Rentoi- 
versichening des Be^baus die 
Knappsdiaft <- gestützt wird. Hier- 
hin flösse wmtme 42 MiniatAin 

Warfc. 

Die 50 iGOiarden fl^*Bgan aller- 
dings . zurr daw Bnwgiwmta» . 
nahmati 2U. Fast zwSlf IffiSiazden 


Marie vetsdüang »n«" die For- 
schung, weitere MiQiaidea kamen 
den privaten und gewetblidien 
Ehiergievezbtauchea tu. EGa also 
sdUj^ gerodet werden -zunächst 
theräetisch. IKe Pzaas wird dann 
erweisen, wie, erbittert der Wider- 
stand sein wird, den der Dsdnmgd 


Japaner in Paris 

J.Sch. (Paris) - 1^ Japaina 1mm- 
meD nicht nur in der Farisa Mo^ 
in Mode. Sie zrigen den Franzosen 
jetzt ai^ wie man an Stadtpalais 
stDgetreu zestauziert luid eszenta- 
bd für Burozweeke vmmietet 1^ 
von Baron JoseiA Ezri de Ättns* 
bourg ltt6/77 erbaute „ftotel de Me- 
fechauz" inderBundstcafieumden 

Etoilft mit ^ ^nperhsi y h a i wn ftlirlr afif 

dm Ate de lUomphe hatte die 
Mitsui-Giappe 50 PYaoe 

gekostet Um den aiemlich verwahr- 
losten Palast wieder herzuxiiÄtm. 
wurden weitere 45 MURnffwi Franc 
investiezt Das Ergebnis smd ausge- 
sprochen r^n&mtative Burosui- 
ten, die für 2200 FVanc je Quadrat- 
meter im Jahr vermietet werden. 
Das ist zwar ziemlich teu«. Ein et- 
was kldneres MarschaDpalaisdimt 
bereitsderJDresdnerBaQkalsNIe- 
dwlassuDg. Dies mag Mitsui -m» 
der groB^ Flnanz^uppen in Ja- 
pan - als Reftsmz Vor al- 

lem aber ist bemerkenswtft, daß 
adi jetzt auto dm Deutschen auch 
die Japaner des Pariser Enltur- 
schataes annrimien. Sie bewdsm 
riaiwit ptng ebenso große Anpa^ 
sungsfihigkfrit wie in dm* Mode. 


Kunden an der Diskette 

Von HANS BAUMANN 


L 


'odustrie- und Handäskammem 
.und auch die Kammetn des Warnt . 
- Werks werdm nicht müde, ihrm Mit- 

gliedem zuzureden, sich der Mog- 

lirfiV^TtAn der ^1alrtwwito»Iwt Ttoton- 

verarfadtung zu bedienen. Nicht nur 
’ dm Groflftffmm von indostiie und 
Dienstldstung bringm ae große Ra- 

‘ - ' anfb <1*^ MfHolghwwi _ hmah bis Ol 

. .. v?« Betriebm mit der oder fünf Beschaf- 

ti gfpn 

Es liegt auf der Hand, daß te 

1 iriil. »mm Vier 

....... GesäHm mgert, skh dum Computer 

in sdn Mhdkontor zu stdlen, in dem 
in der Re^ seine Frau das Budihalr 
-• tmische in noch so efam wiiägdgw 
Primitivfinm ofedigt Er hat nkbt 
nur natürliche Sdieu vor dem 
ligentm” Boboter, Ihr» fehlt arrrli cla< 
Wissen, mit Soft- und Hardware um- 

Tiiyhpn ripn gpgfamHpnpn HnnH- 

weriesmdster schwört mari nirfii von 
heute auf morgen auf den Computer 
dxL Da müssm in vidm FäDm große 
psydudogisefae HinHpmifise nledci- 
gerissen werden. 

Da es so schwer ist, dm Kleinbe- 
trid> an die EDV heraomari&faren, ha- 
bm großm Zulieferbetziebe die 
Mögliehkeit entdeckt, der naebge- 
schaltetm Produktioasstufe dnm 
neum Service anzudienm, der adi in 
vid&drer TTindriit aiiwaihTt- ^e vei^ 
leasen für M6natsgd>ufarm von unter 
dntausmd "MaTfe Computer m ihre 

Abnehmer »"H liafam ihnan glairh- 

zeitig die Software dazu, Speaalisten 
gebm die v^Weiberwien kldnm Be- 
dienungsanidtungm und sdion ist 
d» Mfttdr odm Eldnbdrieb in der 
Lage, mh dem Comput» smne Auf- 
träge «airt zu kaDcuhetm, Mateiial- 
aufnafie zu ndunen, kurzfristig elek- 
tronisch zu besteOen, Aufträge auch 
nod) in letzter ICnute zu kotzi^erm 
oder B^lamationm per TasteEriruck 
auf dm Weg zu bringen. 

D aß die EDV auch nodi die Fi- 

nana . nnri T .nlwihni^haTtnng 

übesnimmt, verstdit sieh am Rmde. 
Komplettiert der Lidhrant smn Pro- 
. duklionspzogramm, oder ändert er 
dm Wünsdim des Marictes ent- 
^»echmd seine Produkte, so eriialt 
Ahnphnutr postwendend eine 
Software-Distette, mä der er seinm 
Computer neu »füttert*. 

NammUidi Unternehmen, die 
HaUmeug iHuduamm, bedienm sich 


dies« Art der etwa im 

Bermdi dör Mietallvenifamtnng. Dm 
anhaltende Eoriensefaub, in TeiDre- 
reichm aber auch strmge DIN- 
Vorschrifkm - etwa für dm Umwdt- 
schütz - sowie der barte Wettbewerb 
zwingm in »yaffWan Organisatti^ 
nen, zn mmer reizvoDetm Service- 
paketm für dm Endverbraudier. 

So kam der Computer ins Ge- 
schäft, zum Bdapid bei dm Herstd- 
lein von Alurninhnn-Frofilm, aus de- 
■nan die Endverbraucher Fenster, Tii- 
im, “RnlläHan und SO wntar hgnrtal- 

len. Je nach Architektenidee— um am 
Baumaiktaibleibm-'gehmdieAuf- 
maße, die auf Idger gdialtm werdm 
mnsagn, m die Tausende. Der Com- 
puter hsti «ti» bereit, kalkuüert na<*i> 
gtatiwiiAn Vdrgabm htwI stpfit die m 
Srmiairiu»lityn Aii-ftra p» an Han HaTK . 
Mi g fab ri kan t m tu SafaiiMianarbnpL 
1 a msaimnm. Wara« hL<h«»r d» 

daß rechteeikig gäiaut wurde, so ist 
jetzt der Computer bereit, auch eizim 
komphzieitm Hunffltogen statisch 
und wiitscbafüich zu kalkuHpim. 

O bwohl Organisation in di» 

«ön Fond der H eanbfl iat ist, hier 
bat ae mit Hilfe der EDV £e Anpes- 
sungsShi^mit nodi ebofat äiD>- 
zeugftibrikanten, die dkaea Systmi 
bereits pinsrtren, entdedrm ange- 
nehme Nebenefiäte, die ae ur- 
sprünglich gar nicht anviamt hatten. 
Durchweg berichten sie^ daß die 
EDV-LeasinQMrtnm die sorgenfteie- 
stm seim, daß mit dem Cänqazter 
rine größere Pieisruhe ringdodut sei 
und daß die EDV-ScMepe zwiaÄm 
TTaftwaangfaKfflant «iid Eudvüliuau- 
ahar ayirb SSAere «n«t«mala 
"RiTwIiiTig zvriSChm dm fl aanhSftu 

partn»n besdiert habe. 

Der Leaang-Nduner kann sdinel- 
larnnd pt nansef anf dia gundanT TÖ"- 
gaha airi^han. Tn iW galfailatifwi iat 


er TTAnfaiTHWitan nlina EDV WCt 
Überiegen; und je fdner das Netz 
über <tie Diskette zu Voriieferanten 
gespannt wir^ um so weniger Fdder 
knim dar Endverbraucher machen, 
was «wwn Ruf im Maritt hdit, also 
die Wettt)ewerbq;K)sition stäxkL 

Was ursprun^idk rein betriebs- 
wirtschttKlicben Zwedsn diente 
enipuKA sich als ein voizu^idies 
IbricethigBezept: Mit dem (Compu- 
ter erreidtt der Halbaeug&brikant ei- 
oe WiiTiHanhtTMiiwg^ xvie sß Ohne 
EDV nicht dmkbar war. 


BELGISCHES SPARPROGRAMM 

Sozialistische Gewerkschaft 
ruft zum Proteststreik auf 

Wodienende axbdtetm Premier um- 
fried Mkrteos und sdne IGzüster an 
zndit weDigerids 26 jewdls ausfShili- 
nhtxn Verotdnungm,. durch die zum 
Ttaigfad dift Persttnlkostezi des of- 
fr ptKAm Diaistra iim'3|5 Iftuzezit 
' .gesenkt werden soDm. Dunb fiskali- 
sche Maßnahmen werdm audi die 
• Angdiörigen fiaer Berufe kräftig zur 
Kasse gebeten. 

Besold« große Verandmmgen 
Btohan den Sparten dm üirterriditB- 
wesms bevOT. Ke wöchentliche 
FfgehtzaU m Ldizstundm jüngerer 
Letner toid Dozenten wird aus Ko- 


BODORADEE,Bras8el 
Das rigorose Sper^gramzn der 
bdgischm Kbahtio&äegwruiig von, 
Chiistdemokratm und LibaalrEon- 
^^.setvativm mft dmi Qddnes Abbaus 

' " ^des Haiis'haltgHpfmfB ist auf d”* CT- 
bittertm Widerstand besonders des 
soriaßstisdben Cfewerfcschafts- ' 
Dadiverbandes ABVV gestoBen. Er 
lief seine liGt^ieder zu dnem .24- 
stOndigen Preteststzeik am 2. Aj^- 
auf phrigiiiahp (leweikschafts? 
bund ACV will heute auf üb« seine 
Haltungentseheiden. 

Nachdem die haigwhe Abgeoid- 
natPHlramTnai» «fie gqdan&m S^- 
mafinahmen.bereits -Anfeng vergänr. 
genaf Wo(^ mit dm der 

Regierungspartden getuOlgt ha^ 
inzwisdien audi die Abstizn- 
mu^ im Sfliiflt cma klsR MMiriidt 
von 92 g^m 61 Stimmm bd 
^*^Rlhincpn Fast das g*"» letzte' 


twff Awe i röteiiig en auf die Besdiaftt- 
gimgtiaga SU Vermeiden, dürfen 
Ldukräfte über 50 Jahrenicht mdir 
für das Volk Aibdtspensum dnge- 
werdm yy>8.«pn mt^ire- 
ahaniia ^fcalfaawnh iiflm in Kauf 

Tialmien. ^AD) 


HANDELSPOLITIK / Washington erwägt Importschutz für Werkzeugmaschinen 


Präsident Reagan soll im April über 
eine Einfuhrbegrenzung entscheiden 


HORST-A SIEBERT, Washmgton 
Nidit mehr auszuschlkfien ist, dafi schon bald auch die ausländischen 
Werkzeugmaschlnen-Herstdler - vor allem deutsche und japanische - den 
feeim Zugang zum US-lifeikt verBerm. Die Entscheidung feilt etwa Bfitte 
April Dann muß das Handelsministerium in Washington Präsident Rea- 
gan eine überarbeitete Untersuchung vorie^i, ^ genaue Angabm über 
Ämerikas Importabbängigheit £e ^Igen im &iegs£all enthalt. 


Durdigedckert ist, daß US- 
Handrfsminider Baldrige 

dem Wdßm Haus im vergangenm 

in ainam MamftfanHTim amp. 

fbhlm hat, die Brnfiihr von Weric- 
Taiigmflgahmgn achärf m h^r an»n^ 
um die emhdmische ftidustrie aus 

fiwinHan Hartictirtnalati .QtaharKail wi 

schützen. Er folgte damit dnem Voi^ 
seb^derNationalMachmeToolAs- 
sodation, die flach seit einem Jahr um 
möglichst hohe Grenzbanierm zur 
Abwehr ang15tKit«atiaa TTAfilfiiiran* . 

Produkte bemüht 
Nach dm VorsteDungm des Ver- 
bandes aoH der Antafl ati«15»wltcahar 
Uefdungen am ÜS-Veibntuch, der 
seit 1982 von 28 auf etwa 42 Prozmt 
gesti^m ist, ^ fiizif Jahre auf 17,5 
Prozent reduaezt werden. Er stützt 
dah in flamaF Beschwerde auf 
die üblichen Vorwürfe wie Preisun- 
torbietung und Eacportsubvmtionie- 
run£ sondern beruft erstmals 
auf dm Artikel 232 des IVade Eiqan- 
<Bftn Act of 196^ der «taaltialia Bin. 
griffe bei einer Bedrohung der natio- 
nalm Sichezbrit eriaubt 
Dies ^bt dm Hflzidelskonfliktm ei- 
ne vifliig neue «»d g^Tiftiaha Sta& 

Tiahtting All/ atnan W aiwiar gatwoaht, 

atgumentt^ der Verband, daß die 


AUF EIN WORT 



Ohne den Eßtbdstand 
werden die neuen Me^ 
dien, insbesondere 
RildspTiirmtartp^ au 'ä- 
nem Flop. So sehe ich 
es als vordiinglüdie 
Au^be an, für alle Be- 
tmligten, Produzenten 
und Nutzer, Grofi- und 
Kleinbetriebe, tragfihi- 
ge Losungen zu finden 
und die neuaitigen 

TCnmTminfkntinnj^iiy 'h. 
nikpn Tiiit 7 hringPi> H atu 

zuwenden. 9J 

Jaaaf T JMWwatar, PrilaMiatmtdar 

A wtrtsdi>fUlcher 

BCttelstand (AWH). Bonn 

FOio-.DiEwar 

Zuversicht vor 
der Metav ‘84 

dpa/VWD, DüsseUoif 

Die deutschm Weriaeogmasriii- 
nenherstdler envartm tu»*!» ediädt 

olian TT Tn—t^niiKiiBan wn veTgailgB- 

nm Jahr ffir 1984 mne Tie^wende. 
Der Vorsitzende des Verrins Deut- 

(VDWX Bernhard Kapp, sagte inDQs- 
«aMfirfj (fia tuwita ha ghwiatiH^ dritte 
“Mafainhan ibritunCB Fnrhirw*”^ Mi^ 
tav ‘84 stdle ein widitiges Koigunk- 
'tuibazometm dar. 1983 war die Ge- 
sarnttnoduktion in der Bran^ um 
10,6 PRnent attf 9,1 Iftd. DM zuiücfe- 
geangen. Die Sporte fidm gegen- 
über 1982 um 7,2 Prozent axd 5A2 
Ifed DM. Der Ihlandmmnatg mk 
um 8,6 Rozent auf 4,7 äfed. IHä, der 
ImportanteQ stieg auf 31,4 Pnoent 
(l,5Mzd.DM). 


amarikanleaha Wortraau giwnsahtnan. 

Industrie durch Importe derart ^ 
schvraeht worden sei, daß sie xm 

BriaggfaTT dan AustUTm gigStrlirhar 

Aufträge nicht bewältigm könne. So- 
mit bpfthpha fiiT die Vezeinigtmi Staa- 

taft aiTi S iahat 4 wtgriwkn 

Hmgewiesen wird auf die 230 Kon- 
kurse, die seit 1978 von der Branche 
beenizagt worden sind, sowie auf die 
srit 1980 von 110000 mf 65000 g^ 
sun^ne Zahl der Beschäftigten. Wei- 
ter wird geHand gemacht, daß die 
Umsätze stark rückläufig seien und 
ztrar wn 5,5 (1981) auf 3,9 (1982) und 
2,4 MiUiaTdari Doüär 1983. Duzrii eine 
pxozentuale Beschränkung der Ein- 
flihim knnnt« jq daw USA die Ksp^ 

»itSlan Mm etWE den ^ai<*han T Tmfimg 
auageweitet Kreiden, glaubt der Ver- 
baad. 

Die Bmpfahhmg an des US-Han- 
däsministers zielm auf eine Dross^ 
hing dar Importe um sage »»td säirei- 
be 90 Prozent -eine Maßnahme, di^ 
wie es heißt, hauptsächlich japani- 
sche Erzeugnisse vom aznuikani- 
schen Markt verbannen würde. Be- 
Iroifesi wären mindestens fünf von 18 
ProduktkategOZien, amgahtiaRliah 
mimarigah gesteuerter Bearbei- 
tirngMAi'it» » » und Drehbänke. Diese 


PROTEKTIONISMUS 


WeriaeugmasfthmRn werden als kri- 
tisch für die Rüstungsindustrie be- 
zeichnet 

Breite Unterstützung findet Baldri- 
ge im Kongreß. So hat der republika- 
nische Senator Robert Dole, Leiter 
des wiebtigm Finanzausschusses, ei- 
ne schnelle Entsdieidung zugunsten 
d^ US.War k»>ugfnflSf>hTni»n.Tn d u - 
strie gefeldert Nieht zu tokrieien sei 
rine Situation, in der Amer^ bei der 
HerstdOung von Kriegsmaterial vom 
Ausland abhange, schrieb eran Präsi- 
dent Reagan. Andere nmnen je^ 
Verzögerung ein Desarter. 

Die deutschen FSimm müssm be- 
furchten, dec Japanern in 
Topf geworfen zu w^en. Auf Japan 
etwa ^ auf die Bund^i^ 
publik 17 Prozent der US-Importe. 
Der deutsdie AnteÜ deckt jedodi nur 
vier Prozent des amezücanisdim Ver- 

hr aitrh». Die f- MamtoiMliiliTim «in- 

k»* 1983 von l,22aufrundemeMnU- 
arde Dollar. Deutschland liefert in der 

Hauptsache h<v*h«p»ialicifrr »^ Ufa. 

schi^, Jaqtm mehr »Massenware“. 

WaMxig » hat von Prärident Roagaw 
dm Auftrag eriiahen, bei seanm 
RmpfeMimg ain mma DOCh Unfertige 
Studie des Nationalen Sicherheitsre- 
tes zu berücksichtigen. Sie klopft vor 
allem Amerikas strategische Reser- 

vm ird urtri^tla MftKiliwafimgc- 

fdäae ab. Im letzten Jahr hat Reagan 
pmpn Antrag dfr TTft»HaiUf.g Indu- 
stries Inc., Fort Lauderdale, auf Im- 
portschutz abgätehnt Das gssel^ je- 
dodi kurz vor sdner Japan-Visite. 


Wirtschaft fordert freien 
Binnenmarkt in Europa 


HAN&J. MÄHNKE, Bmn 

Die Europäische Gemeinschaft 
kann ihre Probleme, vor sT Wn die 
hohe Arbeitslosigkeit von 
moRr ^ »hn Prozent, durch 

TnUgphrankAM, Subvestioom oder 
andere protektionistische Uafinah- 
ift»n Die Begienxngen der Mzt- 
^iedstaaten nrnStigi viekoehr zu ei- 
ner TTMTlrfnripntwte" Pohtik ZUTUCk- 
finHpM iiTwI im (leiste der Römischm 
Vetxäge «wn freien Binnenmarkt 
für die 270 MrTKnrwi Buropäer schaf- 
fen. 

Btn Tm p ftf tyLtTty der EG nUT 
pmp Vezarmung Europas zur Folg^ 
wdl sie hier notwmdigen Struk- 
turwandel behindern und weil sich 
& betrofEmen Drittländer mit emer 
geringeim Abnahme europeisch»- 
Produkte revanchiereo wüzxlen. 

IMes erklären namhafte Vertreter 
europäischer Untemdunen •> für die 


KAPITALMARKT 


deutsdie Wirtschaft unter anderem 
Otto Wölff von Ammmgm, Professor 
Hans MerMe, Necto, HeinzNix- 
dorf und Ifenfred Lennings - in einer 
Erklärung, die vom fristitut der deut- 
schm Wirtsdiaft UW) gemeinsam mit 
Pat tnermgHbrtiAnPTi in Ffeukieidl, 
ftTftRhritawniew Ttelgipw iirxl 

den Niederiazidm beiausgegebm 
wunfe Sie wird heute fühiendm eu- 
zopäischm PoUtikem und Mxtglie- 
dem der E(3-Kommissicn in nHig»! 
Oboreicht 

Wettbewobssdiwacfae Indiutiie- 
zweige soStm nur noch mit degressiv 
ah gesfaiften und gpitiieh begrenzten 
Subvmtioom geschützt wenlen. Um 
neue Industriezweige zu foidem, 
seien alle Hindeniisse auf dem Gc^ 
memsamm Iflaikt zu beseitigen. Die 
Zusammenaibeit und Fusion von Ud- 
terndunen verschiedener EG-Staatm 
sollte anericannte Präzis werden. 


Ab sofort höhere Zinsen für 
Bundes-Daueremissionen 


CLAUS DERTINGER, Fnmkfert 

l£t einer Zinsanhebung für seme 
n«n*TPTniB«inMan _ t)d BundSS- 

obliptionen die zweite innerbalb ei- 
ner Wodie - ist der Bund gestern dem 
seit Monatsmztte steigmdm Zins- 
trend am Markt gefelgt, wo die Rmdi- 
ten um 0,15 bis 0,20 Prozentpunkte 
angezogm waren. Treibsatz war der 
rund halbprozentige Zinsanstieg am 
U&KapitaizDBzkt in der vorigen W6- 
die, in dem skh die Furcht vor einer 

THafcnntgrbnhung spiegelte. 

Del deutsche Kapttalmarkt läßt 
zwar seit Freitag im Zusammenhang 
mit der Rückbildung des DoUaikur- 

SeS Sta WKgwniT n^ n v pipbgn eX^BÜ- 

nm, und im Handel hofft man sogar 
auf eizie mogheherweise etwas 
fieundhebere Tmdmz zum Eupon- 

t — TWTTi Anftmg April ; dOCh mußte dCT 

Tiiifvi wna Kculditionm anleger- 


freundlicher gestalteD, um jetzt wie- 
der mdir (3dd in die Ki»se zu bekom- 
men, weil am 1. April beträchtliche 
lügungsbetrige finanziert wedm 

lind weil von rif milinwlwn 

Hark Bundesbankgewinn mtgegen 
der ur^BÜnglirhen Planung im April 

nur ffinf mnHuiwipn «ngatipn 

Der Finanzmimstar bat dm Nomi- 
naiMTiK Jur die ffin^ ah wg p Bundcsotk 
hgation von 7,5 auf 7,75 I^oamt ange- 
hoben; bei 99,8 Prozent Ausgabekurs 
verbessert steh die Rendite von 7,7 
auf 7A Proflent IKe Rendite der F7- 

nanyiaanngyy»hä*» steigt b» einjäh- 
riger Lauferit von 5,54 auf 5,65 Plo- 
zent und bei zweüähziger Laufteit 
von 6A6 auf 6,78 FtozesL Die Sebatz- 
briefrendite ofaöht skh bei A 
von 7,34 auf 7,66 Prozent (6 Jahre 
Tjiifteitt und bei T^p B von 7,67 auf 
7,96 Prozent U Jahre Laufeeitt. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT / Minister sitzen wieder am Verhandlungstisch 


Agrarpaket soll festgezurrt werden 


Wn^HRTiM HADT.RR, Bifiaael 
Seds Tage nach dem gesebriter- 
tm Cüpfd habm sidi die EG-B<ie- 
rungmi wiedw'an dm Brüssdor Vw- 
handhii^gstisdi gesefä Die Ijtnd- 
wirtach^tsmiziister bftwdiMwn sich 
gestern, das in der Lift hängende 
J^gnurpabt* mdgültigfesizunxien. 
Ke Außenminister wbDm hetzte vei^ 
sueheiirdodi riodi einen Komptomifi 
über die künftige finanaeOe Lastern 
vertrihmg aistande zu bringen. 

Obwohl Mdier kein Ifit^iedsstaat 
von dv Giundsriarinigung üb»r die 
B^rmmrig der Üba8diiißprodul& 
tiion, den Abbau des deutsefem und 
medfriSnd wehen T^hnrngsass- 

90 wte dte neuen (niedrigeren) 
fizehgequo» abgsüdtt ist, standen 

Tjmd wirtaclHi ftgniiniglw 

ner leiditm Anfjgabe. 

Fast überall ist nach dmn Güifelde- 
bakdderiniMnpolitBcheWidgstand 
g^en die den aigemuteten 


babon i*>n» 7 jiBtiTnTnimg vnnvnmher- 

ein von enwm gleichzeitigen Be- 
grhluB über die anderen Tküe des 
»Stuttgarter Pakets* abhängig ge- 
macht 

Sk bestend aJso die (Sefehr, daß bm 
ds Bezstung der Deteilfragen das 
muham gg^ffene Gleichgewicht 

gm wieder infrage gm^ vrOrde. 
Dies galt umso m&, die endgülti- 
ge Verabschiedung ,Agnn>o- 
kets* aodi nodi von einer langfristi- 
gen Regelung fiir die neuseelänrii- 


teabfaing. 

Noch TAamg in Sieht WV 

jedoch ZU Beginn der Beratungm vor 
allmn für die von Iiiand gewQucbten 
Sontferttestimmungen im Bdchsek- 
ira. Sondierungsgesprache die der 
franzosisdie Ratspiäsidmt Michel 
Rocard und Agraikommissar Foul 
Dalsager am Wochenende in der iri- 
schm Hauptstadt geführt hatten, he- 


Ben noch auf krine Kbmpromißbe- 

r wtarhaft ThiMmg yhligfe>n. 

Die &m veriangen, daß ihre Land- 
wirte als in der EG Mmftig 
nidit weniger, sondern eriidilich 
iTi»br Milpb pioduoeim düifeiL Vm 
sie d uroh T&rhnbuTig der 
von da EG-Kommission zu »verwal- 
tmdm* Sonderquote zu 

stellen, waten beim Chpfel gesdid- 
tert Besondos ChoBbritanmen wi- 
dersetzte sidi emer aQzu gtoßzüglgeQ 
Regdung nicht nur wegen da Ko- 
sten, sondern audi wegm da ofldb 
Diskriminierung da 
Landwirte in Notdiriand. 

Nach dna Faustregel bedeutet je- 
de Mininn Tonne Mnpb pinp zusätzü- 

php Bplagfamg ripg Ag rariiaiifthalte Hpt 

EG mit rund 620 Mül DM. Lemdon 
heS erkennen, daß es nlcbt die Ab- 
scht hatte, die AgrarentsdieiduDgm 

mtt ilpfi ntiHBfphpnHpw BpaphWia- 

sm Üba die BgHragBawtlnBtamg JU 
v^niq^bn. 


BUNDESKARTELLAMT 


Auflagen für die Fusion 
von Philips und Grundig 


HANNA GIESKES, Bonn 

Da geplanten Eingliederung von 
Grundig in dm mederiän^dien 
PMIips-Konzem stdt nichts mehr 
entgegen. ^ Sprecher des Bundes- 
kaiteflmtes in Beriin teilte gestern 
mH, daß gegen die Übernahme keine 
Bedenkm erhobm werden, da die 
Partzwr zwei Bedingimgeü erfüllen 
woDen: Zum einen wird sich Philips 
von seiner ISprozmtigm Bptpiligimg 
an da Loewe GmbH, Kronach, 
trennen, und «iin anderen verrichtet 
Gnmdig auf den Vertrieb seina Düc- 
tier^rate 

Die Forderung nach eina Tren- 
nung zwischm Philips und Loewe 
Opta - tüs Ende 1985 solten die An- 
veräußert sein - wird im Hause 
Eartte mH da sta^n Stellung am 
Markt für Farbfonsehgeräte begrün- 
det, die Phüips/Gtundig nach dem 
Zusanunmsdiluß habm werden: Da 
gemeinsame Antal addiesrt sich auf 
knapp 33 Prozmt (ohne Loewe Oj^ 
„und es ist nicht unwahrscheiniieh, 
daß hter eine überragende Maridstel- 
hmg entsteht“. Beweisba sei das al- 
lerdings aba wenn da funf- 
proBmtige Marktanteil des Kro- 
pacbw Unternehmens hinTubommp, 
»wird die Wahrscheinlidikeit riem- 
liriigrofi*. 

Keine Antwort wissm sie auf die 
Frage, wa denn nun dm Loewe- 
Astol kaufen soll Nebm Philips 
sind die Electromondial, eine Hol- 
ding in Zug, mit 24 Prozent, dielnter- 
riectronic, eine Holding in Luxem- 
burg, ebmfeUs mit 24 Prozent, die 


System Investment in Panama City 
mit 15 Prozent und die (Sezellen van 
Sint Haarten NV in Plülipriaurg mH 
22 Prozent an Loewe beteiligt. Ein 
Eäufa könnte aus dem Kreis dieser 
Eigentuma kommen, es konnte je- 
doch auch beispielsweise die SEL 
sein oda aba, wegen da engen Ver- 
wandtschaft zwischen Fernsebteeb- 
nologie und Datenverarbeitung, ein 
Außenseiter wie etwa die IBM. Phi- 
lips jedenfalls wird, dies hat sich die 
Briiörde in Begldtbriefen von da 
Eindhovena Konzemleitung zusi- 
ehern lassen, in Zukunft weda direkt 
noch indirekt weitere Anteile an Loe- 
we Opta erwerben. 

Bei Diktiergeräten steht die maikt- 
beheiTschende Stellung von Phil- 
ips/Gnui^ außa Frage: Gemeinsam 
kämm sie auf einen Anteil von rund 
56 Prozmt, wozu Grundig ungefähr 
35 und Philips etwas über 20 Pi^nt 
beisteuerte. »Das konnten wir nicht 
hinnehmm“, heißt es dazu im 
tellamt. 

Daß sich Grandig nun lediglich 
vom Vertrieb trennen soU, begründen 
die Wettbewabshuta damit, daß er- 
stens die Produktion technisch so un- 
problematisch ist, »daß das jeda ma- ' 
chm kaim“, und daß zweitens Dik- ' 
tiergerate und Kassettenrecorda 
da Herstellung Kuppriprodukte 
sind: »Es wäre wiitschaftlirii unva- 
numftig gewesen, das zu vabieten.“ 
Bis Ende 1984 muß Grundig eine ei- 
gene Vertriebs^sdflschaft instalUett 
haben, die im 1985 verkauft egi" 

soll 
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Einnahmen 1982 
msgesamt 50286 Mio OM 


aus diesen Quellen 
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IKe Europäische GemaiRschaft finanziert sich vor ollem aus drei Ein- 
nahmequellen: den Zolleinnahmen, die bei Einfuhren aus Drfttlöndem 
erhoben werden, die Agrorabschöpfungen, die bei der Einfuhr aus 
Mitgliedsländem anfallen und den EG-Anteil ous dem Mehrwertsteuer- 
aufKammen. Die Bnnahmen betrugen Im 3ahr 1982 umgerechnet 50,3 
Milliarden Mork. Den Löwenanteil der Einnahmen erbringt die Bundesre- 
publik mit 15,5 Milliarden Mark. OUEUE;GlOBUS 

Haftniig der WestLB 
bleibt noch offen 

Kirlsrnhe (dpa/VWD) - Die West- 
deutsd» Zm^bank (WestLB) haf- 
tet in Zusammenhang mit dem Kon- 
kurs da Beton- und Bäbnierbau AG 
(BuM) Mitte 1979 nicht desludb, weü 
ein von ihr an BuM g^benes Darie- 
bm als haftendes Kapitel einzustufen 
wäre. Sie ist aba unter Umständm 
unta dem Geririitspunkt da »Glau- 
bigabenacUeiligung“ zur Rückgabe 
da semeraat an sie zurückgezabltm 
Dariefaensgelda an die Konkursmas- 
se verpflicbtet, hat da Bundesge- 
richtshof in Knrignih» in AiTiPr am 
Bfontag verkündeten Entscheidung 
festgeslellt Er hob damit ein Urteil 
des Oberiandesgeriebts (OLG) Düs- 
seldorf auf und verwies die Sa^ zur 
Neuvetfaandhing m die Vorinstanz 
zurück. Die WestLB hatte als Haus- 
bank mtmI Aktionärin da BuM die. ^ 

1977 einen Ubm^ungskiedzt bis zu 
eina (jesamtvosduddung von 87 
IfilL DM eingaäumt, da zum Jahres- 
ende aus y^Mimpsphigangan wicda 
ziiruckgezahlt wurde. Da Konkurs- 
verwalter da BuM wirft da WestLB 
vor, sie habe durch diese Art Kredit- 
gewährung »md -rückführung im ei- 
genm Intoesse die Zahlungsfähig- 
keit von BuM »künstlich veriängert* 

^ inti dabei die äiM und deren Gläubi- 
gagodiädigL 

Weniger importieit 

Tifefe (VWD) - Die Importe Japans 
sind 1983 nach Angaben des Außen- 
handelsiats um 4,2 Prozent auf 126,4 
Ifed. DoHa gRsimken, während die 
Eimorte um 5A Prozent auf 146,9 
Mtd. DoDar stk^en. Für 1984 rechnet 
da Rat mH »inar weiteren V-HTiahma 
da Ebqxorte um sechs Prozent sowie 
mit eina - nicht quantifirioten - 
Steigoung da Importe. Die Exporte 
in die USA und DKh China sind 1983 
gestiegen, während die Au^ihren 
Tiarh latainamprilra^ Afrika hl 
die Sowjetunion stark abnahmen. 

DB exboht Dividende 

Franhfiirt (cdD - Die Deutsdie 
Bank ahSht ihre Dividende von df 
auf zwölf DM je 50 DM-Aktie und 
stritt flue offeora RücUagen mit 150 
(Vorjahr 0) DM aus einem um 59,4 
Prozeit von 298,3 auf 475A Milt. DM 
gestiegenoi Jahzesuboschuß. 

AuBodem wird da HV am 6. Mai 
dne Kapitalofaöhung im Veriiättnis 


12:1 zum Kurs von 250 DM je 50-DH- 
Aktie mit Gewinnberechtigung für 
das volle Geschäftgahr (Bou^frist 
26. April bis 10. Mai) vorgesdi^gen. 
Ferna soll die HV die Ennäditigung 
zur Ausgabe eina WanddanleUie bis 
zu 750 IGU. DM erteUen; da Bezugs- 
kurs soll nicht uba 250 DM je Aktie 
liegen. Da Zins und weitere DetaUs 
woden bei da Begebung festgesetzt 
Nach da Rucklagendotienmg und 
da Kapitelahöhui^ die 5fö 
DM neue hOttd Iningt, ahöhen sich 
die ausgewiesenen Eigenmittel auf 
6,1 Mrd. DM, davon 1,469 MnL DM 
Grundkapital 

Zinsfireigabe versprochen 

Tokio (dpa/VWD) - Japu hat den 
USA bd büatetalen (jesprädien sei- 
ne Pläne zur Liberalisierung des R- 
nanz- und Kapitalmakts aläuteit, 
fiir deren Realisierung jedoch noch 
keine konkretoi Termine ^setzLVfte 
da japanische ^Hzefinanzminista 
Tomomitsu Oba zum Abschluß da 
(jesprächsmndemitUS-Staatssekre- 
tärB^lSprinkd in Tokio erläuterte, | 
will die japanische Regelung stufen- i 
weise die bisha administrativ festge- | 
setzten Zinsen für großm Yen- : 
liSnTagBTi im Inland allmählich freige- ' 
ben. 

Banküachleate in Belgrad 

Belgrad (dpa/VWD) - Mehr als 2000 
Bankfachleute werden sich vom 31. 
Mai bis zum A Juni in Belgrad treffen, 
um Probleme des Wdtwährungsgr- 
stems zu diskutieren. Nach Ifittei- 
da jugoslawischen Bankenva- 

ainigiiTig spH da EinfhiB da 

schwankenden Energiepreise auf die 
Liquiditet da nationalen Wirtschaft 
und die Auswirkung da internationa- 
len Srhiiidgnicrigp auf die Wechs^ 
kurse analysiert woden. Die Expa- 
ten sind in da internationaien 
BankaOiganisation ^reign Ex- 
change D^ers zusammen^seUos- 
sen. 

Weiter aufwärts 

Düsseldorf (dpa/VWD) - ln da Ei- 
sen, Blech und Metall voarbeitaxien 
(EBM>-lndustrie geht es nach Fest- 
steHwng des Btsme^verban^ in 
DQssddorf weiter aufwärts. Die Pro- 
duktion hat meist steigende Tendenz 
und lag im Februa nur noch verein- 
zrit unta dem Voqahresniveau; die 
Auftragsbestände nghwipn zu. 1983 
wurden in da Bundesrepulüik 
EBM-Waren von 31,9 Ifrd. DM abge- 
setzt, 1,9 Proflsent mehr als im Jahr 
davor. 
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ECU / In Luxemburg und Belgien privat verwendet 

Stärkung des EWS erhofft 


ÖSTERREICH / OECD: Die hohen Soziaileistungen sind nicht mehr zu finanzieren 

Abbau der Staatsschuld empfohlen 


VAG T F aSING / Kräftiges Plus durch Privatkun«fen 

Ergebnis hält nicht Schritt 


auf Nutz&hnruge. Bei «iom ge. 


W n .M Kl .M H ftp T.BR ^ BtB^I 

Eine Schwalbe macbt noch keinen 
Sommer und die Ecu euofdu- 
Wahning. Trotzdem haben die in 
die europäische Währungseinheit ge- 
setzten Hofhiungen bisher nicht ge* 
trogen. Fünf nadi Grimdung 

des E uropäischen Wähningssystems 
(EWSXhat sich die auf einem „Korb“ 
von Devisen beruhende European 
Cunen^ Uiüt quaä vosäbstäzväigt. 
Auch die mrtscfaaft beginnt Interesse 
am „Euro-Taler” zu bekunden. 

Der Freiburger EG-Abgeerdnete 
Karl von Wogau zu be^diten, 
dafi die badische Bauindustrie Auf- 
träge im benachbarten Frankreich 
immer häufiger in Ecu fäkturieil In 
D-Bfark sind sie nicht zu bekommen, 
weil die Franzosen gine Aufwertung 
fiirchten. Die Ecu sichert weitgehen- 
de Kurssicberh^ 

Schwierigkeiten znacht, dafi in der 
Bundesiepubük noch kmne privaten 
Ecu-Eonten eingrachtet werden dür- 
fOL Anders als ^ anderen KGt^eds- 
länder erkennt Boim dtf ,^unstwäh- 
rung“ nicht den Status einer echten 
Devise zu. Der Grund dafür ist vor 
aQem die Furcht, sich die Inflation ins 


Land zu holen. Von Wogau meint da- 
pgen, die private Verwendung der 
Ecu bringe kdne grofieren Gefahren 
als die va^undierenden Gelder auf 
dem Euro-DoUarmazkt 

Für die Eifolgsto^ der Ecu spricht 
vor allem die Entmcklung in Luxem, 
bürg und BelgieiL Hier hat sich die 
Währungseinheit nicht nur bei öffant- 
hchen privaten Änleihoi einge- 
bürgect; es ^ auät äne immer gro. 
ßer werdende Zahl privater Ecu-Eon* 
ten. Die Luxemburger Bank Credit 
Europ^ hat jetzt ^ erstes Institut 
auch eme Scheckkarte für Ecu-Gut- 
haben gesphaffan- 

Die Rechnungen, die ein Kauf- 
mann in Narbonne, Antwerpen odm* 
Florenz bereichen will, werden- wie 
bei normalen Scheckkaiten - in na- 
tionaler Wahrung bezahlt. Am Ende 
des Monats ehält der IzÄaber dam 
eine Abbuchung von hämi- 

schen Ecu-I&mto. 

Die Befürworte de privaten Ve- 
wendung de Ecu hofien, dafi ^e 
Urai mmg seinheit zu eine Staxkung 
des EWS fuhrt und mit de Zeit die 
Notwendi^eh interne Wechsäbirs- 
anpassungen verringert 


JOACHIMSCHAUFUSS, Paris 

Die Wirtschaftslage Österächs e- 
scheint auf den ersten Blick rosig: 
Während das Bruttosozialprodukt 
stärker, als in den meisten andeen 
westlichen Industriestaaten wächst 
und die Trf>isfaingshilaTiy. inzwiscbei 
wkde aktiv geworden ist, konnte die 
Znflationsiate auf zuletzt 3,3 Prozent 
reduziet werden. Auch die Atbeitslo* 
senquote istmit 4,5 I^zent nur halb 
so hoch wie im OECD-Duichschnitt 
De dunkle Punkt bleibt abe nach 
Auffassung des OECD-Sekretariats 
das hohe Budgetdefist, das letztes 
Jahr 3,9 (1982: 2^) Prozent des Sozial- 
produkts ereichte. 

Die österreichische Staatsschuld 
hat sich H gparh weite ehöht, nach- 
dem sie auf das Sozialprodukt bezo- 
gen von 19,4 Prozent 1^0 auf 41 Pro- 
zent 1982 angewachsen war. Dies ist 
eine Folge vor aQem de sorialisti- 
schen Woh1fahrbqx)ütik. Deren Spiel- 
raum würde jetzt abe durch den pro- 
gnsäv steigenden Sdnildendienst 
eingeengt, es in 

Österreich-Bericht de OECD. 

Zwe dürfte dk Ffaanrierung des 
Budgetdefizits kunftistig noch kene 


SchwieriglmiteD bereiten, und auch 
dk Zinslak der Staatsschuld sei nodi 
nicht kritisch. Mittelfristig abe konn- 
te der koi^unkturoZIe Spielraum de 
Regierung in ^len in „besorgnis- 
ese^nde Weise” eingeengt werden, 
wenn Östereich weheriiin Qbe seine 
Verhältnisse lebe. 

Dk OEC&Experten «’arnen ^len 
davor, zur budgetären Entlashmg zu 
sehr auf den Rückgang des intersa- 
fiftnaien Ztnssjveaus ZU vertrauen. 
Notwendig sä vielmehr, Staats* 
ezrmahmen zu erhöben, msbesox^ere 
durdi die Vereinfachung (Reduzie- 
nm^ der vielfaehen Steuerbefreiun- 
gen und -abschlage. ^ neue Elskal- 
sei zwar ein Schritt in die lieh- 
läge Itichtung. iHtn müfiten ab& wei- 
tere fblg^ 

Vor empfiehlt rfa* OECD- 
Sekretariat dä Abbau dff staatU- 
diea Subvex\tionswirtschaft. Für 
Österreich stelle sich jetzt die Kege, 
weiche der in der Z^ ^ starl^ 
Wlitsefaaftswachstums beschlosse- 
ne Sozialkistusgen noch akzeptiert 
werden köimterL 

Aber auch dk Subventionen an dk 


Unkmäunan, dk inzwisdien fiinf 
Prozmt des SoaalptoduldsetTeichea 
und in den itärtsten Jahren wei- 
ter anwaehsen röllett, müfiten drin- 
gend überprüft werdm. Staatsfailiim 
insbesondre in Fbnn von staaUidren 
Kreditgarantkn sollten auf zukunfts- 
trädrt^ Projekte konzentriert wer- 
den, w^oend die Hflfen an notleiden- 
de Untejndrmai d)gebaut werden 
müfiten. Denn die Restruktuziening 
der österreichischen Wirtschaft sei 
Voraussetzung für die Wiedertkte- 
bung da frivestitionstatiglmit, von 
der dk Stärkung der internationalen 
Wettbewerbsfähigkeit und die Ver- 
mindening der Aifaeitslosigkwt ab- 
hängt 

Gegenüber den anderen Staaten 
^ sozialistiscber Regknmg hat 
Österreich den VorteU, dafi (Be Ge- 
weikscbafien in ihren lohnfozdenm- 
gen mafivoQ sind. Dk letzten Tärif- 
verfiäge sehen von vornherein Eauf- 
kraftveriusk vor. Grleicdiwohl halt die 
OECD dk Ertragäage der Unterneh- 
men noch nkht fiir ausreicdiend, um 
die Besdkftigungslage des Laxrdes 
zuvafaessem. 


DOMINIK SCHBODT.Hibbow 

Vor dkm durch Semderaktionen, 
die auf Fiivatkunden abzidfeii, hat 
dk VW-Tochter VAG Leasing GmbH, 
Braunschwe^, Fahrzeugbestand und 
Umsab im Geschäftsjahr 1983 kräftig 
eih^ Geschäft^ührä' Peter 
Schneider nannte zwar keme Zahlen 
zur Ertcagsentwicklung, Sefi aber kei- 
nen Zweifel daran, dafi das Ergebnis 
mit dem Umsatz zddA Sdtritt lüdL 
Der Überseimfi habe nur geringfügig 
über dem des Voijabres gekgen, weil 
dk Soaderaktionen piatösch zu ko- 
stendedeeoden Preisen erfolgten. 
ginzu kamen erneut auf 9,3 (7,4) MüL 
gestiegene Fonkrungsausfelk 
infolge von Finneninsolvenzen. 

Nach den Worten Schsektos hat 
dk VAG Leaang ihren Fahizeugbe- 
stand um 35,6 Frozmit auf 125500 
(92 600) erhöht Gegenüber dem Vor- 
jahr hat sidi (ik Zahl da* privaten 
Leering-Nehmer auf 31 700 vervi^- 
facht Dadurch nahm der Anteil der 
Privaten am Fährzeugbedaiid auf 25 
(6,6) Prozent zu. Bei Gesdiiftsfahr- 

Toiigpn rieh hnmarf ün noch ein 

Plus von 8,5 Prozent auf 93800 
(86500); davon entfallen ixukI 25 000 


schätzten (jesamtvobmeB von über 
äOOOOD Leaüng-Fafarseugw in der 
Bundisi^bhk habe' ^ Gesell- 
Schaft ihre Stellung ds BnnchenRib. 
rerbehauptet 

Der Umsatz der VAG Leaong w. 
höhte sidi im Berichtqahr um 2$ 
zeitt auf L07 i037} liird. Der Ver- 
kauf von Gebrauchtfahneugen trug 
däki mit 32? (280) BfilL DM zum Ge. 
camfaimsate bei. Dk Zitvesütioacn er- 
reichten lfiS(0,7)Mrd. DKundwur- 
dkn fast ausschlkfilich fiir die 
sehafliung von Fähizeugen verwandt.^ ^ 
Dk Abschreibungen machten fast " 
zwei prittä der Investitionen aus. 

Schneider rechnet für 1984 mit ew 
ner werteren Erhöhung des Fahrzeug, 
bestands um rund 10 Prozent aid 
140 000 Autos. Die Investitionen sot 
ipn etwa 1 UitL DM erreiäwn. Zwe^ 
felhafl sei. ob der durch dk Sonder- 
aktionei hervoigäufene Boom bei 
Privaten den DurchtKuch in (fiesem 
G^häftsbereich bedeute. Weiter 
verschärft habe sich da* Wettbewerb, 
Mittkiwak gebe es knapp 70B 
Lea^ig-Gesellschaflen in der Bun- 
desrepublik. 


FRANKREICH / Staatsuntemehmen auf Kapitalsuche 


ASIATISCHE ENTWICKLUNGSBANK / Kofinanzierung litt unter der Rezession 


LBS KARLSRUHE / Tilgungsleistungen gestiegen 


Erste Börseneinfühning 


JOACHIMSCHAUFUSS, Park 

Dk verstaatUefaten Konzerne 
E^ankrdchs woQmi noch in diesem 
Jahr verschiedene ihrer Toditerge- 
seBschaften an d» Börse Anfuhren, 
um sich dringend benötigtes Eigen- 
kapz^ zu beschaffen. Dk mste Bör- 
«aieinfnhnmg bat jetzt Saint^bain 
beschlossen. Dk Tochtergesellschaft 
für Veipax^ungsmaterial SGI soll da- 
nach 25 bis 30 Prozent ihrer Aktien 
auf den. Markt bringen. Das Unter- 
nehmen, das wehgiöfiter Herstälef 
von Glasfiakims ist und rund 3 l&d. 
Franc umsetzt, hat in den letzten fünf 
Jahren regelmafiig Gewinne erwirt- 
schaftet 

Dem Beispiel von SaintGobain 
w(dlen dm* Elektrobmz^ CGE und 
der Elektronikkonzmn Thomson fol- 
gen. Dk Thomson SA batte ber^ 
der deutschen AEG im Austaus^ ge- 
gen die v()Ile Uberx^ime von 
funken einen 3,2prozentigen: Anteil 
an seiaer neuen Beteidhsholdmg 
Thomson Gkand Public sowk eine 
Option für wdteie 6,8 Prozent eingie- 


xaumt, düe im "RaVimpn rin^r Börsen- 
einfuhrung eingelöst werden icfintitp 
Aufierdem will der lenzem 850 MOL 
FYanc an Aktien mit Bezugsrechten 
für Thomson-CSF ausgeben, an wel- 
dier dk Thomson SA geg^wärtig 
mit 51 Prozent beteiligt ist 1^ 
Thomson-CSF sähst begibt eine 
Wandelanleihe Ober etwas mäir als 
eine Mrd. Franc, deren Titä Ende 
1984 in Aktien umgetauscht werden 
könneiL Thomson SA wird darüber 
hinaus eine konventionelle Anleihe 
über 1,5 Ifrd. FVanc emittiereiL 

Auch bei den Partizipationszertifi- 
katen zeigen sich Neuentwicklungen. 
Zum ersten Mal tritt ein verstaatlich- 
tes Untemehmmi, nämlkh Saixifc- 
Gobain, mit einer Rwikgiftn an Hnn 
Kapitalmarkl, dk auf Ecu (Fkiropä- 
isebe Rechnungseinheit} lautet Der 
Anleihebetrag wurde auf 75 MBL Ecu 
festgesetzt Die Zinsen wmden zu- 
lücdist "ar>i den durchschnittlich^ 
JScu-Bondsätaen dann nanh dww 
konsolidiaten Reiiigewixm der Grup- 
pe berechnet 


Kreditvergabe wurde leicht gesteigert 


KAREN SÖHLER; Bonn 
Dk Bedeutung der Entwiddungs- 
hanteen. die das wirtschaftliche 
Wachstum voranzutreiben und den 
Lebensstandard in der Dritten Wdt 

anaihahan w nainhpn^ nimmt «bändig 

ZU. So hat dk Asian Devdopement 
Bank (ADB) mit Sitz in der phihppi- 

nlanhon TTaitptidad» Wantla mit. 1^9 

Mrd. D()Uar die Kreiiitveigabe im ver- 
gangene Jahr um 9,4 Pro^t gestei- 
gert Aufaewendet wurde die Mittel 
für 53 Projekte in 17 von de insge- 
samt 45 'Mf»glMdal5ndam ^ wobei ät 
krdings nur 28 Staate aus d«w aaia . 
tisefa-pasfisdkn Wairm 2 ur Dritten 
Weltrefale 

lUe Ififiiarde flösse etweder in 
langfristig gewährte Dariehe oder in 
übernommene Batpnigung pn Auf 

diese h^idOT haanhfanlri: 

si^ das Aktiygesehäft der Entwick- 

l^^ngAanV^n im aTl ggmwnAn 

Auf dar Pasävseite stehe hinge- 
gen für eine Bank ungewöhnlich ho- 
he HUgemnittel und langfristige 
Fremdxnittd. Das Spar- und Depoa- 


tengeschaft gehört eher zur Ausnah- 
me. 

1,2 Ifrd. Dollar der insgesamt ver- 
gebene Kredite stammten 1983 aus 
d»m (HXletiiche Ka pital; dag gan^K . 

Kapital beträgt nagh aingr Auf- 
stockung im vergangene Jahr 15,6 
Mrd. Dollar. Die Höhe da Kieditver- 
gabe bedeutet eine leichte Stägaung 
gegenüber 1983, Dage^ erbäilich 

Miggwnmmaw Kahan dia AUSleihun- 

ge aus dem Asian Deväopemet 
Iftind, einem Sonderfonds, aus dem 
sogenazmte weiche 
&edite m besonders günstige Eon- 
ditione gespeist werden: um 28,8 
Prozet auf 703 IfiH Dollar. Die Bank 
vreist in üixem Vietteljahresbericht 
auf di^e Umstand besonders hin, 
da cüese Steigerung trotz der wiit- 

ggha^lfrhpn und ftnanyianan Schwie- 

rigkexte Entwicklungs- 

länder aiStande gplfnfnrrum sei, 

Das ver^beru Kapital flofl haupt- 
sächlich in zwei Bereiche: Landwirt- 
schaft und Agroindustrie (34,3 Pio- 
zet) und EneipesäctoT (23^ Pro- 


zent). Transport und NachriefateDwe- 
se sowie nationale Entwkkhmgs- 
bantaan folgen als weitere nennens- 
werte Kreditnäuner. 

zeigte das Institut 

fihftT diA Ignt B riglrliing in dar TTnffnaTi. 

Tm vergangee Jahr betes 
li gtgn rigK Eofinanzkrs nur e 
18 ftidelrte mit 296 äOL DoDar - 
naghdam es 1982 Dodi 25 Projekte 
mit 699 ädn. DoDar gewese waren. 

Pies e Bwf yngirlnf^ wagh Auf. 

fa»a<ng (jes Auswiikunge 

da wätweite Rezession wkder. 
Aufgr und rfer allgemeine koiqunk- 
tureüe Bdebimg ist dk Bank aber 

SXVersirililicll, rfgh aaimmdogt in 

diesem Jahr mehr finanzsiadee Lite 
essente finde werdezL 

Sdion 1983 hatte dk ADB 0^^ 
durch private UnteznehmCTntialive 

und fS AntginBghattiefiTOinyigning gn 
din Rnmmp dwr IBntoigfclnngglgighin . 
gen t»rhnhpn zU Irfinngn . trOtZ dCT 

Grenzen, die der w gi»ngn VieRhnl- 
dungspolitik gesetzt sind. 


Hohes Wachstumstempo 


WERNER NETIZEL, Stattgait 
Mit •vorsichtigem Optiznismus” 
ariit dk Badische Landesbauspar- 
kasse, Karisruhe, nach Worten ihres 
Vorstedsvorsitzende Herbert Be- 
eck da GeschäftsezitwüdJung im 
laufende Jahr 1984 entgegen. Für 
eine Belebung des Neugedhafts sei 
dk LBS Kaiisuhe gut gerietet, nach- 
dem rie ihr Tarifazugebert in de ver- 
gar^gee Jahre kräftig erbaut 

Haft TUbn lanhg Phanggyt dae BaU- 
epargn itghnn aPain aiifgrimd hn 

europäische und aufiereuropäi- 

«ghan Ver^ekh e niadriy n £igen- 

tumaquote. Aufierdem eiöffiie der 
Ifodeinisienmgsmarkt mit seine 11 
MlHione Wohnung weitere M^- 
IkhkmtcsL Ds gqdante Üe- 
Steuerung des Wohneigetums und 
der irfinftig aT t Gestaltung der staatli- 
che Bausparfoideiung ifgTnma daw 
bei gxofie Bedetung zu. 

In 1983 hat dk LBS Karisruhe, 

funftgröfites Tn«Bfnt lirrfar dan Jg 

UmdesbanspariEassen, 52 939 Verträ- 
ge mit einer Bausparsumxne ve 1,78 
Mid. DM ne abgeschksse, das be- 


deutet der Stückzahl nach eine Zu- 
Wehs von 6,2 Prozet und der Sum- 
me nach von 3,6 Prozent .41s »beson- 
ders erfreulich“ wertet e Beeck, dafi 
rund rin Fünftel aller neuen Bauspar- 
veträge von Jugendlichen bis 25 Jah- 
re abgeschlosse worden ist Über- 
haupt ist das Wachstumstempo des 
Karlsruher Instituts bemerkenswert 
Seit 1975 sti^ d^ Neugesdäft (nach 
Bausparsummen) um 64.3 Prozent 
Dk L^ Karlsruhe verwaltete am 
Jahiesteide 524 ZSd Verträge mit 18.7 
IStd. DM Bausparsummen (plus 34 
Prozmt). Damit hat sich der B^taod 
in den letzten zehn Jahren fast ver- 
doj^rit Vor allem aufgrund der um 
8,1 Prozent gestiegenen Tilgungslei- 
stufigen nahm der gesamte Gridrin- 
gang um 2.1 Prozent auf 1,1 Mrd. DM 
zu. Darunter erhöhte sich der 
Spargeldeingang lediglich um 0,3 
Prozent auf 567 fiÖlL DM. 
wuxdm Bausparsummen von 1,05 
Mrd. DM (phis 9 Prozent). Ausgezahlt 
wurden 1,05 (1,23) MnL DM Ungute 
Ertrag ennSglicbe dk Büdung weite- 
i«sr Besexvexi und RücklagexL 


MANNESMANN 


Moderne Bohrtechnik sichert Energieversorgung 

Big Om^a 
erobert neue Tiefen 


ln den tiefen Schichten der Erdkruste 
lagern noch große Vorräte an Erdgas 
und Erdöl - &iergiereserven für morgen. 

Sie zu erschließen, ist eine technologische 
Herausforderung. Denn in Tiefen von 
10.000 Metern und mehr werden die 
Gesteinsschichten immer unberechenbarer, 
lasten hohelfemperaturen und enorme Drücke 
auf dem Bohrstrang. 



Mannesmann hat dafür die größten naht- 
losen Olfeldrohre der Welt und die daaige- 
hörige Gewindeverbindung - Big Om^ - 
entwickelt Die Größe dieser Rohre, ihre 
Stahlqualität und die Präzision, mit der 
sie miteinander verschraubt werden könnea 
ermöglichen schon heute den Vorstoß 
in neue Hefen 

■nannestnann fedinöfegie 
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^ KLOCKNBR & CO / S tahlhan del stärkste Stütze 

Ein freundlicher Ausblick 



j. GiSttLiHO^P, 

- BSne \,eifi«ulii±e Rk 
koizibar, „iQ unser TTan^ gn gi p 
‘ vnäiaff^“. Das Duisbuiga' Han- 
■ und Hnldtnehaus iQSrin^ & 

• d), KGaA, sdt letaten Herbst der 
Eibersatgteug von 300 UDL DM in 
die neoe Bechtsfonn entronnen, 
stdtsst diesen auch iur 1981 ftwiHiinh 
gestisunten AuädkA im . ersten 
Buc fcbtick auf 1983 mit zwei Haoptar- 
gomadmL.VoraDem sm es gdimgen, 
feotz steuerikher Em»iftlh <>bgtiiT.gan 
von7 MilL DMaus derRedislSni&um'' 
wydhing (mä nun gemmnnützigier 
Stiftung als HauptakSmar) das Vor- 
jafaresetg^nis (S9,I MüL DM Jahres- 
überechufO za übötreffaL 
Zwdtens zdgt auch das weitge- 

spazmte Handdsgesdmft von 
ner.gc Ca ^ überall eine 1984 anhal- 
tende Bdebun^steidmiz. Im Eonsoli- 
dimi ngshreis. der 1983 mR dg neuen 
Reebtsfinm. um aBe nur St^nozenti- 
gßXL Beteiligungen mit 500 AGB. DM 
UmsatzvohimesD vmUdnert wurde, 
besserte sich der vetgle^bär ge- 
madite Umsatz um 2,3 Prozent auf 9,4 
Afrd. DM. Die n ich t konsolidierten.' 
AusfandstBchter stdgerten ihien Um- 
satz s^ar um 20 Prraent üif 1,7 Mrd. 

was indsesondere mit dem auch 
bd Stafalprodukten kräftig auijse- 
bfiifaten USApGesdiäft gAdart wird. 
Der WdtnmsBte stieg um 

4,5 Prozent auf 11,5 Abd. DM. 

note noch anhahendg StnWTni se 
blieb 1983 dg StahUiandd mit "iit< 
sc^ar 48 (46) Prozent Antdl am Um- 


satz des Snnsolidieningskreises die 
wdtaus stände StiitzB: Das gilt auch 
für den dunA Preisdru^ redoaerten 
Ertrag. Durch weiteren Ausbau des 
internatioTwlpn Geschäfts stieg die 
Handdampfipi an Walzstshl Und 
Röhren sogar auf 8 (reiddidi 7) AGB. 
Tonnen, womit Klöckner & dg- 
zat noch tot Thyssen dg ^ofite 
Stahlhandkr Europas sdn dürfte. 

Den Umschwung von Vghxst zu 
(3ewinn schaftte 1983 dgRohstofibe- 
rddi mit noch 13 (14) Prozent Ump 

aurh ^ traffiing | 2 es 

Sortiments. Positiv schnitten auch 
isst aBe übrigen grofien Bereiche ab, 

i^arimforr nl» gf ffflffr TUmotnl- 

S?j nh»f¥rirf«anHri mit weiterhin 25 
Dozent UmsatzBOtefl, der g^mdiu- 

fig zur deutsdigi Afaättendenz sei- 
nm gesamtmi w^wUahgate um ein 
Tahtifpi auf. knai^ 3 mui Tomien 
durch «Auswezbing des EzrÄ^rbrau- 
chergeschäfts* eihöhte. 

Gedämpftg war das Urteil zum In- 
dusbieanUigengesdiäft mit nodi 5 (6) 
Prozgit Umsateantefl. Neue Auftriige 

h ughtpn Iflgg nuryMy^ dip AnglanHa . 

toditg. Dg Auftragsbestand fiel auf 
2,8 0,5) AGd. DAl Das wiederum posi- 
tive Akgebnis wurde vgstaiht für 
Emzdwertberichtigiingen beznitzL 
Eine dutdigrdfiesde Besserung dg 
Marktlage sieht analog zum Bran- 

Ni^ nur aus diesem Grunde werde 
dg Abschlnfl das Handelshauses für 
1983 vom Prinzip „sai^ first* ge- 
{HägtseuL 


VEITH-PIRELLI / Neues Werk für Lkw-Reifen 


g Noch Nachholbedarf 

■ ZNGEADHAA^Fruykfiift Jnpitalgsetoe nde m DarlehenVdas 

':h Für rund 50 wui x>A( wBl die dieElgaüau>itakniotedgAGaufgnt 
. Velth-PireUi AG. Breubach, in den 37 Prozent bringt und damit die Vg- 
nSi-heton hairipn Jatwutn Am neues. äussetzüng schafft, SO VofstandsspTe- 
Lkw-Besfen-Wesk bauai und damit dig Kurt Vg^, an dgi Sehuld- 
tittph dg Finffihnmg oimtr mMicn scbänmaikt ZU. gdien. 
(Knteltechnologie ihren „Nachholbe- piiaIi nbnp d ies e 

‘ darf* in Sachen Lkw-Rafendhrisata- wäre die Bilanz in OTdnimg..Wirhat' 

anteB derzat M Prozent) befriedigea. xm A^a ^ aiw gittoe .T aVh* ^«mmATL . 

- Diese Investition nach Deutscdiland tiert Weülg UmsatQiliis vcm. 
.. ' zu holen -wätweit plant dg FneDi- kn^ 11 Prozent auf 630 (528) AGB. 

' Konzern drei neue lAw-Reifepwg k e DM in dg AG und 722 (664) AGB. DM 
. •> war nur mo^ich, durch den Ubg- m Ttilkonzmii OnUn^ dg Han- 

gang zu anem neuen SchichtmodeB <lAl«hAt«nipmp»n) Tlflhw AntfilHHw 
. y iaBremberg. dasdie6-Tage-Nutzung g HRRto TcJi iipe Tn mrhw auf 

dg Anlagen glaubt. Das neue Werk TnAngfAigArtmg pw ^ mit Pnssgbohun- 
X sdia£ft250Arbeit^^t2eimdglc9c^ ggi tat sich auch Vettb-HteDi im vg- 
^ .. somit den gwarteten lationalisie- pnppwpw Jahr scbwg. At««; rii-m airf 

‘ lODgsbediiigtgi Abbau aus. Die AG R a(V Q> iini Twr gAetiAgAiiAn Jahma. 

besch äft igt 3255 (3390) AGtaifaeitg. fihAwa-lnifl fBABpn «thHa wni g pn mi. 

■■ tBeZufiiedgiheitdgKonzeEiispit- fien8tdieiidenAköoiiärelS(12)Pro- 
ze mit dg deutschgi Tocfatg dcdoi- zent Dividende, ebgiso an die beiden 
mgitigt äch audb in 39 AGB. DM Holdings (nach 8 Frozei^ 


KONKURSE 


Kaotan etSfftoet: Aachen: Karl- & Sohn. GroBlntiultiing ; Georg Tlg- 
rtttinr. Petri. Tief- u. Landacfaaftri>an. Bng, Kaubnann; He ftia TiecHng, Kauf- 
BaesweOer; . airt ia ffe nbnrg: J. ^rt- mann; GectriedSSttgersKG;Gerfrled 
«nann & Co. GmbH. Banuiig o. Ge- R&ttgezs, Ibnireniieiater; Paanun 
von Bank- u. Kassen- Rrans Bränner, a iMniwiMhAr d. Franz 

elnriehtnngen, MOmbcis-Sdiimbom; Bnumg Banuntemrimmna FQzxten- 

Angstarg: Buf-Ban GmbH; Berlin aeS; S e eat; JvBaa Neuhaus; Badotf 
Chariottenbacg; NachL ^ H^nz Adolf Mnrh na KG, Elektro masch i n enfabrifc . 
Erwin Pootow; Ban 2000-Strafiea- -u. Waxsteia 1; Stattgart: JHartd. d. Kurt 
Tiefbau-GmbH; BlaRUorb Bitex Layg. Badang; W elPtehg- Friedrich 
Gea 1 Co m puteranwendoDgBn nibH; Zweck GmbH, Kr a n gog; Wtnfrlrd 
wp. 4.1 li /RaMrigft«;ii«Mw Rühnl, Gastwlri, PttBeobgE 

Schmidt KG. Tief- u. Straßgibau, eiOtlket: CM- 

Langenselboid; KSln: Etex Export aenktrahen: iBn}a-Boatlqiien Strui^ 
elekUniüscber Brzeagnlsse GnmH; pdc GmbH & Ca KG, 

SGA Banges. mbH; Mann- Terrtetab In anlmt Bad Kicaa- 
heim: Nadd. d. Harald Voigt, Wein- midi: DmL-Iiig.WaltgZo8el GmbH & 
beim; NaehL d. Erich mibelm Lang; ca KG; Zoeel GmbH; Tlllililiiif 
menbvg: Bolgg Holze, Ranstnffhan- aieshis-GnibH & Co. KG; niiHm« se- 
dal GmbH; Nordhorn: Georg Serlfaag ♦aiH g.mgaq GmbH. 


WELT DER # WIRTSCHAFT 


BAYERISCHE VEREINSBANK / „Ärgerlicher Verlust“ beim SMH-Debakel - Dividende wird nochmals erhöht 


Risikovorsorge nimmt de 


DANEWARD SEITE, hffiwflho« 
An eine lange ReUu gutg Jahre hat 
die Bayerische Vereinsbank AG (BV), 
AfOnchen, mit 1983 ein w^tges an- 
knüpfen könnea Es dürfte den Vor- 
stand kaum viel Überwindung gdro- 
stet haben, von diegom Glanz mit ei- 
ner neuQiichen Dividendgieriio- 
hung auf 11 (10 nach 9) DM je 50-DM- 
Aktie auch auf die Aktionäre aus- 
stiahlen zu lassen. Und bg aBg Un- 
tertzeibuiig, zu dg Bankiers in dg 
Regel neigen, gesteht Vorstandsspre- 

chg Ma-rimüian HSCkl SOIbst 601, 

„daß es angesicfats dg Fakten wohl 
kaum vgständlich wäre, wenn man 
.dem Ergebnis nicht uneingeschränkt 
das Prädikat *guC erteilen würde*, 
wobei diese Bewertung fhst die obg- 
ste Spitze in seing Skai« bedeutet 
Daß Hackl von dgn Gebrauch ei- 
nes Superlativs Abstand nimm» und 
von HgedämpftgFföide* qiricht hat 
ausschließlich srtnen Grund darin, 
daß die Bayerische Vereinsbank mit 
268.1 AGIL DM ftst 42 AGU. DM mehr 
zur Ririkovorsorge aufwenden mußte 
als 1982, bereits 

rund zweieinhalbmal soviel wie 1981 
angefallen wargL Die Betonung wird 
dabm allerdings ausdrücklich auf 
I .Vorsor^* gelegt, denn zu Ausfällen 
sä g bishg kaum gekommea Von 
dem Betrag ent&Uen naäi Anj^ben 
Hackls 20 (ßi Miii DMauf Effättaiab- 


schreibung^ 9 0) MUL DMauf Sam- 
melwgtbgichtigungen, und 35 AGB. 
DM seien als .ärggiichg Vglust* im 

7 ii<amniAn>iang mH. Hpm SMH- 

Bank-Oebakel zu veziMichen. 

Übg die Höhe dg einzelnen Län- 
dgrisiken hüBt sieh Hackl in Schwei- 
gen, deutet jedoch an. daß darauf et- 
was weniger als die Hälfte des Auf- 
wands enäUi Umgekehrt verhalt g 
sich allerdings beim Konzern. Hkf 
entstaziden diesmal fast 503 (3^ AfOL 
DM Risikovorsorge und dies, obwohl 
sein Aii«i»nrfRgA«i»häft im Gegensatz 
zur AG „deutlich unter“ 20 Prozent 
dg Bilanzsumme ausmacht Wichtig- 
ste &)nzern-Gliedg neben dg BV 
sind die Bayerische Handäsbank, die 
Süddeutsche Bodencreditbank, die 
Vereinsbank in Nürsbgg, die Simon- 
bank »wH «iiA Luasemburgg Tochtg. 
Insgesamt wird eine EConzem-Büanz- 
suxnme von 113^ Mrd. DM (fdus Ifi 
Prozent) und ein JahzesüberschuB 
von 175,4 AGIL DM (phis 11,9 Prozent). 

Zurück zotAGi Ihr 1983 gegenübg 
Hawi Vorjahr ACehrauf- 

wand für die Risikovorsorge sowie 
für die Verwahungskosten, die um 
101 (54) AGIL DM auf 948 AfüL DM 
ainäunen, haben das Phis beim 
Snsubgschuß, dg um' 136,1 AGIL 
DM odg 12 Prozent auf gut 1,2 A^ 
DM st^ praktisch völlig aufjgezehrt. 
Alkrdings hat die BV, wie Alagizchef 


Superlativ etwas Glanz 


Dietrich RoUhofg olauterte, für die 
Altersversorgung ^ Mio DM mehr 
aufgewandt wobd allem durch die 
Anwendung dg neuen Steibetafiel 14 
Miiv DM voU vekiaftet wurdeo. 

Die Verfaessgung dg Zinsöber- 
hat die BV bei eing auf 
„fast genw“ 3,0 (2,8) Prozent verbes- 
sern Zinsmüge zum größten Teil 
im Bankgeschäft eizidt obwohl die 
Auswgtung dg Bflangwimme sich 
überwiegend im Hypotheken^ 
Schaft vollzog Sein Antefl hat sich 
„überproportional* auf 44 (42) Pro- 
zent ^äiL Durch diese stgke Ex- 
pansion ghi^ite sicdi hier dg Zins . 
Überschuß trotz unverandeitg Zins- 
spanne von 0,6 Prozmt um etwa 17 
Prozent Bei „Einznalgtiägen'' vg- 
zädbnete man dn Hus von 74 Pro- 
zent auf 28,2 AGIL DAL Das Provi- 
sionsgesd^ft brachte einen Übg- 
ai-hiift von 228 Mill DAI, was amAm 
Zuwachs um 18 Prozgit entspricht 

Aus dem Jahiesüberschuß wgden 
wiedg 20 AGIL DM den ofthnen Rück- 
lagen zugeführt die mit 1,36 Mid. DM 
mA^T als das Drei&che de s Grundka- 
pitals «»emaAhAn DuTCh AiicgahA 
von BdftgschaftsRktipn ist dies 1983 
tww 9 es MiP ziif ase jts Min dM an- 
gdioben worden. Für eine Aufttok- 

Hia AhtiftnamgiAh» HaAlrl 

in näehstg Zeit keine Notröndig- 
keit Heben 29,25 AGB. DM genehmig- 


tem KapitaL das noch bis zum 9. AGü 
besteht und nicht genutzt werden 
soU, verfügt man bis zum April 1986 
übg weitere 120 AGIL DAL 
Für 1984 mit zunehmmdem wiitr 
sehaftlichen Aufschwung eine ver- 
startete Kreditnachfirage. Auch wenn 
die ZinsspannA inzwischen wiedg 
auf 2¥> Prozent zurückgefallen sei, 
werde dieses ghöhte Kreditvolumen 
einen „gewissen Ausgleich* bringen. 
So könne man dgs laufenden Jahr 
redit optimistisch entgegensehen. 
JiGit zur Zukunft* dokumentiere 
auch die Dividendenerhöhung. Ziel 
sd, diesen Satz für 1984 auftechtg- 
halten zu können. 


Bveritebe VovtartRsk 

isn 

±% 


65 3 » 

+ 8,6 

KSg^wltapilal 

Kundenemlaaen ira 

1816 

* Zfi 

RanVyrhüfl 

22729 

* 4.6 

SdBildveisttireibitiigeo 

RwTwi»infnitl>i iiriww» im 

26224 

+ 14.7 

WanfcgMokSfl 

20640 

+ 8.7 


27459 

+ 11,8 


- 556 

* Vtfi 

xoJErgbois* 

Gewinn vor 

-242 

* 19,2 

EEV-Steoem 

314 

+ 15,0 

JahresfiberadiuS 

120 

+ 8.1 


> 21ns- und ApM Hri«i.WtKaTct»t>iin a h»Og l TW- 

Mtnl- «. SsiehKufwBBd sowie Ale aut Saeh- 
»««»■Ip-»»; * AbschzvlbaDeen u. WerUMsidei- 
pw«e*« aut Kredit- n. Wertpapierengase- 
ptnts absflgL soestlge a.o. Erttfigo 


Weiter Widerspruch 
gegen Philip Morris 

itr.Bmui 

Das Engagement dg U5-l^bak- 

Uhd CAti wTilrAlrAiwAm« P hilip Mmr i.a 

bd dg Botimans TwtAm^Anai pie 
hatten Aloms-Wettbeweibg und 
auch das BtmHAahirtAibimt jn Bgün 
nach dgenen Angaben wdtghm für 

tPAtthAmwhaAiwephiawhAfid PbBip 

MAfrie hatte letzte Woche zusammen 

mit dg PAwitweTMl*'. Tid aiwa 

Neuordnung ihrer PAtAiiipmgari an 
Rothmans dnri-h 

die die ATitAllA beidg TTritAmAhTnA« 

satt Kapital ypn HwttitriaTie auf jAniAila 
20^ Pmaent stril g m , ahw glAiAä^g 
die Stimmrechte von Afbtris auf 24,9 
Prozent gigonatAn von Rembrandt 
mit 44 Prozent dg Stimmrechte dn- 
geschnnkt wadea 


Doi^ wieder mit 
Dividende? 

jB.,&inbBrg 

Die Doag Warenhandels-AG, Eam- 
burg, hSH ia Hiabatw Jahr dtA Wieder^ 

snf^hmA eing PhridnndAwgahlimg 

für möglich. Das setze jedoch, wie es 
in AiTiww Aktdonärsbrief hAifit, eine 
anhaltend positive Entwickhing in 
den USA »nH TrAina Verschlecbte- 
lung bd den Engagements in IGgeria 

VOimiS. PfiydtA haidAn nigpriawiM-lwt 
Handala gr* e nn a<»>v aftAn bCSteht 

wie -Tta ein Lieüerstopp. Die Aktivitä- 
ten in den T^A warten als positiv 
bezeidmet Die United Cotton Goods 
steigate den Umsatz auf 38 AGB. 
lg. Zur Finattzierang dg US-Investi- 
tinnATi wurde das genehmigte Kapifal 
von 04 AGIL DM Ende 1983 in An- 
spruch gffnmnmAn 


Endura wiU 600 000 
Uhren verkaufen 

hLSfattgait 

Obwohl dg GroßteQ dg rund 130 
deutschen HargtAiiAi- von Annband- 
uhigi CJahre^foduktion 1983: 34 
1GB. Stü^ angaeiffhta des Starken 
Lnportdni^ (264 Ami Stuck in 
19& importiert) mit Ehüshm^no- 
Maman kämpft, wül die neugegiün- 
dde Endura Deutschland GmbH, 
PfbEzhdm, die zur se hw dzeriacten 
Gruppe ETA^bauehes ^ort, mit 
amichst 12 Beschäftigten, auf dem 
Fdde dg Presti^Uhren neue Zd- 

rhm m Bataan ISmaPaniaasfViiiBwaa 

Uluea-Mbddle wurde in Kooperation 
mit Pftarrtreimg Paztngfirmen krei- 
ert Für 1984 peilt man den Absatz 
von 600 000 Snheiten und Um- 
satz von 64 Mm dM an. 


NAMEN 


Dr. Hanskari Gridg, Vorstands- 
^rechg dg Webg & Ott AG, Forch- 
hdm, wird am 28. 60 Jalue. 

Dr. Hans H. Friedl (53), Generalbe- 
voBmaefatigtg dg Baygischen Hy- 
potheten- und Wechsdbank, wird 
VoTstandssprechg dg Westfhlen- 
bank AG, als Nachfolgg 

von Dr. Hans Beibgt Wdrtr (63). 

Walter Beleniter, Einkaufsdirektor 
für Lebensmittd dg Kaufhof AG, 
Köln, wurde am 25. Aääiz 60 Jahre. 

Christian VMkd und Geriiaid 
Wolken, bishg in dg (xeschäftslei- 
tang dg Vogdey‘sLebgismittdwgk 

GwihH, tätige nntr rian ai fi aaAhSftslaL 

tem dg Alg^ Design GmbH, BU- 
demhmenfabrik in Bamäia neue 
Nonfood-Tochter dg Vogeley-Giup- 
pe. bestellt 


INGE ADHAM, Ftenkflzrt 

Dg Vorstand dg Heitie Waren- 
^inii Kaufhaus GmbH, ObgggeD- 
sehäft des diittgöBtgi deutsdien 
Wa rpnhamsknTiaamSj haf ZWg Sein 

Zid, berdts 1983 ein au^egUchenes 
Ha t riahsAr gphnis aUSZUWeisgl, nicht 
endcht Abg nach Jahren dg Be- 
ahiTwionftiaiiTtia^ Analyse undsdtet- 
verordneten «Dgikpmse* steht dg 
nach Diens^duen noch junge fünf- 
köpfige Hertte-Vorstand untg dem 
Voratz von Bruno Lippmann recht 
zuversidiüich in die Zukunft. 

Es Sd Haraw a rinnart «laB Heitie 

noch 1976 mit 360 AGIL DM Aufwand 
zum großen Expansionsschub in 
' Westdoitschland ansetzte. Dg vor al- 
len IMnggi in Beiiin starke Waien- 
faauskonzani handelte äch «labai in 
dg Regd wgiigg gute Standorte ein, 
die bestgi Lagen waren längst von 


dg Konkurrenz besetzt An den Fol- 
gen dte ser sp ai^ Expansionslusl 
hnah hart dg Konzern noch Hanta. 
Sn wecigg gut gepolstertes Untg- 
nahman hätte die seit 1976 angefalle- 
nen 4^ AGIL DM Verluste im opezati- 
vgi Bereich wohl faniTn vezkiaftgi 
könnezL Auch für 1983, das Heitie mit 
6,1 MnL DM Umsatz 20 AGIL DM Be- 
tziebsimrlust eingefahren hat wird 
das Unternehme kemen Vertust aus- 
weisen müssen. Nach a.a Afaßnah- 
men wie Schließung und Vgkauf ei- 

ni g ar bÜkS- nrxl Hwti e - Hatutar nnd 

<ter Zwangsauflösung von Pezuwns- 
fückstellungen im Zuge dg Ände- 
dg Pensionsznsagen sdilteBt 
die HHanv mit einem Überschuß von 
35AG11IM. 

Aus dem Schneidg stellt sidi dg 
Vorstand mit dg weiteren Reduzie- 
rung dg Betriebsvglustes noeb 


Lothg Deppe wissen sinh mit ihren 
Kollegen darin einig: Es ist noch eine 
Mang a .StruktuTvetbesserung* nö- 
tig. TgAawnhwr hart Hartia im vggaik- 
garw-n Jahr "ift nmH ^gQ MiTl DM 
«taahmvagtitinngn fnisäizKch ai nmd 

pro Jahr) auf „standortspezifische'' 
Erneuerung sdng Häusg umge- 
scbaltet; in dtesem Jahr, in dem tülka 
iTTwi Wertheim an angebundgi 
wurden, rind dafür nind 150 Mül DM 
gEq[dant 

Diesg StraffUng im Management 
son die StraiSUng vor Ort fblgeo. 
Durch das Schaan .von •Vgbün- 
den" sollen emzrtne Warenhäuser 
von dg Vgwahung entlastet werden. 

Zial» mehr Ejäfte fjr amiaahAn fi jr dia 

„ggentiiriie'' Aufgabe; so Lippmazm, 
da« Vexkauftn. Damit hoftt man bei 


Har fia anah ain StÜCk writgZUkom- 
men bei dg Tüning des „Kernpro- 
blems", dem im Ver^eicdi zu den AGt- 
bewerbem immpr noch zu niedrigen 
Pro-Kopf-Umsatz, cten Lippmaim je- 
doch nicht als Frai^ der Lristung dg 
AGtarbeitg, sondern als Stiukturpro^ 
btem steht Kter ist jedoch, daß Iter- 
tie, nach einer Reduaening dg Zahl 
dg AGtarbriter um 3,8 Rnzent (um- 
geredinet auf VoHzeitkräfte) im vg- 
gangenen Jahr, auf die Daugmzt dg 
gegenüber den Wettbewgbem deut- 
lich höheren Posonalkostenquote 
nicht leben kann. Erfolge eing Kon- 
zeption, in deren AGttelpunkt die Er- 
neuerung dg Warenwütsdbaftssyste- 
me strirt, wgrten nach Kinschätamg 
des Voistands erst innerhalb von drei 
Jahren greifbg. AGt einem Betriebs- 
vghist & dieses Jahr wird abg niebt 
mehrggedmet 


HERTIE / Noch kein ausgeglichenes Betriebsergebnis für 1983 Folgen der Ex{>ansionslii5t 

Weitere Strukturverbesserungen sind vorgesehen 

nidiL Lqipinaim und srin Finanzchef 


RHEINMETALL 

Konjunktur und 
Gewinn besser 

J. GEHLHOFF, Düsseldorf 
Durchweg positive und insgesamt 
verbesserte Ergebnisse aus ihren drei 
Unternehmen^iereichen kündigt die 
Holding RheinmeüU BerUn AG, Dus- 
sridori^glin, ihren 3500 Aktionären 
(daruntg Röchling-Famüiezigruppe 
mit 78 Prozent von 90 AGB. DM Asr 
tienkapital) im ersten Rückblick für 
1983 an. Dazu die Prognose, daß 1984 
mit weiterem Aufschwung zu rech- 
nen seL Die zu einem Drittel von dg 
Wehrtechnik lebende Gruppe hat ih- 
ren Writumsatz 1983 um 6,7 Prozent 
auf 2,53 AGd. DM mit 40,8 (39,9) Pro- 
zent Aislandsanteil gesteigert Plus- 
taten pb es in dg Wehitechnik und 
im Jaganharg-Ma^hipCTba^^ eine 
leichte AGnusrate („infolge der Ge- 
schäftsbereiiügung“) bei den WAfF- 
(jebrauchsgütem. 

Etwas anders die Tendenz für 1984: 
Die Belebungstendenz des Auftrags- 
eingangs, dg 1983 um 5,5 Prozent auf 
2,45 Mrd. DM stieg, zeige sich nun 
Aiueig» 

Ab onnier en Sie 
Reolismiis 

Die WBLTwill aufzciucn. “waN 
Sache iM". Und sic mIO in ihren 
Analysen. Hinicrgrundhcrichicn 
und Knnimcniarcn Jcuilich ma- 
chen, mos die welm eiten Fakten 
und Tendenzen für un^ hedvuten. 
Beziehen Sie die WELTim Atxin- 
nenient. Dann haben Sic tätlich 
einen sicheren Beuneilunesinaß- 
stab für verjnii\<iniiches flundcln. 

DIE® WELT 

I - — ifa UM i-aui\«u 

Hiimrtsflir JennifUtfw AhnBiK'nuti 
Sir lutvnilj^ Rocht. Ihre .AbiiniKinvinv 
B-'MtfllunginiMiiulh mhi 7 Ta^on (.AtiNcnilo- 
Dalum oonuiy l M.'hnlllkh m »ulonulon hci 
DIE WELT. 

V'ntiwh.Pmiladi .VtSS.Vi. 2tKk> Hamhir; .V, 

f” Äiri>iE^ETT. WmLiTftMtodi SÖ.SKJir’ 

' ZUINi Hanihutp .Vi 1 

I BesteBsihoih | 

I BinelierernSie mirnimiüctuimüelKlKn | 

I TennmhisaurweilefEsdie WELT. Der ■ 

{ miJiuUichBaenit^vrentKlnglDM { 

I lAiabadMJK). Luftposi\etund jurAnfrasel, I 

I anieüise Veisond- uDd ZusMlIkonen | 
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SiraBe’Nr.; 

i PLZ- On I 
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I UniCfNchiili: j 
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[_Uniei-^tifti ^ L-* - 

atihalf:nnrl rlptitTii-b hpim Rrpnr t des 
Maia-hifinnhB iihp rpirhg Und bei den 
Gebrauchsgütern, big auch durdi 
neue Produkte. Die Wehitechnik hin- 
gegen müht sich, ihr lS83g Niveau 
„zu stabilisteren". 

Den Ertragsfortschlitt des Be- 
richtsjahres erklärt dg Vorstand 
auch mit weiterg Stnikturanpas- 
sung, die den Belegschaftsstand um 
3,9 Prozent auf 14 886 AGtarbeitg re- 
duziert und den Personalaufwand 
nur um 1,2 Prozent auf 788 AGIL DM 

gtni^n linB Tn Ra«»hanTagiPn wurden 

noch 90,2 (104,4) AGIL DM und dan^ 
erstmals seit Jahren wenigg als die 
Abschreibungen von 95,5 (82,7) AGB. 
DM ixivesttert Die Wende steht big 
mit größeren InvestitioDen beim Ala- 
sciunenbau bevor, dg auf das Jagen- 
berg-WeÄ Neuss konzentriert wird. 



Einladung zum Investitionsgespräch 
nach Hannover 


Sprechen Sie mit uns auf der 
Hannover-Messe ’84 über Ihre 
Investitionsvorhaben. 

Wir sagen ihnen, welche Vorteile 
Sie haben, wenn Sie Automobile, 
Computer und Produkäons- 
aniagen leasen, 

und wir sagen Ihnen, wie Sie Leasing 
als Vertiiebsinstrument für Ihre 
Produkte einsetzen können. 

Wir informieren Sie über die Vertrags- 
Modelle und rechnen Ihnen aus, 


was Leasing kostet - mit einem 
betriebswirtschaftlichen Kostenvergleich. 
Nutzen Sie das Wissen und die Erfahrung 
unserer Leasing-Berater. 

Mit einem Kurzvortrag beantworten wir 
wichtige Fragen für alle, die über Invesö- 
tionen entscheiden. Zu diesem Programm 
laden wir Sie täglich um 14.00 Uhr 
in unseren Messepavillon/Westallee ein. 
Treffen Sie die richtige Investitionsent- 
scheidung mit der Deutschen Leasing. 

Bis bald in Hannover. 


Dotisdie Leasing AG, Hungener StraBe 6-12, 6000 FranMurt/M. 60, Tel. (06 11} 1 5291 

GeschäflsateHea' Hamburg (040) 201661, Hannover (05 11} 3458 14. Bielefeld (0521) 66090, Düsseldorf (02 11) 80434, 
K0ln(0221)624051. Frankfurt (0811)6664011, Nürnberg (0911)371 73. KärtSruhe (0721) 22952, 

Stutt^ (0711) 299681. München (089) 5027061 

Auf dg HaimoveMUlesse '84: Halle 1 CeBIT, Stand C 6802 und Dt^Pavilton/Freigelände - WastaHee 


Deutsche Leasing 






Aktien wieder ohne Käufer 

Bis auf wenige Ausnahmen leicht nachgebende Kurse 

DW, - Die veri>6rslidi gemantM gMeoOber skh doAmzu fletrtiotton von «levlsdMB Papia- 
g— I WpchantchloB h ew ut g eie tHap keiie Ce- fee feimlubcriteB. Desbolb wode dCB Mist nor 
u AMemuiilEt wahreed der BBiseii- Serbige Aiwebot m leiclit rikUBaAgea Netie* 

zeit itfciit def chseta eiii Pos leteresse im JUtfee roiigen oeqieBonBeB. Her we efa e Pcqdeie 
ist zur Zeit gerieSf die AMrikoaer •cteleee schlossae fester ob ob der Firttci gs bSne. 

Mein^ngshanfr waren bei den in UU. Glas Schalke gaben am 5 DM wieder auf SS DU nach. !d der 
jünestff Zek übeidun^vhnitt nach uod LeffSrs um 3 DU. Isen- Kasse wurden Markt u. Kflhlhallen 
1.-^ — j_- urasc^ beck stockten um 10 DU und Rhein mit 310 DU (plus 5 DM) sowie Hal- 

ucn geoiwEten Daimler-Amen Textu um le du auL Rfaeaag ver- lerUeureriätao? du bezahlt. Auf 
^ bsobacbten, die ach um eini^ besserten sich um 5 du und unveränderter Rasis gingen Triton 
DM veibesseiten, obwohl di^ SdUess um S du. Bei den Vosi- zu iss du und Reicbelt zu 136 DU 
paniwy weiterhin diiTrh ^ik ^«Hingen erhöhten Aadien aus dem Markt, 
fS«?® TCngnin ourcn StreiK- Münchner Bet um 5 DM und Al- Hfideheii: Etienne Aigner erhoh- 
scnatten m MjXlSKlenschSlt gezo- lianz Leben veiioren 30 DU. ten um 2,50 DU und Agrob St. um 3 

gen werden. Als relativ Stabil er- m Pi.»«>niciinriieti«g DU.AgrobVz.gabenam3DUund 

wiesen sich die Papiere der Groß- konnten sich Concordia CSiemie um l DM 

rTfl.nn 17.^« um weitere 40 auf 580 DU verbes- nach. Deckel AG Stockten um 1 DU i u tf awa M iL 

ch^ deim K™ durch Je Dop^Sn« auf und Dlamalt verloren 4,50 DBtl K««»« 

überraschend kräftige Geschäfts- T«ri Flachglas ver m in dert en um l DU 

belebung in diesem Jahr abge- du auf ii dm je loo Reichsmark aid 2 ^ dul ^ 

stutzt wurden. Stahlaktien brök- 

lieltmuberOT^dab. towT- steh ko nnten üch ^ i DM «i- 

mochte auch die Aussicht nichts sicheruie gaben um lOO du auf bessern Berlmer Sndl, Herlitz 
ZU ändern, daß die Stahlkonzeme 1020 Dulia^ ÜSS«®* ^Ö2?S "S 

nonen venugen Können. knapp gotiai*«»»- Phoenix Gummi _ v— » 1 . 

Düsseldorf: Audi NSU vermin- wurden mit 141,60 DM (minus 1,30 Wachboise: soiwacher 
derten um 5 DU, Balcke Dürr um DU) gehandelt. Bremer Vulkan be- WBLT-auieBlBdeKvaaiLiJisiaasim: 

2.90 DU und Gildemeister um 3,50 gannen zwar zu 60 DU, gaben aber wirrT riiiiitiliilrTTiiiiiTt 1 tifftfriTin 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende Nbti 
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MAia.lCaulbL *17 
H Agiv9 
H AftÜiiglaZ 
D Ameodan*. 0 
HnAllMlhel*a 
S Ma.Ka.-6>-1,7! 
$ dgTNA ‘*43*1.75 



Optionshandel 

Ftaakfeit: 26. 3. 84: SU Optkmea » 33100 (29600) 
Aletlen, davon 106 Verkaufnptieaen = S7S0 Aktten. 
Baofbplioaea: AEG 4-80/17,8, 4-M/7A 4-8SA. 4-100/ 
lA 7-80/lA 7-05/10, 7-110/4A. 10-05/144. 10-100/1046. 
10-120^ BASF 4-100/8, 4-170/145. 7-170/9A 7-180/ 
54. 7-190/3,4, 10-190/54. Bayer 4-170/4-34. 4-180/1, 
7-170/10.4, 7,180/7, 7-190/4, 7-200/3, 10-180/7, 10-200^ 
BolnilB lO-OS/TA. BUW 7-450/8, 7-t80/44< 10-450/18, 
Bay. Veremibk. 4-340/8. CommeEzbk. 4-170ni,65. 
4-190/1, 7-180/13,6, 7-190/84. 7-8000^4, 10-180/18,6. 
ConU4-133/7/845,4-140/14.7- 130/18.4.7-190^,6,7-140/ 
44. 10-140/94. Daimler 4-532A/29. 7-500% 7-610/16, 
DL Babcodc SL 4- 170/2, Deutsdie Bk. 4-340MS, 4-380/ 
15, 4-400/3, 7-300/194, Dresdner Bk. 4-170/0454,4-180/ 
24, 7-17D/17A 7-180/114. 7-190/64, CRH St. 7-155A, 
Harpeoer 7-290/15,1. 10-300/19A Hoechst 4-170^, 
7-100/8,4, 7-190/5,4, 10-170/224, 10-100/1045.10-300/64, 
Koescta 4-100/18, 4-1 10/-B,6. 7-110/13. 7-lSO/S, 7-130/34. 
lU-130/7, Karstadt 7-360/14,5. Kloeclmer 7-60/9, 7-65/ 
64. 7-70/A 10-55/16, A lO^OHA 10-65/74. Lufthaniw SL 
7-170/8, Blercedes 4-450/44, ManDesmann 7-140/1, 
7-150/8.7, 10-I50A, Schering 4-360/lA Siemens 4-350/ 
61. 4-380QA 4-410«4. 4-42004, 7-410/164. 7-420/13.A 
7-430/11, 10-420/17,1, Thyssen 4-80/54, 4-85/3. 4-90/1. 
'7-75/lA 7-90M,7, 7-ffi/34. 10-90/7,6. VEBA 4-170M. 
7-190/44. 10-18QOA VEW 4-130/1,85. VW 4-200/11. 
4-210045. 7-200/1845, 7-210/124, 7-220045. 7-2400. 
Alcao 7-900, Cryster 7-70/7 A 7-76/8. A 7-80M, elf 4-60/ 


1046, ve9/5,8S,A-70/84, in-aQn«46, Il0-*0/44,ISU 
310n64, 10-330/124, Nmk Hydro 10-310/15, Älte 
7-40/5,1, 7.45/2A 10-40^ Soyil DOtA 4-U0/44. 
7-140/4A Specry 7-iiQ/iO. VfeitanfaoptleMB: AEG 
7-85/14, 7-80/3, 7-95/34, lO-aOOfi. ie«M4. K^lU/tS, 
BASF 7-170/4, Bayer 7-170M, 10-10D/3.1S. 10-170/44, 
BBC7-2l0/5,Coninienl>lL7-170A4. 10-170/34,10-180/ 
A Cootl 10-130/5. Daimler 4-5634/54, 7-5624/12, 
7-5724% 7-820/65. Deutsdie Bk. 7-380^ Degon 
io-370ffi4, Dresdner Bk. T-170/2,Hoechat 7-170/M. 10- 
170H.L5, Hwach 7-120AA5, Vt-Wi. Kaistedt 4-250/ 
24. Raofhol 10-28004, Sbeckner 10-80/3. 10-70^,7. 
Unde 7-8<Ü/0,4 Uhnnesinami 4-140/14, 7-140/2A 10- 
140M.5. Preonag 4-280/11, 10-870/7A Steaaeas 7-390/ 
44, 10-3700, 10080/34, IhFBsea 4-60/64, 10-85/44, 
VarU 10-180/84, VESA 4-180/6, VW 4.ÖaDA(L 7-210/7. 
10-180/14. 10-300/6,Alcan7-90/44.Ciysler7-75/64.lO- 
75/74. Ceiie»lUotors7-180/1145,lB117-28O/B,&ieny 
7-tlO/SA. 

Enro-Geldmarktsätze 

Niedrigat- und HBdutkurae im Bändel unter Ban- 
ken am 26. 8.; BedaktionascfalixB 1440 Uhn 

US-S DU afr 

IZkiaat 10M-10«i 5K-5K 315-8% 

3 Kroate 1041^-10% 5%-S« 345-4 

6Bl(aBte lO^im 5^ 315-4% 

ISIienete llW-11% 615-8% 415-445 

AGtgeteDt von: Deutsche Bank Compasiie Flnan- 
dfere LuaenbouEg, Luzenboutg. 


Ooldmonzen 

ln ftankfort wurden am 28. Iflkz folgsale Geld- 

mflwTawp n «i — gai iu nnl /iw T UffV 

Gaaetallcbe ZahhraQeatfttel«) 

Ankanf Vertauf 
nUS^Dollar 188540 894Q,10 

lOUS-DeOarOiidiam**) 128040 148640 

SVS-DoOarOAerty) S0540 05640 

l£8oveceieiah 23^ 290,70 

1 £Sqverr<gn Uliaibetb IL 889,00 28546 

20belgEsdieFrtiÜRn 17840 233,70 

10 Röbel TKberwanez 34840 31048 

ZfOdafzÖHiiseheBand 33140 28^ 

Krüger Band, nea 1030/70 1814,10 

UapleUaf 1(M40 IMUQ 

PbUnHoblelbn 104840 USAfi 

AnSer Sb» geaatite KÖBBen*) 
30Go)ddMrit 540 338,02 

SOsebweisniakea.Vrenell'' 80840 S442 

80 franz. Ranken •NapeiOoa" 19440 853.08 

100 üstetr.SroneQ (Neuprägung) 66840 1149J2 

SDOsterr.SninenGTeuprigitag} 19040 889,40 

10 &Aecr. Kranen (Nenpcieung) X0l4o 13244 

46etecr.Dakatce(NeepraguBg) 45040 55240 

lOatenr. Dukaten (NeaprOgaag) 14240 

*1 Verkauf bld 14 % Uehrwertsteser 
**) Veikaof 7 % Kdirwertsteoer 


Devlsm und Sorten 


FWakSHA 

m 9 M 

GeM Baet 

New YocM 2,6042 24122 

UndBai) 9,7» 3.7» 

PubHsi) 8451 3 ^ 

MÖBtreaP) 24MU> 34490 

AadenL 68400 884» 

SPrkb 1854» 1304» 

«481 4401 

Fhl» Www 

KepenlL 874» 374» 

08b ajsn 3A71D 

Stacfch.*”) 33^ 38,735 

Mrtaadn «■) 1400 1418 


VeckeynaldB.1. Scctea-) 
Aal»,- 

XbsI} Ankwf Vwtauf 


Wien 14,155 14415 

lTB 1,748 
IjfTihwi »») 14» 14» 

145 » U830 

HeUdU 4$4» 454» 

BueaAfr. - 

Sto « _ 

AUwb*) **) £5010 £5650 

ftanfi^ — M 

aydney«) 34769 £4855 

J ntmfweihg ,") £»» £1230 

^ ln Bnd«: i) i Pftmd; n MWO 
Kbtw nr Trauen 80 bb so Ta»; 
•1 Bnfuhr brsrci m fraUttoL 


. 242 £53 
. 140 £15. 

LbwSliSote; 

■) oUi MxUieti BQtlat. 


Devisen 

Der US-Dollar-Kun begann die neue Woche 
mit £6150 deatErti unter rfem FraUagsnivean. 
Uennmgsve^ufe drädten ihn bei nmmi Ge- 
sdritttstrerimif tletst bis £6030. Der amtlidie 
HUttikBrs wurde mit £6062 festgesteHL AkHvi- 
titen der Bunderttank wurden nkhit bebbnchteL 
Die üer Händler deuten fldh weitar 

nm ihe Aitwidduig der USI-Dollar-ZSnaen und 
41g Handeln nnd LntetuiigBhilgwT.p»f|rit^ At» 

IlSA.DfenalieBfSfheIjrefcrwmiai fiV feyt ff T>m- 
dOnz der Vorwoche nidit hDh»nr»^w nwA 
sehwädite um 0,8 Pnsent auf L6t3 ab. 

Sf1ngapligrTiB41pr(^3n<.1.d^^^^TBit ^ 1 ^awbww 

nA 130,7S(miDas33Ftg.}UDdder JapanisdieYen 
mit 1.1605 (mknis 0,55 Rfg.). Gegenfiber den fitm- 
riniTi nmTllfti nTiftrrtrn TTITnrniiirnTrri irtrlii)i ti 
aeP-Mat fcehanf a H aaber wl e g o in dKnngräinne. 
DoDar in: Amsterdam £9430; Brfiisel S3in69; 
FnU8/noO;U6llandl6l745;Wlenl8.34S0;Zarich 
£1600; It. Fftmd/DU 8/761; Pfimd/DoBar £4481. 


■rtcavoa uo 

MManoo. isns 

S?* 

MawraeciA £js 

MS 

1.» 

U» 
Mf. 
S.» 

wSttSJ" 

S;s« 

— 

Bevisentenninmaiikt 

Jr^nnniii TV. — r ■> • 


ÜSK tsssr IS 
Geldinazk[tsätee 


i ttbDtalyntapid sj^jSftSS.*'*^ 

B4ro aweirt;uB d3Q»,gQTMgajgc£3 

S ^ BMasfaS Sa. 

aent; LontbardsatzS^ FraaenA 


OefaillBii am 36. £ Ce 109Uh^Ost>>BetBn: 
Ankanf U4£ Vexfcanf 2£SB DU WOat; TmnkfiiiL 
Ankanf 1840: Vetfcaixf 2140 DH Wbst 


l'JalrJ%8 


««ent): Ztas 7,75. KnrnmiolSmSrfjwr" 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 


Bimdesonleiiiea 




F5and?8 

6ll0l.78<H 

•MdgLTB 

6dtf.niV 

ant^rt 

m5L73I 

7dgLn 

7« «bl 79t 

BdQLTSIV 

S»M.78n 

»h^78 

7U«B>-»I 


504 

M« 

Ml 

1M4 

tes 

3«5 


796 

HM5 


sn 

12« 


,100« 
s».e . 
m 
102 
1100.75 
100.0 
hin.7 
I0T4 

^«6 

100 « 


6M««.7« 
7» 1111.700 
OlhdBl 77 




6«|Ll 
fidgLTBl 
MdgLTSI 
5U«Bl.78ll 
Mögt. 79 
" im 
«1 


UB7 

107 

4B7 

VB 

1007 

U« 


masß 

^OIMS 

|9B«6 

Hifi 


12 




7k«bl: 

10#» 


7WM.79I 

JJOI 


8#1 

8#7BII . 
7««oL7Sl 
7«. #700 


6« 

7« 


11 « 


109« 

m 

101.1 

.101,16 


TWdoLIDI 

N, as“» 

'■i IK#HI 
DhdBi-nn 


7«d||Ltt 

Mn 


9«Bl 
io«iu.n 

io«i#n 

lOdBÜni 

Ottd|I.BSt 


9«diL82tl 
M«ll 


6# 
MdgLtt 
9# 82 


OHri^Oa 


1 « 

490 

5(90 

7« 

1100 

11 « 

2A1 

701 

091 

1 »! 

1 « 

392 

3« 

•MS 

592 


0«. 
B«d||I.I2 
TMdOLBB 


8192 


1292 


lioo 

ia.2 

191.75 

101.1 

1101.1 
«.1 
104«G 
110« 
113.0» 
,1093 
10B.B 
J00.7 
00.75 
107.4 
,IM3 
101 356 
1043 

tno 

^306 


TMdpLOS 
7»#«ll 
7l»dB(.83lli 
84 001.88 

aogl.as 

8V!>#B3D 
84 «Bl. 83 m 
IK.#83IV 
84 «Bl. 83V 
84 «bI. 84 ' 
B4«B!.84n 
80M.M 


1 « 

393 
5« 
693 
7« 
8 « 
1093 
1193 
1293 

194 

294 

394 


F 74BjOU.7gS.1 1294 


8801.8082 
B4dBL80S3 
94 «BL 8083 
8«dM.eOS3 
S4dBLaOS3 
8 #808.7 
74 #8083 
84 #8083 
84#aDS.10 
B#nS.11 
94#n8.t2 
tO #815.13 
04 #818.14 

io#ns.i5 
iii4#ns.tB i« 
1t#8tS.17 8« 


2 « 

2« 

3« 

4« 

ses 

6« 

8 « 

10 « 

1 « 

1 « 

3« 

3« 


4« 


i04'#ms.i8io« 
1^8.19 'IMS 


10 # 

04#nS2D 11« 


104#81S2111« 
108BLW 


1822 11« 
94#nS23 12« 


84#83S24 
94#82S2S 
84#82S2B 
9# 82827 
•4 #1283 


94#82S3 

■[«83 


9#1 
S4#82S31 


197 

397 

497 

497 

S«7 

797 

897 

297 


84#B3S3 1097 

aics« 


B#CS3 1197 
74#.I2S34 1197 
74#82S3 1297 




■■oa: 


74#B3S3 
B4#8SS27 
7#aS3 
74 #eS3 
74#BS3 
8#aS.41 
8#nS.42 
8#fil43 
84#aS.4412« 
8#84S.4S ~~ 


1 « 

3« 

5« 

CMB 

6 « 

8« 

0« 

12 « 


13.3. 13.3. 


«3586 

«2 

j10D.4 

fB,15 

I1DD.4 

lOU 

110035 

1003 

10025 

,2W5 


1003 

10125 

1013 

1023 

1022 

!iei3 

TOI 35 

101.15 

105.15 
>032 
h033 
110520 
110536 
1056 
I1B,B 
:1V.tt 
10535 
10736 
.10635 
10636 
'10735 
1«36 
1053 . 


108.15 
105,3 

15. 15 
1043 

10.16 
1S35 
1042' 
1033 
101,7 
Itt35 
1003 
15935 


S3 

27 


,1073 

S3 


«286 
«35 
«35 
|«3B6 
101 35 
1003586 


S3S 

S35 

«3 

S35 

« 

102 

100.75 

«3 

1013 

,1013 

9735 

10736 

«3 


|003S 

1002 


006 

•75 
376 
tt.7 
19739 
W3S 
A 
936 
10135 
10135 
192 
IpO 


93 
,192 
»1.» . 
10136.. 
>07356' 
1503 
I043S 
1I03S 
11835 
1093 
193 
I0BL7 
[9.15 
1073 
1M3 
10135 
1043586 
19 
973 


953 

935 

07.15. 
,10025 

19.15. 
1002 
«2 
10025 
«25 
«25 
10025 
93 


F64#7g 
B4#79 
7«M. 77 
6#77 
8# 7811 
64#77 
88^1 


2 « 

2« 

297 

997 

7« 

5« 

7« 


6#78l 
6# tttl 
9#81 
I64#n 
104# Ol 


2« 

7« 

391 

091 

11/1 


8#ai 
10# e 

9H#B2 

3dfe 

74 #-9 

84#.n 


2A2 

ae 

792 


1192 «.1 


193 

1093 


120. 3. 123. 3. 


19.1 

101.7 

93 

9625 

M3 

B2 

100,0 


«3 

«.1SG 

110435 

n2£ 

111.156 


»26 

1102S6 

107356 


19735 

«26 


«.19 
101 ,7- • 
1503 
»286 
>43 
»2 
101 


«!is 


«.IS 

104.1 

111225 

111,78 


!«26 
110,256 
1926 
i9 


ioo!i 


Bundespost 


F 84 
8# 721 

io#m 

104 #.n 


9 6« 


097 

3« 


S9 

11012 

10625 

1925 


8# 9 
74#9 

041 

J04i 


• iq^ow 

b#9' 

4 #81 


3« 

9« 

la» 

1091 


V4#e 

•4#.K 

74#<9 
84#B 
84 #64. 


292 

6« 

1U2 


6« 

294 


19.4 

1935 

193 

112,2 


106,756 

19« 

,161256 

10725 

1013 

«3 


9 

«2 

1925 

«25 


«36 

92 

«3 

11235 


IB6J 

193586 

16125 

1073 

10125 

«2 


Länder - Städte 


S 64Bd.-VMtv.78 9 
84 #.9 82 


U7BMIII9 
64#. 67 
8#78B 


B#7a 

■4#.M 

.B4UDL9 

74#.B 


84Brtn70 

8#72 

7#n 

64#78 

8«#M 


9 


Br 74 BUM 71 
8#72 
74#9 


100386 

10135 

1013 

1023 

192 
1813 
1013586 

101.15 
10235 

193 
193 
«36 
193 
1086 
«3 

187.15 
«35 
1073 
«35 
10536 
>0735 
«3 
«3b6 


105.15 

«35 

106,19 

1043 

«.16 

19« 

1042 

193 

101,7 

«3 

193 

863 


ms 

97.1 


07.7 

93 


SOLI 

1003 

10035. 

«38 

1013 


Bund es bahn 


F eB«b3n72 


094 1100.75 11925 




04#76 


6#1 


994 110035. 
1194 1935 


«35 

93S6 


19730 

«3 


1016 

10136 

19256 


043 

1936 

102.7 

19,16 


10236 

1013 

|«3 


9 m 


119.79 


10126 

10136 


9 «36 


1973 

«3 


1016 

10136 

935 


043 

1936 

«3 

90,16 


10236 

1013 

19.756 


10126 

«138 


H 84HMIMB7D 
04#77 
0«^ 
04#9 
74#a 


10136 

99 

«6 


F BHOHnTI 
. 64#.78 


in, 75 
19 


IW4 




8#1 

74#79 
74 #.9 
8#9 


10IJ6 

«3 

«3 


D 74NRW9 
7«#9 
64'#9 
84 #9 
B4#84 


F 6fBM.48.MD 
8#71 . 


F a4SMr70 
7#72 
6# 78 


H eSMI/4l.64U 
74#72 
84#7a 


D 76sHa72 


M6MneiND64 


|8 74 

74# 

8# B 


«35 

1013 

,196 

'100,9 


I9« 

1003 


101,16 


19435 


109 

10036 

1101.79 


|«29« 


«.7S6 


1016 

11016 


10136 


1006 

10836 

9.7S6 


100 , 


10138 

«36 

,10136 

!93 

97256 

9356 


05.16 

9« 

1013 

«6 

«25 


|916 

«25 


101.16 

003 

M39 


109 

«36 

10125 


«299 


loo.^ 


1016 

ins 


Renten gut behauptet 


An ReHeinaiM Migte der lekM nodigebeiicle DoHofkiin fSr eine gMrine StobW- 
^ Ow Kurs Sffemlielier Aiileibea wnrdaa teilwebe leicht befoufgesetxL Die 
lOngste achtpreieiitlge Sch l e sw i g I l el tt eSe-AMleiiie wuide oodi an X MotlenwiBttQa 
zne Wwi o m fcMrB vom 100,25 Pioxe# netieft. Cr eatspifeht ■otOrUch nicht den 
MriMegebeebeiteii, deee die letzte oehUMozeadae BnedesanleUie liegt bei unr 
90,40 ProzenL Mh der He ieufs e tai eg der ReadHee m BeadesebOgadofieft auf 7A0 
Pmeeet werden, diese den MoffclvetMltBlssea aogepott 


126. 3. 


U 54 8Mr.lMi R 14 

6#7Ra 

64# PI. 2 
7#R3 
7#Pr27 
64#I6M 
74#627 
HSBMir.ttinRa 
M#nii . 
68^34 
fi#KDPtS0 
64# RIO 

Sdö^i 


10026 

19726 

P25bG 

1256 

11316 

I78B 

1006 

P2SG 

i9.7G 


M0U1.M.BI5 
6dBL 1818 
e#. B17 
84# ne 
B4#RDS 
M 74 BwiJ#L n 19 
84 #R« 
lOdoTlSaO? 

84 #9 735 


P.7SG 

h!« 

1102256 

102256 


M S Bm«. VMk. R II 
54 # n 20 
6#^4 
84# Ra' 


n5#ff 12 

tT»» 


7# 

8 5 BM. PMb. H 7 
7#Rai 
8#Ra4 


84'# R 37 

ÄnSI 


8#1 


l8i5Mni.l4pB. RI 
7#.Rn 
74#R87 
6«gL1G29 
7#I63D 


OSIXCMM.R44 

5#RS4 

6#R« 

64 #. R la 
84 # R 141 

7#7ri« 

7# 10113 
9# NO 317 
9#n)21S 
94 #10 218 


1006 

«.76 

I10O.656 

102,256 


1206 

7SQ 

ItlG 

936 

1026 

#257 

j84,7Sr 

198.756 

19.756 


1148 

1886 

,9336 

936 

9266 


1206 

,11636 

®6 

«36 

'bs 

«386 

101256 

1026 

10125 


a.3. 


B23TG 

t26 

9,7986 


|97.7» 


1256 

1316 

79 

ION 

9,76 


07,79 

,9.756 

»2586 

102256 

102256 

ION 

«.76 

1003586 

102,256 


12W 

7SG 

916 

M3B 


H 5HBB.Uh.R2 
6# 14 
8#47 


F SHeHaRa 
6#Rn 
8#R73 
4#IDS 


H6(WJ2feB.R» 


a4#nn 

U.X248 


8#1 
g#KDia 
8#K0I75 
0#M0 29 

94#ia29 


\njB6 

W.7 

1Q0.1SC 

1SI26 

1025 
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CTeubehei' 


Neue Wärmereiz-Therapie 


gegen Rheuma 


F l ür alle Rhenmatiker ia der Bnndes- 
zepnUik stdlt sich die Frage: Wie 
wird man am bestes init den Schmelzen, 
fertig, die die Be w egmtgsfceiheit ent- 
sehefdead einengen können? 


ln Ergänzung seines bewährten Aoü-Rheu- 
ma-Programms bietet das To^-Werk jetzt eine 
besonders intensive, tiefenwirksame Hilfe zur 
äußeren Behandlung der Schmelzen an; Togal 
Rheuma-Salbe »extra stark«. 


Dorchblutungsfördernd. Änti- 
rheumatisch. Entspannend: 

Eine Salbe, die »extra stark« wirkt. 


Bei Rheuma, Hexenschuß, Schmerzen im 
Rücken, Nacken- und Muskelschmeizen wirkt 
eine Mas^ mit Togal Rheuma-Salbe »extra 
stark« gezielt und tiefgreifend auf das Schmerz- 
zentniro. Die Heilsubstanzen gelangen rasch 
durch die Haut in das eikrmkle Gewebe. 


Dort entfalten sie bis zu S Stunden lang einen 
intensiven, wohltuenden Wännereiz und för- 
dern die Durchblutung. Der willkommene 
Effekt; Verkrampfungen und Verspannungen 
lösen sich spihter - die Schmerzen lassen 
wohltuend nach. 


Wieder elastischer, beweglicher 
ohne Rheuma-Schmerzen! 


Es stimmt: Der intensive Wärmereiz von 
Togal Rheuma-Salbe »extra stark« bessert spür- 
bar die Bewe^chkeit und wiikt zugleich auf die 
Schmerzursachen ein. 

SeUieBfich bürgt der Name T(^ seit 70 Jahren 
fBr Erfahriuig imd Fortschiitt in der Rhenmn- 
Tberapie. 

Togal Rheuma-Salbe »extra stark« ^*bi es 
rezeptfrei in der Apotheke. 


_ ilbft extra BBrk zur WBrmerea^lterapte bei 

afoiien und ciirwifscnen rfieumetlscnen und neureigiBChen 
Sebmerzen sewrie DmhblutiingsslOfungen der Arme und Beine 
bei UntertiDhIungen und Froslsciiaden. Zur MuskelerwOnnung 
wr KOrperdbungen; bei SponunfOllen und MuskelHaier. Bei 
Sidiirangeren, SOuglingen und Ktebiklndem sokvie bei vor- 
Oesenadigter Niere Ljngzeltbehandlung eut grofien FHcben 
, vormetdealbgaMNbrk lüldnchen. 


Die WEH ist in 8*000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich 
West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Lindem 
aller Erdteile. 
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Boris (Michael Kaifcowdcy) fPBoadet skh ganz dlattlidi flih dMiiMoeB 
leliier(PolerSeonOan ForotmsUMC 

Die Geschichte einer behutsamen Annäherung 

Wie aus der Mülltonne 


D o* zwölQäh^e Boris lebt zusam- 
men mit fipinw Mutter in wwww 
Beiüner Abrifihaus. Er geht auf die 
Sonderschule, die er meist schwänzt, 
zum Teil mit Billigung der Mutter, die 
sähst Anäphabetin ist, zum Täl 
auch aus Ttetz und Angst vor Ifißer- 
fdlgen. Sooale Kontakte hat Boris 
kaum; gb gäcapselt in der Wät 
TrTpinpii persönlichen Aktivitäten ba- 
stelt er sich ein Fahrrad aus Schiottei- 
kn oder jagt Ratten auf einon ver- 
wahilostäi Grundstück. 

Snes Ibges stattet än neuer Läip 
ler, der mit großem Engagement sei- 
ne Aul^gabe im Ereuzb^er Kiez an- 
geht, der Mutter von Boris Be- 
such ab. Bald darauf taucht der Junge 

Was soB bM aus Dir ufordu n - 
ZDP, 1 »JDUhr 

wieder in der Schule auf und ist an- 
kngs initierk Da vokundet der Leh- 
rer, daß Lernen nur mö^iäi sei, 
wenn man es fieiwillig tue; d^ Unter- 
richt wirkt zwaui^os und Boris iublt 
sich allmählich wahrgenomznen. 
Denn der „Neue“ lobt ihn sogar bis- 
weilen nimmt ihn vor dwi Ag- 
gression^ der Miterhiilai- ja g c h ut g- 
1ginw>l^ng pr BOlis fügt sipb ZÖgemd 
in ^in» Gemeinschaft ein. 

D ann gibt es Rückschläge: Der 
Freund der Mutter brennt durdi, 
Tia<«hd«m er das Geld iOr die Miete 

mnTB»ii>bing iintorq-hlagiwn hat; man 

landet im ObdachlosenaayL Und die 
Fahrt ms T.andschijlh^m, die ihn za- 
rächst von sänen akuten Sorgen ab- 


lenkt, endet für Boris schmeidich; 

ainannnhariagta Hanrihmg fiihrt mm 

Bruch mit seinem Läimr. Auch sän 
^Zuhause“ ezistiert nirht. mahr , die 
Mutter ist zwecks Alkofaolentzugs in 
äne Klinik än^efeit word^ Boris 
vosteekt sieh, verlottat, igelt sidi 
ein bis... 

„Was soll bloß aus Dir weiden“ 
heißt dieses „Femseh^ä der Ge- 
genwart“ im ZDFj das Budi stammt 
von Jochen Ziem. Ziem, seit gut ä- 
nem Jahrzehnt auch etablierter Autor 
im etektronisdien Medhim mit StOk- 
ken wie „Elsa oder die Rudckäir“, 
„Untemehm»“, „Federlesen“ und 
„Linda“, hat in seiner Geschichte 
über den „Fall“ Boris quälende Er- 
fehiuz^en aus da eignen Schul- 
Endhät verarbeitet 

Miaina e*»hiilisrim Karnara hagann 

mit ein^ seäischen Katastrophe uzxi 
einem gphnaU sinkenden Leistungs- 
vermögen: Noch zäm Jahre si»ter 
hatte sich wenig daran g^ndert“ 
Aber der Wechsd in eine Schule, die 
sich nadi dmn Fädagogik-Refbimer 
Beithdld Otto benannte, wiricte Wun- 
der. „Seit diestf Ertehrung weiß idi, 
daß Lehrer töten kotmen, daß Lehrer 
leben lehren können, mehr noch viet 
leicht als Ettern.“ Es war ein ZuMI, 
daß Ziem dem Kreuiberger Boris 
(„ein Junge wie aus d« N^Utonne“) 
bege^Mte, als er gerade einen n^ien 
Lehrer haJtam, mit dem der Autor 
befteundet ist „Es war spannend zu 
ha nhg phtan, ob daS alte pädagogische 
Konzept ,Ennatigung ist alles' auch 
his-funkrionieroiw^e.“ hä. 


KRITIK 


Lob von 
einem echten 
Kommissar 

D er am Sonntag abend gezeigte 
Sliäfen «Säwasser“ (ARD) ist 
erst der siebente Tatort mh Kommis- 
sar Sehimanski - abtf auf die andert- 
halb Stunden Krimi folgte di esmal 
ein 45 äCnuten langer Film vtm Paul 
Kaiahis, der sich unter dem Ittä 
«IkiislHiig“ - ein d«ttscber Tatiwtf“ 
etwas lan gatmig mit dem Phänomen 
Schimatwiri beschäftigte. Das ist, was 
Tnaw vomäun die höheren Medim- 
Weihen nennen konnte. 

Viellächt ist es aba* ganz enfiwh 
aiiffh ein dafür, daft ei<»h der 

Streit um den von CSötz (korge ge- 

spiäten „S rhrniiriHrilmmTniggaT “ 
ä-»hiTTianslri lan gst g p] pgt hat. InZWl- 

s(^enwäB jeder Ktünifon, daß die^ 

Knhlanp ntt -TCnTnTTiTggar gwianen am 

grundguter Keil ist wie JUte“. 

Das TnteraggaTitogta an Hww 'B SIm 
von Ktealus war auf jedm Fall das 
Cv^räch mit dem eehten Moidkomr 
missar von Duisburg. Dieser gut aus- 
säiende Herr, der jederzeit säbst in 
einem Film auftreten konn^ hatte 
sehr vernünftige Ansichten. Er köime 
mit Schimanski durdiaus leben; man 
treffe sich sogar von Zeit zu ZäL 
Wenn er von seinen Duisburger Kol- 
legen mit „He, SchzmmT!“ begrüßt 
werde^ nphma er das käneswegs 
übd, deon es sä gutmütig gemeint, 

aUp hatten airh mit daf 

den. Zm übrigen müsse es den „Tat- 
ort“ schon deshafo gäten, weil die 
Arbeit eehter Kommissare doch auf 
wäte Stxedcen s^ lax^weüig sä. 

Säur reizvoll üMgens au^ daß 
Ebeibard Fäk, der Darstäler von 

.^himanslris KoO^ Thannar, dem 

Interviewt tCamin« (kschäteres zu 
erzählen wußte als (jötz George - et 

ist also zu Waeht dam Sf^himansTri an 

dk Säte gestätt, als än Mann der 
zuerst üboi^ ehe er etwas tut (oder 
sagt). 

Was den „Tatort“ selbst betrifit: Es 
gabschonbessereSchimanski-Strä- 
fen als diese Gkschichte um änra dk 
Umwät mit Giftstoffen ver- 
schmutzenden PhamiaindiiatriaTlan, 
der zum lüßrder wird. Spannung war 
zwar da, dk SrhimaT^ - Thannar . 
Dialoge wieder xnä herriiches Ping- 
pong (Ln Karahis-FSlm gaben Fäk 
und George zu, daß diese Diakge oft 
noch während des Dzäreos vmäridcsl 
werden). Aber die Figur der rädien- 
den Sch iffe r switwe aus Frankreich 
warEdäkitsch. ANTONMADLER 


Sensible Hand, 
dicke Haut 
und viel Takt 




’icht nur „Samthandschuhe« ge- 
hören zur Giundausstathing ei- 
nes ProtokoUcbefe» sondern andi dk 
Werbetzommd, die 9 dieses Mä 
kräftig für sich tuhrte:„ner Wedien 
bäm iteimar FretofalU“ nacfaentp- 
ftmden im ZDF von Anna Dwb^ 
haben dem säbstbewu^ aufträmi- 
den Rtwtw FrotokoQdief Han^ 
Wontf Graf Finck von Fincltenstein 
siyrnboHsch dk „steife Händbrust“ 
weiter gesta^ Von ädi sdbst und 
sänem Amt wußte ar zu beriditen, er 
benötige „eine saisibk femfuhlige 
Hand, aber äne dicke Haut, Qtganisa- 

tionsvaznogen, Managaman*j (^|ali- 
täten , intamatinnala Bi-fjahr»ng tm^ 

Takt, dk Bereitschaft zum Dienen 

imH p<q w»hn1ngiw»haa TEinffihlnngg. 

veimög».“ 10 (XK) Diplomaten in 
Bonn hahg i q jriah ainaw «nlahan Pro- 
tokollchef schon öfter erträumt 
Amüsant im FRm war der Bilder- 
bogen: Staatsempfeng für Fräsideit 
Carstens an der infi»nhaimlrii«te, imr 
zner wiedetkefaiende Wag^otolon- 
ngn, dk dem Zn^phanar jedoäi dmi 
Eindruck vennittdn intnntan dafi 
Protokoll adi von „Protz“ abläte; 
Blick in das iraTiglaramf auf E^ 

aanstafain oder "»^h 5Sph1wR 

nich hinän. Wie kam dk Autorin aL 
krdings zu der voQigunännigen Be- 
hauptung, (Symnich für jeden 

(jast angemietet werden und sä da- 
mit eine kost^nelige Lösung? Und 

dte gidan Tehr aniyaliar a Tnrt dawi mii. 

garaliaahan Tamtam vemÜttäten 
mcfatbonnem wohl audi «»har dmi 
Eindni^ Prott^on sei, wie es äninal 
biefi, „ritualisierte Wertschätzung“. 
Daß Prototo)!! vor allem auch G^ 
genhät zu wespntlirhon maMPhU. 
chai Kontakten bietet bemokte 

man nUT allm Tniry- als die TWnan 

Barbara Genscher und Gräfin 

Pmpfcanatain y u ftratew 

Aus dem Nähkästchen plauderte 
da: ProtokoDchet als er vezzkt 
konzK sich mit Gästen „über alks 
unterhalten“. Er habe nkhzere Stun- 
den mit Breschnew verbracht Das 
gäiöre zu seinen nacbdiikäUstai 
Erlebnissen. 

Man wird audi diesai Proto- 
koHebef an säner „Verschwkgea- 
hät“ messQo: Im ^ise des spani- 
schen Botsdiafiers hat Findcaastän 
neulich er woBe ans der Un- 

tezbattung mit Breschnew einnäl 
mahrmaphan EVIKEIL 



ARD 



ARD/ZDF-VORMnTAGSPROGRAMM 


IfliMbMto 
ItMOOdkiriltorlS) 
lUKUaidw 
lIXBskMnIiasMIM 
tt.tO,»:gdjillHTflfähBmawltdk 
Auanbu 
ttKI 


fXJIlMUto 

JVur dbcr die Sender <fes ZZUSV 

tM bb «o. I&N Am SMbuig; 

Heul» hn EuropttcbM torionwnt 
Noch dem (^ä - Bedd» und 
DäMtte Ober den «rirtschafift* 
dien Aufadnwmg in EiHOpo 


mOTugesidwe 

lAIOWeadepeäM 

Diogaies in der Tome oder Dk 
Rudn aus dem Menheiin 
lUSSpaftoaDIwniag 
ITJOTegenciM 

Dorw. Regionalprosraiiim 
2QuM Tegeeschau 
aLIStoeaMS 

MvsBc und Nonsens 
Göste; INJÖi, TracM Uftnaiv Std* 
tus Quob Roger Dollrey, Bette 
NGdler, Steinwofte. Bovlavard, 
Stefan Woggeishousen und Mce. 
Snowy Wtine. Däiy Dots, Mertt Bl- 
onoo 

BUBIleälor 

HSuseriaampf im Swinelager / Der 
Tod auf der Horzw r orte B sio / CIA - 
Versuche on Menschen / Geheime 
(nfonnotionen der phox m aa eeti- 
sdien Industrie / Polen bl Not 
Moderator Kknis Bednorz 
tiM DoBm 

Räse b» Ungewisse 
J. R. und Bobiiy bemOhen sidi ver- 
bissen, tfnondcr gesdiöfilich zu 
teiertnimpfen, um den Modit- 
kcBiipf um Emng ^ fOr sich zu 
entsdiäden. Bobby versuch^ de 
sdwrier i ge n Bohicubeiten In Ko- 
nodo voranzutreiben, danrit deh 
säne dorrigen bivesritionen end- 
fich oussohlen. Itotherine nutzt 
diese Gelegenheit, Bobby nöher- 
zubommen, wSuend Pom mli 
Mark Gretson an der RMera Ist. 
RZSSTegestteieee 
gJBRellerwen 
nametti 

Bn Stock von Sdiüdesopp teater- 

hupp 

Refpe: Paul Binnerts, Wbmer Ro- 
semain 

•JBTngeiscipu 


i&W beute 

liJMMeedk 

Besser sehen, besser leben 
14 BB Ruvlett 

5 . Teü: Ptuty tan Bmer 

17 J 0 heeie / Am dee literisr 

ly.tfTila mMhIaila 

Zu Gosl; Chris Reo 
IZJBWädlniMi 

Wie ich mh derThresetowzog wid 
rA den Moisdiel hebnbom 
AnMhL hevte-ScNogzeOen 
lUBMeklkMiilHaeä 
lAOOfeeele 

19 JB Wes seB bloB aus fir «wdee 
Dos Femsehsäet dar Gegenwart 
Buch; Jochen Zie m 
Regle: Horst FBde 
BUB Tie sp e i WR 

Goldouge und BtattiowslBwe 
2 I. 1 SWISO 

Soziobepoit: Ambirionte Pflege- 
di e n ste - Aftemotlve zum Alters- 
heim? y Hbnergnmd: KBnBcum Aa- 
chen - MUSordenflop? / Rumme- 
nigge zu bitnr MoBond - Woher 
kommen ^ MIBontn? / Tip: Zu- 
rOck zur P fan d fl osche 
Moderation: Ffiedhebn Ost 
21AS lMele<jewBal 
AnschneBond 
Fragen an Lord Gerringten 
Oesp rflch mit dem neuen NATO- 
generelsäaetar 
azao Ober bHm Cip fei s ist Reh 

Komöde von Thomas Bernhard 
Mh Traugott Buhre, A nid ese Rö- 
mer, Angwa Sdenid u a 
U roufWniu ng de r Ludw^burger 
Festspiele 1982 b ^rsäEnmanor- 
beh mit dem Sdiausplebaus fio- 
dwm 
flJD heeie 


m. 


WBT 

ft» 

1 BJB 
tMBAläls B i 


3 BLtB 


Hhi pp out Peru 


« a - — ^ ^ ^ fu. ^ 

AOSni IQM9 « CM VORtM 

meiiter 

aijBBPemäBN 
SUBBeAnlflk« 

*24*! 

SBJilfeMil 

AnseW. lebte Hodute to e» 


NdD 


tUiDkBpnahilMdk 

1 t, 1 SHaslulB«e' 

Ametewe und Ptofts machen Mu^ 
slk 




Bette Midtor, des e Tr ea med ws fu pe m er a m Amerih^ kt heu t e ab— die 
“ I Gast mit deMT&alJtoaMafBuideii"*ABD.aa.lS Uhr 

POIO: XhtGEN « THOMAS 



rassai 
11 

»JB( 

19J 

fVABTIpsfPrI 
ttLiSDerlMem 

Fronzösischw Fernsehfibn 
21 JB Brei ehteeW 
«Ai g e R ii hul ie if ei 
BLniefftael 

1. Tefl: Die Lehrjahre 
SMDVorvleiiigr ' 

sOdwest 


lUSi 
IBJMTeWwRegl 

Mathemoiik Algebra 
Mzr Air Baden- WürdeiBbag 
IMBAbeedMbae 
Aar Är Ahcbbsd-Plhb 
lyJBAbeedschas 
Abr ilSr das Saariud 
tRABSoMSiegleeat 
Geneinschallqirogmnia 
19JS Nodofehlaa 
19 JB Pla t»i s thslwiila 
Nur /ür Badeo-lPärttenibesv 
UlIB ru ia m SBdsrasC 
iVur/ür Bheiobui^PIUe 
«lIB KalliihrilsBrlsr 
2UD laedaBMiagal 
Nur tUr das Saachmd 
BhlBMogsaiBBearl 
fiPiitPi'nnriiftvTtTiiirsmm 

».ISDos^ 


JX>R“-SpMnim (1977) 
aajBAmaiHAwan 

BAYBUi 

lt .16 Der aisle Mom b fern 

Von der Bedeutung eines Vaters 
IMBRuedschee 
19 Ji Buck Ba g ai s 
I 94 i Des ottMiee 

AmwaSS S hef Sp b Wb n ( 195 *) 
aBAiZ.B.N. ^ 

MJBDIatpfirhitsaili v« 

- ' 

UM 


2 S. 1 B 


Das Thema 
der WELT 
am^März’84 

in änem Faiii-Magazin 


Vbrsidieiwigeii 
unbekniuites 

Die Assekuranz ist eine der wenigen deutschen 
Wachstums-Branchen und Haupt-Finanzier für 
Wirtschaft und Staat - trotzdem aber für ,viele 
immer noch ein weitgehend unbekanntes 
Territorium. 

Um ihren X^sem das Wesen und die aktuellen Probleme dieses Wirt- 
schaftszweiges näherzubringen, veröfientlicht die WELT zum zweiten Mal 
einen WELT-REPORT im Magazin-FonnaL 
Praktiker der Branche, Versicherungsexperten und Fach-Journalisten 
sCeUen die GnmdtpriiiziiNien des Wasiclienii^^edaiikKis dar 
heften Hinteigifinde dar Risikotdliing auf 
zogen Schwadhen des GeschSfis anf 
eriSnfem private and gewerbKdie Risiko 
banen Vonnteile ab, ohne dne hdle Ver^dieniiigswelt TOEzugaiikeliL 

In Bericht, Interview, Analj^e und - mitunter kontroversem - Kommentar 
macht die WELT so das unbekannte Land ,yeisi(Jierungen’’ etwas 
vertrauter - als Service für ihre Leser und zum besseren Verständnis der 
großen Öffentlichkeit 




Kaufen Sie sich diese Ausgabe der WELT. Oder bezie- 
hen Sie die WELT im Abonnement Dann sind Sie täglich 
weltweit orientiert und versäumen keine der vielen 
interessanten Sonderveröffentlichungen dieser Zeitung. 


Probelieferung kostenlos. 
Anruf genügt: (040) 347 47 17 


DIE# WELT 

INABH.^NGIGE TAGESZEITi;??G FCR DEUTSCHLAND 




Hire 

Zeitschrift 
für das neue freizeit- 
vergnügen Video... 

... das April-Heft ist jetzt bei Ihrem Zeitschriften- 
händler. . . mit den neuesten Filmen vom Video-Maikt 
. . . mit der videogerechten Femsehvoischau für April: 
alle Spielfilme, Unteihaltungssendungen, Sport ... 
holen Sie sich VIDEO PROGRAMM für April jetzt bei 

Ihiem Zeitschriftenhändler. 

Es kostet nur DM 3,50. 


iC: 
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Der Herr der 
Kontakthöfe 

A.W. - In Hamburg sind sie wie- 
der auf den guten alten Schutt 
mann gekommen, d.h. sie haben 
bemer^ daß ein Polizeibeamter, 
der Strafe geht, statt zu £shren, und 
sich in seinem Stieifbnviertel ^aau 
auskennt, am effektivsten ist und 
von der B^lkerung am besten an- 
genommen wird. Aber natflriich 
muß die Sache einen neuen Namen 
haben; „Schutzmann“ klänge ja so 
„obrigkehsstaatlicfa". Wie also beißt 
der Schutzmann in Hamburg, wo er 
flieht mehr Schutzmann heißen 
darf? Nun, man nennt ihn „Eon- 
taktbereichsbeamter“. Eine großar- 
tige Wortschöpfung, so recht nach 
dem Geschmack stromlinienfSr- 
miger VoUzu^bereichs-Semanti- 
keri 

Fremde werden fr^ch ihre 
Sehfpieri gkeiten haben mit dem 
iTnntafcth pr eiphsheannten Sie mer- 
ken ja spätestens oach einem ersten 
Bummel auf StPauli, daß es in der 
Stadt an Elbe und Alster unge- 


wöhnlich viele sogenannte „Kon- 
ta^öfiB“ gibt; so werden sie den 
Eontakibmeichsbmnten wahr- 
acheinl ich ais einen Aiifephgr der 
Eontakthölb mißverstehen, und das 
kann zu vielen peinlirhpn SihldtiO- 
nenfiihTeiL 

Auch andere Interpretationen 
sind indessen md^dk. Gin Eon- 

takthgminhghtwmrfflT ' IcRnnto aucb 

jemand sein, der - Statt l&mtakte ZU 
beaufsichtig - Kontakte vermit- 
telt, ein wahr» Fteund und Hdld 
also, der all jenen Angehörigen sei- 
nes Bereichs“ , die sich einsam füh- 
len, zu sinnvollen Freizeit- 
beschäftigungen verhilfL Gin 
Schelm, wer schlecht darüber 
denkt! Natürlich ist nicht der Zu- 
hälter pmeint, sondern dne Art 
AUtags-Psycbolo^, ein Seelendok- 
toT in Polizeiunifonn. 

Und wo bleibt der Schutz vor ge- 
wissmi Efwitplrtpn, der ja inanphTnal 

auch nötig ist? so etwas wende 
man sich - auch bd BagatdlfiUen - 
lieber gldch ans f'T harfammTnfnan- 
do. Denn für Rphytsipn ist unser 
K<»itaktt)ereichsbeamter vid zu 
schade Bd so ^hönpn Na- 
men! 


Die „Präraffaeliten'*: Superschau in London 

Exklusive Schwindsucht 


T eichtgemacht haben sie es sich 
JLf nicht Für „Oph^“ hockte der 
BCaler John Evmett UiDais elf Stun- 
den ta giirh iintpr pitiptw goHDen- 
sdürm an einmn vosumpflen Ba^ 
aus dem er ab und zu mit einem Ein- 
derbecber seinen Durst löschte. Auf 
die weiflgrundige Leinwand pinselte 
er mit der Akribie eines Botanikms 
jede Blume und Pflanze, die er vor 
Augen oder bei Shakespe^ vor&nd. 
Mphr noch forderte er sein Ophelia- 
Modell, die ätherische Elizabeth Sid- 
daL Sie mußte für ihn in einer vollen 
Badewanne auf dem Rücken treiben 
und wurde dabd nur notdürftig von 
darunter plazierten Kerzen erwärmt 
Pronqit holte sie sich eine Lungen 
entzündung, und der Blaler mußte die 
Doktoirechnung zahlen. So entstand 
eines der berühmtesten BQder der 
Praia&eliten. 

PeniUe Naturtreue, literaiisdie 
Themen nnH «sphnnhaangp MfwtpTte; 
lifit diesem Rezept startete die Bru- 
derschaft der Pi5t affiM»lite n im euro- 
päischen Revolution^j^ 1848 ihre 
eigene Revohe gegen die in die Lan- 
geweile abgeglittene akademische 
MalereL Das Ergebnis ist jetzt in der 
bisher iimfag«a*T>ri«rfpn Ausstellung 
dieser e^raentriq-hgtpn iinri einfluß- 
reichsten aller britischen Malerscha- 
len mit 250 Gemälden und 100 Aqua- 
rellen ntid T pjphniing pn in der LOD- 
don«^ GaUery zn begutachten. 

Das Abenteuer begann mit drei un- 
zufriedenen jungen l?iin»rf - gfaifipntpn 
zwischen 19 und 21: mit dem roman- 
tisch veranlagten Dante Gabriel Ros- 
setti, dm Sohn eines Italicaoers, dem 
ernsthaften William Hoifwan Hunt 
und John Everett Millais, der bereats 
als maiendes Wunderkind von zehn 
Jahren als Schüler in die Akademie 
auikenommai worden war. Sie be- 
wundeten wie ihre deutschen Kolle- 
gen, die bereits bekannten und in 

Bnglawd vnn P ririTgamahl Alhwtpm- 

pagierten Nazarener, die frühen £ta- 
U^er vor RafäeL Deshalb nannten 
sie flue Bruderschaft „Ptäraffadi- 
ten”. Ihre Themmr fanden ae in d» 
Bibel, bei Shakespeare, Dante oder 

dpn mfi g tip hgt fragisphpn BflHatten 
anglisphgr RnmantilrgP - 

Ihre ersten Bilder konntmi gute 
Kritiken und auch Käufer vazdch- 
nen. Als das Publikum jedodi ihre 
Signatur „PRB“ entdeckte, biadi ein 
Sturm der Entrüstung los: Eine g^ 
hotwia Gesellschaft, gar Vathnliaphar 
Färbung, wurde daänter vermutet 

y.wlarhaih» dCT Writilr dabei VOT 

allem Millais’ Gemälde „Christus im 
Haus seiner Ehern“, bei dem er eine 
rachitisch ausgezehrte Maria in einer 
kraß realistisch geschüdertei Schim- 
iterweriE^tt auf dem Bodea knien 
laßt 

Ifit Spannung sind diese frohen 
BUder auigeladen: Jede Geste heisdit 


um Aufrnerksamkeit, jedes DetaU ist 
scharf herausgeaibeitet und mit Be- 
deutung befrachtet KQt geradezu gif- 
tiger Intensität leuchten die Farbm 
auf weißem Grund. Statt britischer 
Gelassenheit regiert ebenso britisdie 
Übersparmtheit die Stunde. 

D ank 

tikers John Rus^ betrachtete man 
die Bebdlen jedoch bald mit zimär- 
mend wohlwoDenderen Augen. Ihr 
Bund jedoch, ohrtriim nur auf dem 
Sand sehr vagw gemeinsiuner Ideale 
gegründet, war mittierweile brüchig 
geworden. Jeder verfolgte sein Ziel 
auf eigene FwisL 

Bunt, der Heilsucheade, brach für 
zwei Jahre ins Gdobte Land au£ Ros- 
setti, von der herben Kritik demorali- 
siert, begnügte äcb in den nächsten 
Tahn Jahran mit kleinformatigen 
AqnarpTbrn Ford Msdoz Brown hidt 
ädi an sr^iale l%emen und malte 
sein berühmtes AuswanderetbUd 
^T^!»l9!tey Blick wrf Wnrl/fil. 

lais maahte onyar fahimt garriar ar ^ 
ging ins Gegenlager derRo^ Acade- 
my über armatta einen 
Adelstitel, Rmhtum und Berühmt- 
heit ln London findet sich auch sein 
Bortiät von John Ruskin, der höchst 
naahdankliah fo ainan schottischen 
Wasserfall rfunt- Er hat allan Grund 
dazu, d ann mittlerweile hielt es seine 
Frau Glfie mit dm Maler und wurde 
schließlich audi dessen Frau, kdlais’ 
letzter großer Erfolg war das Ab- 
schiedsbild „Der schwatze Braun- 
schweigo“. Die Modelle - Charles 
Dickens* Tochter Eate und m 
schwindsüchtiger L«rtnarrt-~ mußten 
beim Posierai Gliederpi 4 >pen umar- 
men: So züchtig viktorianisch ging’s 
dazm auch wied^ zu! 

Rossetti vefolgte sein Ziel auf ex- 
klusive Weise: Efoag und allein S^u- 
avx)iträts rahte er - nnnwiahr wie- 
der in Öl und großem Fönnat - zu 
ema sehr persfailichmt Schönheits- 
galaria. Die rothaarige Elizabeth Sd- 
dal, die anstige Ophdia, reservierte 
ei ganz für ach und heiratete sie 
schheßlich audi. Als Maria und Ve- 
nu^ als Beatrice und Genoveva por- 
trätierte er sie und eini^ weitere 
blaßhäutige, schmollmündlge Modd- 
le. Statt der früherai, hdl leuditen- 
den Farben bevorzugt er nun eine satt 
gWihamda d iinktom Palffttp. 

Sdn Meisterschfiler Edward 
Buine-Jones verfeinerte den zuwei- 
len ins WaDcürenhafte gewachsenen 
Tlyp und entrückte ihn in eine blässe- 
re, dehfott farbene Traumwdt, in dar 
a»inp Bwnftlfmg pn Geschöpfe tief in 
sich vetsunkai wdlen. Darnit war das 

P hgnnrn ffn der Pr arflfBagliten inanen 

schönen, doch folgenrdcbai Dom- 
T?w»h»HepMafgpfiiT1pin, dCT SymboliS- 
mus iitiH Jugendstil eingehend inff 
zierte. (Bis 28. Mai, Kat^g 6,95 
Pfünd) heidi BUnOJN 
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Zum 75. Geburtstag des Historikers Golo Mann 


Impressionismus 
der Verantwortung 

I m Europa des 19. Jahrhunderts for- lichkdfen des Objektivianus und Tri- 
mulierten die Historiker das poli- umphen der Subjektivität - und letz- 
tisch-geschichtliche Selbstver-, tefes bis hin zum rucksichtäos 


ständnis ihrer Völker. Ranke und 
Droysen, Sybel und Iteitschke galten 
in Deutschland genauso als Paladine 
der Nation wie Carlyle oder Acton in 
England, Mignet oder Thiers in 
Frankreich, Palack^ bei den Tsche- 
chen oder Ldewel bei den Polen. 


durchgestandenen Vorurtefl und zum 
Haß. Dafiir ist er jederzeit bereit zu 
fechten, unter Einsatz all der blen- 
denden Eigenschaften, die ihm mit- 
gegeben wurden. 

D^ Emigrant lehrte zwischen 1942 
und 1958 als Professor filr(3eschichte 


Das hat sch in unserem Jahrhun- 
dert geändert. Heute besitzt die Ge- 
schichtsschreibung eine andere 
Funktion, ihre Beziehung zum Staat, 
zur Gesellschaft, zur Nation ist ver- 
dünnt bis zur Unverbindlichkeit. Die- 


an amerikanischen Colleges. Dann 
kam er zurück in die Bundesrepublik, 
am Ende Jener behaglichen funfä- 
ger Jahre zu den hfenscben mit den 
entspannten Nerven“, wie er seinen 
Eindruck beschrieb. 


se mangelnde Repräsentanz hat vor 
allem uns Westdeutschen einen 
solchen Grad erreicht, daß sie inzwi- 
schen schon wieder Aufineiksaznkeit 
erregt 

Was der Geschichtsschreibung an 
öffentlicher Reputation und Stellver- 
tretung gebricht wird statt dessen 
nnr»h iTnrnar pinMlnort Historikern, 
dank ihrer Kontur, ihres Charakters, 


namaU war er ein Mann, den der 
Brockhaus noch nicht kannte, lehrte 
zwischen 1960 und 1964 Neuere Ge- 
schichte und Politische Wissenschaft 
an der Technischen Hochschule 
Stuttgart, wurde binnen kurzem als 
Homme d'Esprit in afleu Sparten der 
Zwischen- und Zentrallaütur der 
Bundesrepublik ein stehender Be- 
griff ebenso liberal wie progressiv, 


ihres eigentümlichen Formats zuge- 
billigt ln der BundesrepuUik ver- 
dichtet sich das in einer Persönlich- 
keit wie (^lO Mann 

Ohne Übertreibung - zu der ein 
solches Jubelfest wie der 75. Geburts- 
tag leicht verfuhrt - kann man sa^n. 
dä Westdeutschland, wie es sich seit 
1945 entwickelt hat, in einem breiten 
kulturell-geistigeD Sektor in Golo 

Mann qri^praiprlwnngn ist in einer 
Fülle unerschütterlich bürgeriich- 
demoktatischer Züge genauso wie in 
einer Reihe von inneren EompUkatio- 
neit die zu einem Gemeinwesen ge- 
nauso unverwechselbar gehören wie 
zu jedem Mensdien mit exzeptionel- 
ler Eigenart Golo Mann war ist 
hier, wenn schon nicht Pteeceptor 
Germaoiae^ so doch Orator 

nfi/ rmstnint^ nrr MiiniaUs. 

So wurde und wird er von Unge- 
zäfatten empfunden, geschätzt, ver- 
ehrt, bewundert, zx^billigt so trat 
und tritt er selbst aut mit der Fer- 
kelt eines Mannes, der sich seiner 
ÜberduFchschnittlichkeit bewußt ist 
imd nicht nur das Vennö^n, sondern 
auch den Freimut besitzt smne Ifei- 
nnng zu aflam öffentlich Bedeutsa- 
men darzutun. 

Golo Marm besitzt vor allem eine 


vor allem aber demokratisch in einem 
arrivierten Siim. Den rebellierenden 
Studmiten der Jahre 67/68 rief er er- 
bost zu, sie soUten doch aufhören, 
Lenin zu spielen - und wurde dafür 
von zu j anam Establishment 

gezahlt welches dasjenige, was es be- 
sitzt mö^chst langsam zu verlieren 
wünscht 

Muß man an sein historisches Werk 
erinnern, kermt es nicht jeder, den 
Geschichte auch nur am Rande inter- 
essiert? Da ist sein großes Buch über 
friedlich von Gentz, sein Buch „Vom 
Geist Amerikas“, da sind seine un- 
endlich vielen Essays. Und da sind 
vor allem drei Veräffentlichungen, 
mit denen sich sein Name bleibend 
verbindet 

Zunächst die JSeutsche Geschich- 
te des 19. und 20. Jahrhunderts“. Sie 
erschien vor einem Vierteüahrhun- 
dert sie verfaalf dem Bundesrepubli- 
kaner, der sich inzwischen zu demo- 
kratisdier Zuverlässigkieit gemausert 
TiaHa iitiH sich gainar D-Maik als einer 
konvertierbaren Währung erfreuen 
durfte, zu einer historischen Ortsbe- 
stimmung, die ^»ensoviel Selbstbe- 
stätigung einscbloß wie Selbstrechtr 
fertigung. Kaum ein Werk hat aber 
auch mit derartiger Entschiedenheit 


Eigenschaft, die ihn hoch über das 
himushebt was ansonsten in den 
Ebenen der Historikerschaft gängig 
ist: Er besitzt die Ausdauer, sich zwi- 
schen weit auseinanderliegenden Ex- 
tr^en zu bew^en, zwischen Fest 


eine Büanz der deutschen Schuld zu 
riehen versucht 

Kurz darauf begann Golo Mann mit 
der Herausgabe der „Propylaen-Welt- 
geschichte“; das Kolo^ahmterneb- 
men von zwölf Bänden war 1965 ab- 



geschlossen. Diese Universalge- 
schichte, welche die UUstein-Tra- 
diüon der historischen Enzyklo- 
pädien weiteriühite, setzte die durch- 
gehende Gleichrangigkeit der behan- 
delten Völker und Kulturen voraus. 
Das ergab sich aus Golo Manns 
Grundsatz der Liberalität der so weit 
ging, daß er von einem „verantwortli- 
chen Impressionismus“ sprechen 
konnte, der nahezu von selt^ zu ei- 
nem pluralistischen Weltbild führen 
sollte. Mit seinem „Wallenstein“ 
schließlich unternahm Golo Männ 
den letzten großen Versuch einer Ge- 
schichtsschreibung als Erzählung, als 
Epos. 

Doch dies ist nicht der ganze Golo 
Mann- Wäre es nur das historiogra- 
phische Werte, so würde der Jubilar 
heute nicht eine Art bund^iepubli- 
kanischer Institution darstellerL Zu 
dem großen Vortragenden, Kommen- 


tator, kritisch Prüfenden in Bücher- 
stuben und Gesellschaften landauf 
landab, im Rundfunk, im Fernsehen, 
in allen dem Druck verpflichteten 
Medien gehört namentlich das, was 
für ihn politischer Auftrs^i. 

Golo Mann kämpft mit Leiden- 
schaft für eine höhere Wahrheit, in 
welcher er das Fundament unserer 
Daseinsgestaltung sieht und die er 
kraft ihrer volkspädagogischen Ge- 
wichtig^t noch über die historische 
Wahrheit stellt Er vertiilft in diesem 
Gegensatz einer abgründigen Kom- 
pliteüon Mim Ausdruck, die zu dem 
ebenso schwierigen wie hochmorali- 
schen Vertiältnis der Deutschen zu 
i^r Geschichte in diesem Jahrhun- 
dert gehört und dem Golo Mann ge- 
nauso tief verpflichtet ist, wie er an 
ihm leidet und wie ihn Gegenargu- 
mente unberührt lassen. 

HELLMUT DIWALD 


Trouvaille an der Bonner Oper Jean-Claude Riber inszeniert Sergej Prokofjews „Feurigen Engel" 


Ein Irrenhaus der kahlgeschorenen Beglückungen 


J ean-Claude Ribers Inszenierung 
von Prokofrews „Fauigem Engel“ 
an Bonns Bühnen der Stadt bestätig- 
te nur, was man von des Russen set 
ten ^pidter, früher Oper ohnehin 
wußte: Die lÄisik gibt hier den Ton 
an, wie man es so eigentlich nur von 
berüchtigten Beispielen des Genies 
kennt, und das irgendwie fußkranke 
Libretto hängt aßen Aufführungsver- 
suchen, so lohnend die Partitur sie 
macht wie ein Klotz am Bein. 

Sergq Prokofrew schrieb es sich 
selbst und zwar nach einer Erzäh- 
lung seines symbolistischen Lands- 
mannes Valerö Bijussow: in einm- 
merkwürdigen Mischung aus Magie 
und Bfystik, Exorzismus und Hexen- 
sabbat Es liest sich wie ein Psycho- 
gramm der Hairiin, das man zwar in 
Musik iiTnsat zen kann, aber kaum in 
szenische Aktion, die mehr wäre als 
die Illustrierung seelischer Vorgänge. 
Auch Riber zeigt Aktionismus. 

Renata ist besessen, aber die ande- 
rmi halten für den Teufel, was ihr als 


feuriger Engd Madiel erschienen ist 
und den sie als Ritter Heimich in 
seiner irdischen (Gestalt in kurzer, un- 
^cklicher Liebedregegnung wie- 
dergefimden zu haben ^ubte - so- 
weit die des längeren und breiteren 
awäkHn VoTgesürichte. Zusammen 
mit Ham Laz^knecht Ruprecht be- 
gibt sie sich auf die Suche nadi Heic- 
rich, aber die endet für ihn im tödli- 
chen Duell »nri fiir sie auf dem Schei- 
t whauf an Inquisition. Alles hin- 
ter den Tgiiiigwi, audi bei Prokofrew, 
der wina HaM^ aus dem Bayeri- 
schen ins iheinische Köln fuhrt 
Angesichts solcher Widrigteiten 
nahm es sich fast wie ein kühner 
Handstreich des Bonner Genmalin- 
tanrtaTitan aus. Wie er sich der Zwän- 
ge des lÄbrettos durch raschen Bo- 
gansahiag hinüber in unsere Tage zu 
entledigen suchte: Schauplatz ist vier 
Stockwerke hoch ein Irrenhaus in sei- 
nem inneren Halbrund mit Umgän- 
gen und Zellen. Die Akteure sind das 
madiginiarha Personal nebst Insas- 


sen, und das riieinische Nonnenklo^ 
Ster, in das im Original alles mündet 
präsentierte sich als eines der heuti- 
gen Beglückungssekten mit einer 
ViaTzahl kahlgeschoreoer Kopfe. Hin- 
ter allem darf ntan Drogen vermuten. 
Ruprecht stirbt am „Goldenen 
Schuß“. 

Ribers Ausstatter Radu und Miiu- 
na Boruzescu lassen den Humanisten 
Agrippa von Nettesheim oder die Äb- 
tissin giairhaam wie Erscheinungen 
in pinam gläsaman Fahr stuhl hernie- 
deikommen, und auch sonst er- 
scheint dem Publikum allertiand ver- 
nebelndes Brimborium. Angefangen 
mit Sargträgem und schwarzen Vö- 
geln »nd geendet mit Flanunenspie- 
lan, Rluminationstricks, «nam f^r- 
d frhand, das Bücher auf die Bühne 
spudrt, «T>d ainer veritablcn TTimda. 

Imppel, die freilich auch Prokofrews 
Szenario vorsieht Daß sich davon die 
Sparfaandlung verdeutlichen ließe, 
war nicht zu sehen. Aber das soD ei- 
ner an^sichts eines derartigen Li- 


brettos audi erst einmal vormachen! 
Ein Renner wird es nicht sein, was 
Kbers sonst totsicheren Repertoire- 
Hhs geltenden Einsatz dopi^t ver- 
dienstvoll macht Und im übrigen hat 
die Musik im Übem^ was der Sze- 
ne fehlt: ausschweifender und ex- 
pressiver bat sich der Musikdramati- 
ker Prokofrew zwischen ostinaten 
Rhythmen und vokaler Deklamation 
nie aus^breitet Siegfried Kurz, von 
der Dresdener Staatsoper ausgelie- 
hm, war dafür der richtige Mann am 
Pult Die beiden Bauptpartien sind 
zwei Stunden Parforcetour für die 
Protagonisten; Ute Trekel-Burk- 
hardt ebenfalls aus der „DDR“, sang 
die Renata in höchst beeindruk- 
kender, nicht nachlassender gestalte- 
rischer Kraft und Präsenz, und dem 
stand Siegmund Nimsgem nicht 
nach. Anwesend war auch die Kom- 
ponistenwitwe Mira Prokofrewa: Die 
Szene, hörte man, soll sie nicht gera- 
de begeistmt haben. 

DIETER SCHÜREN 


Wien er Staatsoper: Triumph mit Giuseppe Verdis „Simon Boccanegra^' unter Strehler und Abbado 

Dunkle Geheimnisse in der Glut unter der Asche 


S o oft man auch Verdis „Simon 
Boccanegra“ begegnet, immer 
wird man mneut gefesselt durch die 
O riginalität 1™*^ T.piHpngphaftlinhkMt 
dieser Partitur, deren voller Reich- 
tum sich erst in kompositorischen 
S^h ri b^" über die Jahre entfaltet hat 
Verdis „Boccanegra“ ist eines der we- 
nigen Werke, in denen späte Meister- 
s^aft nicht die blühende Ima^na- 
tion des tfstoi Wurfe vernichtete, 
sondern Bwnwi Ausdruckswillen 
kunstreich in klügere Waknan zu len- 
km verstand. 

hn „Simon Boccanegra“ leMer 
Fassung findet sich stets beides: Yi- 
sion- und Psychologie, großes die- 
matisdies Fresko und komposito- 
rische ftmnpngftiphnimg von bezwin- 
gender Tpnigfcftit- Inspiration und 
Kunstverstand arbeiten sich in die 
Hände. 

Das Resultat ist voller (Geheimnis, 
Dunkdheit, Größe, als wäre Ghit un- 
ter der As^. Das Vaiedig, das Verdi 
im ,3occaDegra“ beschwö^ ein See- 
stuck am braunen Meer, läßt in sei- 
nem düsteren Schimmer an Rem- 
brandtd^ken. 

So auch, in Liebtstürsen ds* Irrea- 
lität, hat Gioi^ Strehler das Werk 
auf Ebo Frigeiios Bühne in der Wie- 
ner Staatsoper in Szene gesetzt Es ist 
die inzwischen weltboOhmte Insze- 


nierung der Maiiänriai- Scala, die auf 
über zwolfrähiiger Wandersdiaft um 
die Welt nichts von ihrer beredten 
Oar adlinig keit, ihrer kai^ Wucht 
verloren hat Sie besitzt inzwischen 
gradezu nankmalsi-haTakter . Daß 

sch VTien dazu bereit eiklärt hat, sie - 
nach Maiiflnri, Paris, München - zu 
übernehmen, bel^ ein unübliches 
MflR an künstlerischer Einsicht 

Freilich wurde dieser Weg zur Wer- 
nunft den Wienern auch breit eröff- 
net Sie konntoi auf einen Debütan- 
ten an ihrem Opempult bauen, d^ 
mit Verdis „Boccanegra“ wie mit 
St rehler s und Frigerios Inszenierung 
musikalisch mit Heiz und Hand aufe 
engste verbunden ist 

Cßaudio Abbado, den IViener Phß- 
harmonikero als ständiger Dirigoit 
seft Jahren verpflichtet hat das Mu- 
sikwerk erstaunlicherweise in aU die- 
ser Zeit niemals in der Staatsoper di- 
rigi^ Im Dienste Verdis kam es nun 
zu dner »emplarischen Zusammen- 
arbeit von der man sich in der Folge 
für Wien rei(^ Flüchte erhoffen darf 
Nach dem Abgang MaaT^is aus Wien 
und mit der Übernahme der Direk- 
tion durch Claus Helmut Drese soll 
Abbado dem Wiener Haus nach- 
drücklich v^unden sein. Für das 


Frühjahr 1987 ist jedmifalls unter sei- 
ner T4»itiing der „Wozzek“ geplant 

Abbado läßt den „Boccanegra“ in 
großer Besetzung spielen. 16 erste 
Geigen, acht Bässe stebeu ihm zur 
Verfügung: Das er^bt zumal durch 
den wunderbaren Vfieaer Streicher- 
chor, ölten warmtomgen, reich sieb 
pntfid tenden Klang , fo den nun die 
Bläserstimmen hizieinblühen, die 
sich wie Lichtspritzer schimmond 
aztikulieren. 

Abbado läßt das Orchester in ruhi- 
ger Schö nheit musizieren. Es darf sin- 
gen. Nie weiden die Sporen gesetzt 
Und doch entfaltet Verdis musikdia- 
matifipheg Genie voll seine Macht 
Winzige Akzente werden gesetzt, 
riiythmische Monotonien gemieden, 
die Zarthwt faßt dex instrumentalen 
Großsprecherei nie zum Opfer. Reich 
belebt in all ihroi Dimensionen, ent- 
faltet sich Verdis Partitur auf die im- 
ponierendste, bewunderungswür- 
digste Weise. 

Erstaunlich freUich ist, daß Abba- 
do ww Zentialfigur, den Biunnen- 
vergifter Albiani, wohl aus alter An- 
hänglichkeit fahl besetzt Dabei ist 
auch ihm die Bedeutung gerade die- 
ser merkwürdigen RoHe, die eines Ja- 
go im Embiyonalzustand, klar. Doch 
läßt er sie durch Fälice Schiavi ins 
Beiläufige verpuffen. Mao denke nur. 


wie charaktersebarf und stimmschön 
einst neben Wixell und Talvela der 
junge Josä van Dam in Berlin diese 
Schlüsselpartie sang . Nichts davon 
vermag Schiavi zu bieten. 

Die vokalen Höhepunkte setzen (in 
der zweiten AufifUhiung der Neu- 
inszenierung Ruggero Raimondi als 
Fiesco, ein in böser Verinnerlichung 
sich ergehender Baß, nobel und den- 
noch dramtisch unversöhnt bis ans 
Ende, und Josä Carreras, der tenorale 
Wankelmotor der Dramaturgie, der 
verbittert Liebende mit dem Hang 
mm Aliensingen und Dogenmord. 
Carreras gibt der eher wirren Partie 
eine T^umscbönheit des Vortrags, 
die salhrf ihren Schwachsinn adelt 

Vatia R icci a^^i'i durch einen Grip- 
peanfaß entsdiuldigt, markierte die 
RoDe der AmeUa eb^, als sie voll 
aiismring pn, Das wiedcTum über- 
spann ihren Vorträg zwar mit einige 
BTScfiP, gleichzeitig aber auch einer 
vokalen Sorgsamkeit, der sich die 
Hrtpharbtung nicht veisagte. 

Renato Bnison in der Titelpartie 
verzichtete eher auf die Si^energie 
de Usoipators und gab sich gleich 
als Staatsmazm im Dogengewand auf 
dem SiBgthron: ein Künsü^ von ech- 
ter verdianischer Opernstatur, fein- 

nervig und maikant zugleich. 

KLAUS GEITEL 
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Die englischen Oscars der 
Filmakademie vergeben 

AP, London 
Die britische Akademie für FUm 
und Fernsehen hat ihre jährlichen 
Auszeichnungen, die den amerika- 
nischen „Oscars“ vergleichbar sind, 
vergeben. Als bester Film wurde ei- 
ne britische Version der P>'gma- 
lion-Geschichte mit dem Titel 
„Educating Rita“ ausgezeichnet 
Die beiden Hauptdarsteller, Julie 
Walters und Michael Caine. wurden 
zudem als beste Schauspieler ge- 
ehrt. Dusün Hoffman wuide wegen 
seiner Roße in „Tootsie“ ausge- 
wählt Der Preis für die beste ^gie 
ging an Biß Forsyth für seinen Hlm 
„Local Hero“. Bester ausländischer 
Ulm wurde die französisch-pol- 
nische Produktion „Danton“. 

Gewerkschaftsvorsitz 
aus Protest zurückgegeben 

DW. München 
Von seinem Ehrenamt als Bun- 
desvorsitzender der Gewerkschaft 
deutscher Musikerzieher und kon- 
zertierender Künstler (GDMK) ist 
Eckart Rohlfs, München, zurückge- 
treten. Rohlis hält die Entschei- 
dung, die GDMK, in der rund 4000 
Lehrkräfte an Musikschulen, Hoch- 
schulen und Konservatorien organi- 
siert sind, in der geplanten Me^n- 
und Kulturgewerk^haft im DGB 
aufgehen zu lassen, für schädlich. 
Im Gegensatz zu Rohlfs halten die 
übrigen Mitglieder des GDMK- 
Bundesvorstandes an dieser Ent- 
scheidung fest 

Sowjetischer Dissident 
im österreichischen PEN 
DW. Wien 

Der 36jährige baschkirische Re- 
gimekritiker und Dichter Nisamet- 
din Achmetow, der mit kurzen Un- 
terbrechungen seit 18 Jahren in so- 
wjetischen Straflagern gefangenge- 
halten wird und lebe^gefährUch 
krank ist ist wie erst jetzt bekannt 
wurde, ^ Ehrenmitglied in den 
österreichischen PEN-Club aufge- 
nommen worden. Küizßch war 
Achmetow in den französischen 
PEN-Club gewählt worden. Achme- 
tows Vater hat im vergangenen Jahr 
Selbstmord verübt sein Bruder be- 
findet sich ebenfalls in einem Straf- 
lager. 

„Steinernes Haus“ 
wieder zugänglich 

dpa, Seligenstadt 
Mit einem „Tag der offenen Tür“ 
ist eines der ältesten Steinhäuser 
Deutschlands, das „Romanische 
Haus“ in Seligenstadt (Kr^ Offen- 
bach), jetzt wieder der Öffenüich- 
keit übergeben worden. Das „Stei- 
nerne Haus“ wurde in den vergan- 
genen drei Jahren mit einem Ko- 
stenaufwand von mehr als einer 
MUlion Mark origmalgetreu restau- 
riert Es ist vermutUch im Jahr 1187 
als Residenz des kaiserlichen Ver- 
treters, des Vogt^, erbaut worden. 
Im Mittelalter blieb es Amtsgebäu- 
de und Vogtei und di^te & He- 
xenprozesse, EheschUeßun^ und 
Gerichtsverhandlungen. 

Schätze von San Marco 
erstmals ausgestellt 

AFP.Paris' 
Zum ersten Mal wird der Schatz 
der Markuskirche von Venedig dem 
Publikum zugänglich gemacht Die 
schönsten Stücke aus dem Besitz 
der Basilika wurdm zu einer Aus- 
stellung die seit 

dipspm Wochenende im Pariser 
Grand Palais zu sehen ist Die 
Kunstwerke gehören mm Wertvoll- 
sten, was die einstige ^publik Ve- 
nedig zu bieten hat Der größte Teil 
der E^nate stammt aus dem by- 
zantinischen Reich, mit dem die rei- 
che Republik enge Begehungen 
unterhalten hat Die Ausstellung ist 
bis zum 25. Juni geöffriet und geht 
anschßeßend nach New York. 

Deutsche Frauenfilroe in 
Frankreich ausgezeichnet 

dpa.Seeaiix 
Beim sechsten internationalen 
Frauenfilm-Festival in Sceaux (süd- 
lich von Paris) errang die deutsche 
R^isseurin Helga Reidemeister 
mit ihrem Spielfilm „Mit starrem 
Blick aufe Geld“, dem Porträt eines 
Mannequins, des ersten Preis 
Jury. Auf Platz zwei kam ein schwe- 
discher Streifen. Die Publikums- 
Auszeichnungen gingen an den pol- 
nischen film „Kr^k“ (Der Schrei) 
von Barbara Sass (1. Preis) und an 
die deutsche Fümemacherin Ulrike 
Oettinger für „Dorian Gray im Spie- 
gel der Boulevardpresse“ (2. Preis). 

Das Leben der Eskimos 
in Kanadas Norden 

wm.MariKirg 
Aus Anlaß des 35jährigen Beste- 
he ihrer Kanada-Sammlung zeigt 
die Univershätsbibliothdt Marburg 
die Ausstellung ,Jnusivut“. Sie ver- 
mittelt einen Eind^ek vom Leben ' 
der rund 23 000 kanadischen Inuit 
(wie sich die Eskimos selbst nen- 
nen). Zusatriieh ist auch eine Foto- 
ausstellung Jfoselwdt der Arktis“ 
zu sehen, die das Land, in dem die 
Eskimos leben, vorsteUt B e ki ? 
Ausstellung^ sind bis zum 14. 
April zu bttichtigen. 
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Der „Service 130“ ist 
vielen lieb und teuer 


Telefondiexist der Füst kommt im Test gut an 


GISELA HEINERS, Bran 

Autoverleiber haben sie, Hotelket' 
ten haben sie, Fluggesellscbafteii, 
Zeitungsveriage und Versicheninp- 
unten^hmen haben sie - die neue 

Nuzniner. TTnwwhSiifigpr finHat man 

in Anzeigen, Prospekten, Broschüren 
und Unterlagen eine ungewöhnliche 
Telefonnuinmer. Die ersten vier Zif- 
fern lauten immer 0130, dann folgt 
eine eizigän^ge Zahlenkombination 
aus weiteren vier Ziffern, die man 
tiefa leicht meifcai kann. Nun 
jeder, der mit seinem Tblefon und 
dem Fernsprechnetz einigermafien 
vertraut ist, daß die Ortskennzahl 
(oder Voivrahl) mit 0 an&igt, daß es 
aber keine 01-Kombination für ir- 
gendeine deutsche Stadt gibt Außer- 
dem verspricht, wer mit der Nummer 
wirbt, daß bei Anruf nur die (3^)üh- 
ren für ein Ortsgesprach anfalTpn. 

Dahinter verbirgt sich eine neue 
Dienstleistung der Bundespost, die 
Juli 1983 in einem Bebtiebsver- 
sudi getestet wird. Unter «^gm Silar- 
tennamen „Service 130 “ wird er- 
probt, vras USAReisende schon als 
„toU-free-number* sclützen gdemt 
haben: Eine Tdefon-Nummer, üb^ 
die zum Nuütaiif ein Zimmw reser- 
viert, ein IilQetwagen angefordert, 
aber aud ein EGchengerite 
beim Versandhandler bestellt oder 
die Emtrittsbedingung dner neuen 
Glanbensgeinemschaft erfragt wer- 
den kaxuL 


aSrhlwIio ATispWuBnTTmmor Das 

dauert langer, warn der TbOnehmer 
nidit in Frankfurt sitzt, denn de* Um- 
weg über den dortigen Zenbralcom- 
puter muß sein, audi wenn da Anruf 
von Hamlrärg nach Bremen, von 
Mwwphpn nach Nürnberg oda Köln 
nach Düssddorf gdiL 
Was & den Kunden ein ebenso 
xiutzliches wie billiges Vergnügen is^ 
schlagt für den Teilnduner auf der 
anderoi Seite nicht zu knapp zu Bu- 
che: mit der monaOidhen Grundge- 
bühr von 2000 Marie gngnglif>h da 
Gebnhrpnpinheitpn & die Femge- 
spräche. Dabei ist da Zeittakt von 12 
auf 6 Sehmden halbiot und es wa- 
den mindestens 5000 GebühroieiD- 
hdten pro Monat abgerechnet, ob 
„va-sprochen“ oda nicht 


Viel Gutes über 
die schnelle Nummer 


Ganz soweit ist man in da Bundes- 
republik Deutschland noch nicht 
Hier kostet es mindestens ^ Pfennig, 
wetm man einen da Teflnehma an 
dem Versuch erreichen will, und da- 
von gibt es zur Zeit erst 80. Hi^hrend 
da Testphase soll das Unternehmen 
auf insgoamt 150 Teüneluna be- 
grenzt bleiben. Stellt sich heraus, daß 
das Interesse groß genug und das Te- 
lefonnetz den AÜdbrdaungen ge- 
wachsen ist urxl daß es schliß 
lieh für die Bundespost auch lohnt, 
dann ist an eine Ausweitung gedacht 
Mo^ch wäre dann auch, daß die 
Post die Gebühren senkt und viel- 
leicht sogar ganz auf die OrtsgebOhr 
des Anrufers vozichtet 


150 Teilnehmer und 
die Tücken der Technik 


W ählt man die acht Ziffern, pas- 
siert eine Weile gar niehls- Doch lei- 
ses Knacken in da Lotung verrät 
daß sie nidit „tot" ist Nach einiga 
Zeh, beim ersten Afril ist man ^ 
geneigt wieda aufzule^n, geht da 
Ruf doch und es mddet sich bald 
eine mphr oda weniga freundliche 
Stimme. Die la^ Pause istdenlük- 
ken da Technik zuzuschreibeD. Das 
Gespräch des Anrufers aus jedem Ort 
da Republik nimmt zunächst einmal 
seinen Weg nach lYankfurt in eine 
Sondervamhtiungsstdle. Dort Wa- 
den die via eingängigai Ziffern auf- 
geschlüssdt und umgesetzt in dietat- 


Die Kunden schdrtoi zufrieden zu 
seirL Bei da Eotdimtte „Canadian 
Padfic", von An&ng an dabei, findet 
man den Service „ganz sdiön toier”, 
glaubt jedoch, daß a sich 
Etwa drei alter Buchungot so 

heißt es, kommen inzwischen uba 
die gphnpiip Nuznina iwpm Da Au- 
tovermteta „Hotz" bddagteboifells 
die hohen EbstOL Doch milAtap de 
steh, weil frOha eine teure Standtei- 
tung zwischen DQsseldoif und da 
Fkankfiirta Zentrale untobalten 
wurde, die nun überflüssig ist Seit 
dem l.Februa ist die Finna bundes- 
weit üba die Servioe-Numma zu a- 
retehen und wickelt fest 100 Prozent 
alter Buchus^en mit ihren 4000 Sta- 
tionen in 120 Ländern daiüba ab. 

Von Anfang an Hahni ist auch da 
Vertrieb da „Weh am Sonntag". 
Abonnenten, die das Blatt nicht a- 
faahen haben, können schon sonntags 
reklamieren. Obwohl toia, schätzt 
da Vertrieb doch die Serviceldstung 
für di e imii Hnti die 

kün^ auch fiir Bestdiungen nutzen 

lasspn. 

Europas größtes Versandhaus 
„Qudte" in FürOi „beobachtet mit 
großem Intoesse" die Entwicklung. 
Salh gt wiU ffmn zur ninkt amstai . 
gen, deim 180 Veikau&häusa, 82 
Agaituren, tdefbnisdie Annahme, 
stellen und die Teilnahme am 
BüdschirmteztGeschäft (Bestehung 
pa Knopfdruck üba den Fetnseha) 
bieten nidh Ansidit des Hauses einstp 
weilen genug Endchbarfceit 

Auch Hip Tji fthanga hat keinen Re. 

dart Sie wartet auf ^ technische 
Ausreifiing von „Gedan", i>iTM»m Sy- 
stem, das Anrufe wdtateitet 1^ 
durdi sollen dann, wenn die Va- 
kaufestellen geschlossen «mH, die te- 
lefonischen Reservterungsaufträge 
an die zentrale ’R iirhimgggtpnp umdi- 
ri^ert werdoL Da Kunde wählt also 
dte brannte Numma seines Röse- 
büros, sein Gespräch landet aba (ti- 
rdkt bd da Lufthansa in Frankfurt 


WETTER: Wechselhaft 


WetterUce: Em Tiel über 
führt frische Meeresluft nach Deutsch- 
land. Nach nur kurzer Wetterbenxhi- 
Kung greift bereits in der Nacht aim 
Mittwoch ein weiteres Fkontensystem 
von Südwesten her auf Deutschland 
über. 



Vorhersage f&r Dienstag: 

Bnndesrepobllk und Ber- 
lin: ^ynSnhgt bei wediselnda Bewöl- 
kung noch einzelne Schauer. Ab Uttag 
von Westen her abklingende Schauer^ 
niyi Wngere sonnige Ahsphni t- 
te. Am Abend und ln der Nacht von 
Südwesten her Bewölkungsaufzug und 
nachfolCPTid zeitweise Hegea Tages- 
höchsttemperaturen 8 bis 12 Grad. 


Weitere Aussicliteii: 

Nadi Durchzug eines BegengeUetes 
Übergang zu weefasehida Bewölkung 
mit oiTtTpinon Scfaauem. Wenig verän- 
derte Temperaturen. 


Tesaperataren am Meafag; 18 Phis 
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Riesenknaü im Eltersdorf er Wald 


Bn Krater vcm sechs Meter liefe 
und 20 Meter Durchmesser zeugt vcm 
der Wucht dnes Gasausbruchs im B- 
tersdoifa Wald bei Erlangen. Mit oh- 
renbetäubendem Krach schossen am 
Sonntag 50 Meta hohe Fkiminen aus 
dem Boden - zwei Meta unter der 
Erde wor eine Kpeiine mit Erdgos aus 
da Sowjetunion undicht geworden. 
Dos ganze ging nodi glimpflich ob: 
Menschen wurden nicht verletzt Le- 
diglich dos ongrenzende Waldstück 
und eine Scheune brannten nieder. 
Für den Schaden kommt die Ruhrgas 
AG auf. Ihr ist die Ursadie des UrrfaOs 
noch völlig unklar, zumal die letzte 
TÜV-Untersuchung vor wenigen Wo- 
chen nichts zu beonstondm hatte. 
WahrscheinBch ist aber doch ein Mo- 


teriaifehier die Ursache. In Oeutsdi- 
land liegen Erdgasröhren In einer 
Lönge von 160 000 Kllometem unta 
da Erde. 3edes der rund ril Zentime- 
ta storkot Rohre wird vor Inbetrieb- 
nahme ^nem Stre6-Test von 115 Bar 
(etwa gleich AtO) unterrogen. Der 
Druck der Pipeline betrug auf dem 
StOde, axif dem sich die Bq^sion er- 
ägnete aber ledigSdi 63,5 Bar. Der 
Drackabfali wurde im Obr^en sofort 
registriert. Wenige Minuten spöta 
war schon die erste Losditruppe va 
Ort Als erstes riegelten die Mönner 
die Gaszufuhr ab, so dafi die Flam- 
men bald keine Nahrung mehr beka- 
men. Die Ruhrgas AG gegenüber da 
WELT: „Es vrar der erste UnfoH dtesa 
Art" FOTOS: AP 



Neue Probleme mit 
den Shuttle-Turbinen 


Köimen Haopttriebweiice auch die Besatzung geUihrden? 
W.WILL, Lengfaoat Key 


Die drä Haupttebwerice der US- 
RaumOugzeuge, ^ bmjedma Start 
nur etwa aditefrihalb Minutai arbei- 
ten, bezmtai da Nasa größte Sorgen. 
^ Hahpn si(^ nicht nur tedmisch 
nteht bewährt, ste sind unter Umstäik 
tinfi «yigar aing Gefehr fuT die BesaiU 
Zung, Das ergaben jetzt amgahanda 
Analysen nur wenige vor dem 
Start des elften ^uttie-tlntandi- 
mens am 6. April 


dei aber smdidentisdimft 55 Starts - 
reine Bluson, so vid steht berdts 
fest Nac^ jede: der bisherigen 
MMginaMtfi mußten die Triebwerke 
überholt oder repariert wettert 


Es vor aüpni die ^nrbmeik 
»»hflnfeiTi, die äußerst anffiiiig and. 
Offraell spidt die Nasa das Problem 
zwar henmta, aber hinter vorgdialte- 
ner Hand urtdlt der Ttiebweiksez- 
perte Waxrei ganz andeis: 

„Nach etwa 5000 Emsat^Gekunden 
mtigspn ivir die Rpsf»>MfR»nh<»it der 
lYnbinenpampen-Schaufeln bezwei- 
feln allpin der Verlust einer s»k*>ipn 
Schaufel beim Start könnte katastro- 
phale Fdgai haben." Nadi den a- 
stei zdm Shuttte-Unteniehmea las- 
sen die Tiiebwake von BockwdL 
Rocketdyne also jetzt sdum Zweifel 
am Konzept der vidgepriesenen pio- 
blanlosen Wedoverwendbarkeit der 

Wa^TTwfhigT^i gp aitflrnmfni»n 


Verheerend csidete erst vor vier 
Wochen wteda ein auf don 
FrüMand da Nasa in Mississippi: 
Nadi iiur 1670 Sekunden braimte ein 
neues Triebwerk völlig au& 

Startverzogerungen bis zu zehn 
.Wochen wie bdm Erstflug von GlhaL 
loiger wegm schadhafta Titebwoike 
snid inzwischen beinahe sdion zur 
Regd ^worden. Kurz vor Beginn da 

hi^hPT l«» »TtpnMiggimi im iT lgKniar dip^ 

ses Jahres mußte ga du Triebwerk 
ausgetausdit werdert Das gleiche 
passierte schon wieda for den näch- 
sten Start im koTnirw^ndpin MfinalL 


„Jedes Triebwerk ist für einen Ein- 
satz von stebeneinhalh Stunden kon- 
worein", hdfit es im Rmk- 
mU-Handbudt Siebendnhalb Stun- 


Mke Tona, da Raumfahrt-!&>r- 
respondioit des JUmmi Herald", 
« yrielit von einpm „solch Amgtpn prid 
dironiscben Problem", daß unta 
Umständoi ean PcCT gn* * 

fiir die Triebwerke erforderlich wird. 
Tona bezieht sich dabd auf das Ur- 
„führenda Nasa-lngenieuxe*. frn 
Eztianfelte, so schätzt die Zdtung, 
konnte das zdm Jahre in Anspnich 
nehmoi - und bis zu eina Mniiarde 
Ddkur kosten. 


(SAD) 


Mode, Mozart und 
eine Menge Geschäfte 


49. Modewoclie in München mit der Herbst/Winter-KoUekÖon 


R. M. BORNGASSER, BfitaKhen 

Nach Mailand und ^ris, sdiwappt 
nun audi in Btundien wieda einmd 
die Mode üba. Sie presortiat s^ in 

Mtasafthalien, Tjnqwhri- 

tds und Privaträumen da Konfektio- 
nate, stekot in Fufi^ngazonoi und 
taucht nachts in Nobdkneipen und 
Diskotheken an£. Die 40. Mcxle- 
WocheMundien präsmxtiat sich als 
bteba größte Modemesse auf dem 
arrf IWOODQuadiatmetaawdtei'tei 
Ausstellung^elände. Xa diesem riesi- 
gen Bfodeschaufenstg zdgoi 2025 
l^stdla aus 39 ledern - auch 
Osteuroi» ist in Munehoi vertre te n 
durch die „DDR", Polen und die 
T^chechodowakei - rund 5900 Kol- 
lektionen fiir den Herbst und Wmta. 

An da Spüre da ausländischen 
Ausstdter li^ - mit großem Va- 
qrrung vor den anderen Ländern wie- 
da Ostendch mit 134 ^nf^tioirä- 
ren, gefolgt von Italior und Frank- 
reierh. Auf da langen laste da Aus- 

1nT>Hghp»f>nig iiTt g Pn finripn sich auch 

erstmals Mbdefinnen aus CMle 
Mezitai. 

Jn Düssddorf schaut man an, in 
Münchoi ordert man", lautet ein gb- 
flugdtes Wort in da Manche. Fünf 
Tage lang dreht sieh da Mbde-Rei- 
gen, fünf Tage lang ist Mundien wie- 
da Schauplatz da und 

hartOL Geschäfte. Kmx^ Show ohne 
Swing und Pop, ohne Mozart und 


Bach. Stoeoumflulet didit und 
wtegt man äch in den ^ften, lädidt 
ins Leere, schüttelt ^änzoid flutende 
Lodsen-FuSe. Show ist altes - Show 
muß Aamit die Ka«a» gtimmt^ 
Hgnw das ig t kwalWiar f 

Das MTmchng M6de-&russdl 
hält alte in Trab: Ein Funf-Tage- 
Rarmen. Damit da wdtwdte Ein- 
drock in noch vostärkt 

wird, erhielt den diesjäluigen Mbde- 
prasdalAndeshauptstadtMunchaa; 
da deutsche Mbde-Designa Albert 
Fuchs, da mit söna Kollation 
„Charnaia" als ersta zur Präsenta- 
tion sema Kcsltektfon nach Tokio ein- 
geladen wurde. Warn auch unsere 
deutschoi Läuferinnen bei den 
Olympischen TifiziterspieteQ keine 
MedaiHoi enan^n, so fiden sie doch 
wenigstens in ihren hülräcben iräd- 
seidenanzügen au^ die Fuchs für die 

Srri- MatiftnnTmanTiq-haft kaoerte. 

Auch WoUgang Joop, da ^Be 
Klare ans don Norden, präsentierte 
erstmals in Iffimchen sww Frätä- 
Forta Coltection Hohst/Wmta S'ÜSS 
- wfld bd d a t sch t in da Neuen Piim- 
kothek. Höhepunkt da dk^ähiigen 
Mbde-Woebe war die Aite-Moda- 
Show vcm Renato Batestra aus RorxL 
Batestra, da zu denTop-Ten im ita- 
Itenischen Modeschaffen gähi*, kl» 
det ntebt nur die römische Scxüety 
^ik, a ist auch Boata in Klmdafra^ 

ggn am T hailSfiriwIwn 


Macht ein „heißer Tip"^ Wirbel oder Werbung? 


JOCHEN LEIBEL, Paris 

Wenn es um seine Ehre geht, dann 
laßt Frankrdchs StaatspräsideittAfit- 
terrand nic ht mit sich gpaB^n Diese 
Erfehtung machte jetzt eina da 
hÖchstOl (JeS T.gnrfag , 

Da Patisa Kripo-Chef Jacques Goi- 
thial wurde ofiienäehtlich gefeuert, 
weU a nicht ene^isch genug das Er- 
scheinen eines Mittetrand-kritisehen 
Buches vabinderte 

„Säuberungs-Akttenen" in da Fo- 
lizeihierarchie ginri seit da Bdacht- 
Qbeinahme da Sozialisten in EVank- 
rdch nichts seltoies. Fast alte hohen 
Offifiere wurden versetzt, als Bfitter- 
rand im 1981 Amt antrat Wa 
von den Nachfolgern von da neuen 
„Linie" abweicht, gerät ebaifells ins 
Absots. Genau das passierte- wieda 
einmal - vor wenigen Tagen. Drei ho- 
he Polizeibeamte bekamen einen 
Marschbefebl «»fe Abstellgteis — un- 
ta ihnen Kripo-Chef GenthiaL 

Diesmal aUerdings stießen die 


Strafversetzungen auf unerwartete 
Kritik. Gexithials Untergebene prote- 
stierten giTiTTifHig in giivwn Schreiben 
an den Tnnenministpr. Acht Untersu- 
chungsrichter — traditionell eha 
„Gegner" der Polizei - veriangten 
Aulhläruiig üba die SanktioneiL Die 
Sidita besebeinigten dem gesdiaß- 
ten Krii^Sbim, ein „Supa-Frofi" zu 
mit dem man bestens zusam- 
mengearbeitet habe. Die Zdtungen 
überschlugen mit Vermutungen 
üba die Hmtergrunde da Verset- 
zung. 


Jetzt bietet die seriöse „Le Monde" 
mne Version, die den Staatsebef per- 
sorüteh verwtekdt Das den Soriali- 
sten nahotehende Blatt vermut^ 
Kifoo-Chef Genthial sei gang simpel 
üba ein Buchmanuskript gestolpert 
Ein Manuskript allgrriing s, rfas es in 
steh hat Es geht um das Fiivatteben 
von äSttenand. Autor ist i^ankidchs 
literarisches „enfent teiribte", da 48 
Jahre alte Schziftstelter JeaiirEdem 


Hanter. Hallia, vor kurzem noch 
Kfitterrand-Bewundera, äGüt rieh 
jeiri zu den „vom Sorialismus Ent- 
täuschten" lind Hinriig te Qp kriti- 
sches Buch üba den Staatschef arL 
Geptenta^telctes Werkes: J)ieva- 
loiene Ehre des Ftangois Mitterrand". 

Im Amtssitz des Präsidenten, dem 
Faiisa Elys6e-Falast, vosuchte man 

angBhi i f»h g>»hnn nw»h^o'h^ ^ag ppmlL 

che Manuskript in die Hand zu be- 
kommen. Doch Edem Hallia, da 
eha durch seine Eskapaden, dom 
durch ybTiaihprigr»>w» Glanzteistuit' 
gen berühmt wurde, behauptet sei- 
nerseits, üba hohen Schutz zu ver& 
gen. Fäsa dioar Beschützer" sä 
ä)eu da jetzt gefeuerte KripoChef 

Jean-Edon Haiiipr kennt den 
Kripo-Mazm seit aiiwm Jahr. Damaig 
wa da Litoat angeblich von Terrori- 
sten entfuhrt worden. Eine Woche 
^äta tauchte a unvaletzt au^ und 
mit da Aufklärung des Faltes vnnde 
Genthial beaufbagL Bei den Verneh- 


mungen habe steh zwisdren Hallia 
und dem Kripo-Chef mn freund- 
schaftltehes Verhättnis gddldet - zi- 
tiert Monde" doi Literaten. 


Auf da Jagd nach dem peinltehen 
Manuskript, so heißt es weiter, habe 
man audi die Telefonteitungen von 
Edon Hallia angezapft. Da Buchau- 
tor sä vcm sänem „Freund" Gehtiiial 

darühgr mfhrmlpT f worden »nH baba 
gain Maniiglnip t Aaraiifbin rechzötig 

verstecken können. Diese Warnung, 
so jLe Monde", habe nun zur Voset- 
zung von Kiipo-Cbä Genthial g& 
fuhrt 


Da geschaßte Pärzäbeamte s» 
nerseits will diese Vosion da Affere 
- ynmfndftst offiziell - nicht glauben. 
Bas wäre ja doch grotesk", meinte a 
zu Journalrsten. Fresse, Frink uird 

EemgiA«! jp FranIrfraM» nehmen da. 

gegen die Vermutungen von JLe 
Monde" sehr ernst und beriehtoi aus- 
führlich. (SAD) 


Zuviei 
Arzneimittd 
jfür Kinder? 


F nnflm^ in Au^sborg 

AP.AcgAng 
Dei am Saiwstag in Augsburg ge- 
borenen Fünflingen und il^Mutta 
g^ es den Umstiiirden entspredrend 
gut Ein Spirecha da Klmik erklärte, 
man habe auf Wunsch da Elton „ei- 
ne Art Nachriditorsperre" veikärrgL 


Neuer Höhtenzoo 

dpa,PriTas 

Bin Hohteirzoo mit ^wfig untoir- 
disch urrd im Dunk^ lebenden 'Ke- 
len ist hn fianzösischoi Orgnac- 
L*Ävor eröffoet wordeir. In eina da 
bis 2(M Meta tiefen Karsthöhlen firh- 
rat greziahgerte Hohteaforscha eien 
Besuchern Fische, Insekten und Lur- 
dtevor. 


Katastrophe in Birma 

dpa, Rangun 
Schwere Verwösbmgen hat eine 
Brandkatastrophe am Wcwhenende in 
da zweitgrößten Stadt des sudost- 
aszatisdiar Staates Binna angerich- 
tet. Da Schaden wurde auf umge- 
lechnet 83 FGUiemen Mark beziffeTi 
Durch das Feua, dessen Ursache 
noch unbdcannt ist, seiea 23 000 Men- 
schen obdachlos, alterciings niemand 
votetzt worden. 


Manna Loa ausgebrochen 

AFP.HÜo 

Da Manna Loa auf Hawaii, da 
größte aktive Vulkan da Wdt, ist am 
Sonntag zum ersten Mal seit 1OT5 wie- 
da ausgebrochen. Bet da Eruption 
off bete sich vom Gi^ des 4 166 Me- 
ta hohen Soges ein mehr als drd 
Kiiftmeter tenga Spalt, aus fagi 
200 Meta hohe Lavafontänen «^^bne. 
sen. 




PefeO' Roseggers VWMdhänat 


' ADs Cntocmaoonien übe; Fetten 
m der wandedMren Heimos 
des vealdboueaibuben 
bekoaunenStebet 
JMaSdhe Sm oi 
! Stotetmark' 
talMiSCX) 

AaOlOGRE 
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zu GUTER LETZT 


,Jteu für Kahl! Äh Montag An 2ß. 
Ißsz 1984, senken wir die BeenU- 
gupgsfsosten dastisdt für Sie!* Ad- 
zesgeha nSSlnerStuitFAiBiager* 




t: 


dpa.MndM 

Eine \’on der deutsch Pbanoain' 
dtistrie streng unter Verschluß geh^ 
teiK Gebeiin^attftik belegt nadi An- 
rieht des' nodrheia-weBtiSliscbtei- 
Ctesuodhritsmittisteis Professor 
Friedhdm F^rthniBna (SPIV eine 
„riskaste Versehiebongsprexte* vie- . 
la Ätzte: Einden bis a df Jahren 
werden danach in da Bundenepu« 
blik Dottschland mülioaeDfecb 
Schlaf- und Beruhigungsmittri vert. 
schrieben. Selbst zehatuiaeadea 
SäugliQgen verabreichen die Änce 
T^a^ofliaa. Sdiwangeren Fnuen 
werden zigtausendfech unstrittene. 
bte gefäufiche MedikazBeQte vsQid- 
net, obwohl die Blittel mit greSen Bi- 
aim-n für die Kinda im Uutterteib 
oder nach da Geburt veAusden sriß - 
vönnm Dfese uad andere Beigiete . 
eines „bedenklichen Kspilris unseres 
in da aundfl*: 
repuMik" griff Fartbznann gestern in 
Dfisseldoif an, wo a die Gefaehn-. 
Stetistik da Pharmazeutischen Indu- 
strie für das Jahr 1980 aläuterte. 

Da streng unter Verschluß griial- 
tena „VersdueilHingsiiidez für Pfav- : 
roazeutika" (VZF) werde im Auftng 
deutsdia Phazzna-Rerstdter vom 
Tnstifalt für Matiwjnigrfifr Statistik* 
dBlS) in Frenkftut erstellt. Nachdem 
a, Fartfamann, sich vergeblich daniin 
bonüht habe, die Eriirinmg offiaeS 
zu eriudten, sd ihm das !K)00 Seiten 
omfessoide Dataunaterial für IMD 
„vor einigen Wochen von dritter Seite 
zugetz^en" wordetL Da Versdirci- 
hirngsind« werde jährlich ecsteOt 
und barioe auf da regehnSßigni 
Ausweitung da Vetscbieibungs^ 
3ds von etwa 1800 niedagdassoieii 
Medizinem. 





Geh 






Eine bezaubernde Creation und 
bandweildicJie Neisteileistung: 
Flatin'Crosclie und Plalin'fiing mit 
Brillanten besetzt Nostalgiscli und 
sebön. Der Preis: Ring: 5 TDO,- DN. 
Brosebe: 13490,' DN. 

Exdusiv bei Juwelier Rüsebenbede 
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Bn Bild, das Touristen gern In alle Welt verschicken: die Isarmetropole als Stadt der Kirchtürme. Rechts die Frauenkirche, das Wahrzeichen. Im Hintergrund die Aipenkette fOrO-. SÜDDEUTSCHEfiVBiLAG 


Geist und Weltoffenheit sind die 





M ünchen, die Haupt- und Resi- 
denzstadt Bayerns'*, steht in 
j .Schreibens Fremden-Führer für 
I Saison 190C zu lesen. ..liegt auf 
I einer Hochebe.ne. 523 m über dem 
1 Meeresspiegel, im Kreise Oberba}'- 
I em und an den beiden Uferr. der 
! Isar. Die Sitten sind in Mündien 
j eher österreichisch als norddeutsch 
I oder rheinisch; umgekehrt liegt die 
; Sache beiir. öQentlichen Leben*. 

! Und heute: Im Umgang sind die 
j Münchner leger geblieben, in der 
I VerA-altung aber iühlen sie sich 
I gern als die ..letzten PreuBen*. Ge- 
I grüßt aber wird nach Gusto. Das 
I preußische ..Tschüs“ hat längst sei- 
j ner. Platz neben dem ba^'eiischen 
. „Semis“. 

j Berührungsängste sind den 
! Münchnern seit jeher fremd. So 
durfte ein englischer Graf den Eng- 
lischen Garten anlegen. ein SproB 
der Italienischen Familie MaiTei 
wurde Münchens bekanntester Lo- 
komotivbauer und Laidwig Bölkow', 
der Mecklenhuiger. durfte in Mün- 
chen seb Imperium bauen, nach- 
(ie.m ihm die Stuttgarter keine Zu- 
I kunft mehr ^t.«'aute.a München, 
die „Vv'eUstadt mit Herz”, gibt der 
, ZukunR eine Chance. 


Von PETER SCHMALZ 

M ünchen riecht nach Bier“, 
schrieb Wolfgang Eoeppen 

üby Wi e an dfir Taar u n d wi^intA 

damit die malzig-wuizige Duftwölke, 
die nabe der sechs Brauermen durch 
die Straßen seht Andere sagen 
„München“ und meinen Bieigärten 
und OktoberfesL An wannen Som- 
mertagen scheint in der Tht halb 
im <u«>iattATi der KastaziieD- 
bäume zu ätzen und der bayerischen 

V nTlrgptinftcnphiP zu hiildip pn- 

ben und leben lassen.“ 

Ifiinrhpn riecht gewiß auch nach 
Autoab^isen und an Sommeraben- 
den besonders in Isamähe nach GrÜl- 
feuem, übers ganze Jahr aber riecht 
S/Ginchen nach Arbeit Der wahre 
Pulsschlag der selbstenannten 
«Weltstadt mit Herz“ zeigt mehr Ge< 
schäftigkeU ab Gemütlichkeit Wohl 
lockt München hübsche Mädchen an, 
die Schwabings Straßencafes zieren, 
aber mehr noch wirtet die bayerische 
Landeshauptstadt ab bhgnet auf 
Wissenschaftler und hochspezialisier* 
te Techniker, die in streng geheimen 
Forschungslabors und keimfreien 
Fertigungshallen das 21. Jahihundeit 
plan^ 

Vor hundert Jahren, ab die Kunst- 
und Residenzstadt an der dnmak 
noch reißenden Isar den Aufbruch 
ins industrielle Zeitalter wagte, üdil- 
ten ihr die wichtigsten Voraussetzun- 
gen, die Rohstoffe. Der Mangel ist 
h alte ein Segen. Die Stadt konnte 
rieh nicht auf den Geldquellen einer 
prosperierenden Schwerindustrie 
ausiuhen und leidet daher heute 
nicht unter den Nachfolgelasten einer 
Monostruktur, die anderen Rennen 
kaum mehr zu bewälU^nde wirt- 
schaftlkbe und soziale Probleme be- 
scherte MGlnchen mußte den Stand- 
ortnachteS ausgleicben durch zwei 
andere Rohsto^: Geist und Weltof- 
fenheit. 

Mit sieben Hochschulen und zwei 


T ^ifhhnehgrhiiten, an denen Über 
80 000 Studenten immatrikuliert 
sind, ist die bayerische Metropole 
heute die größte deutsche Universi- 
^tsstadt; wenige Kilometer nördlich 
der Stadtgrenze üben künftige Phj'- 
siker am ersten deutschen For- 
schungsreaktor. der ^um- und Luft- 
&hrtkonzem Messersdimia-BÖl- 
kow-Blohm im Süden hat komplette 
Techniker-Jahrgänge von der Univer- 
sität .weggekauft“ und meint über 
seine Münchner Denldäbrik selbstbe- 
wußt „Diese Pyramide von Fähigkei- 
ten ist einzigartig in Europa.“ 

Ein Luftbild, von der Regierung 
von Oberbayem frmgegeben unter 
der Nummer G5 300/7375 und abge- 
druckt im Münchner Statistischen 
Jahrbuch, faßt synüiolisch die gelun- 
Kooperation zwischen Technik 
IntPlligeoz. zwischen schöp&ri- 
scher Phantasie und handweridicher 
Räzision. Es zeigt die Isar zwischen 
Ludwigs- und Reichenbachbrucke. 
Links, auf einer Insel das Deutsche 
Museum, die Walhall deutscher Inge- 
meurskunst - und auf dem rechten 
Ufer das Deutsche und ein wenig da- 
hinto* das Europäische Patentamt: 
auf ihren Schireibtischen landen die 
großen und kleinea die hoffiiungs- 
vollen und vergeblichen Produlde 
deutscher und internationaler Erfin- 
der, hier wüd geprüft, was künftig zu 
den Bausteinen der weiteren techni- 
schen Entwicklung der Menschheit 
zählen winL Jedes Patent einer sinn- 
vollen und nütdicben Erfindung ist 
ein Schritt in die Zukunft. Und so 
kann man sagen: In München lernt 
die Zukunft bufen. 

Siemens etwa, ab größter privater 
Arbeitgeber der Stadt beschäftigt in 
seiner Münchner Forschungs- und 
Entwicklungsabteilung 12 000 Mitar- 
beiter. Für die wissenschaftliche Ar- 
beit in der Nachrichtentechnik ver- 
fugt der Konzern an der Isar über 
eines der größten Forschungszentren 


der Welt Daß sich dieser Rohstoff 
Geist sehr raaih transformiert in posi- 
tive Bilanzzahlen, macht eine interne 
Kalkubtion von Siemens deutlidi: 
Im Geschäfbjahr 1982 wurden 52 
Prozent des Umsatzes mit Erzeugnis- 
sen gemacht db in den letzten fünf 
Jahren neu- oder weiterentwickelt 
worden waren. 

Das deutsche „Silicon-Valley“ wird 
Miinehen unter Elektronik&chleuten 
bereits genannt Neben Siemens tau- 
chen so bekannte Namen wie Rohde 
& Schwarz oder Texas Instruments 
Deutschland auf. Nixdorf baut in 
München und 1^ Spekulationen aus. 
der Wunderkrabe unter den deut- 
schen Computeibauem plane den 
Umzug von Paderborn nach Mün- 
chen. Japanische Rnnen, deren deut- 
sche Niederlassungen das Ruhr^biet 
T u m Standort erwählt haben. Uebäu- 
gehl zunehmend mit der bayerischen 
Landeshauptstadt die heute ab Mit- 
telpunkt für das Qektronik-Marke- 
ting in der Bundesrepublik gilt 


Vier Fachmessen unterstreichen 
den Eindruck einer neuen elektroni- 
schen Hauptstadt Die „äectronica“ 
für Anbieter von äektronischen Bau- 
elementen und Ra y gnip p^n , die 
Computer-Fächmesse „Systems“, die 
.J^roductronica“ für Industrieelektro- 
oik und die .Laser-Opto-Elektronik'' 
für Laser Spezialisten. 

Wie gut gedüngter Humus das 
Wachstum der Pflanzen anregt so 
fordert Bayerns politisches Klima 
den Aufstieg zukunftsbrächtiger In- 
dustriezweige. Motor und Initiator ist 
dafür ein Mann, der seme politische 
Potenz recht massiv auch für die wirt- 
schaftlichen Interessen Ba 3 reins ein- 
setzt: Es war FYanz Josef Strauß, der 
gemeinsam mit dem damaligen SPD- 
Mimsterpräädenten Hoegner den 
Garcbinger Atommeiler vor Mün- 
chens Tore brachte, es war Strauß, 
der mithalf. attraktive Bundesaufträ- 
ge dem Münchner Raum zukommen 
zu lassen. Und es ist wiederum 


Strauß, der ab Airbus-Aufsiebtsrats- 
vorsitzender für eine neue kleinere 
Version des Europa-Flugzeug wirbt 
die der Münchner Luftihhrtindustrie 
Arbeitsplätze sichen. 

Und so rundet sich das Bild, wenn 
dieser Ta^ in München ein „Labora- 
torium für Mftteiniiar hioiogie“ ab er- 
stes deutsches Genzentrum gegrün- 
det wurde, für dessen Finanzierung 
der Bund, Bayern und die Industrie 
sorgen. 

Der Industriekranz, der sich um die 
Stadt legt genießt weltweit besten 
Rut Das Eimeozeichen MBB prang- 
te auf dem Spacelab. ab der erste 
westdeutsche .Astronaut mit der 
Raumfähre .Columbia“ die Erde 
umkreiste, der Raumfahrtkonzem 
baut Nachrichteosatellitec und An- 
triäbsaggregate amerikanbeher 
Raumsonden in einer Präzision, die 
selbst von den US-Ezperten als ein- 
malig auf der Welt bewundert wird. 

Nur Insider wissen, daß die Euro- 
pa-Rakete „Ariane“ ohne Münchner 
Ingenieurkunst nicht Qiegen könnte: 
Fünf der sechs Tirbopumpeo aller 
Ariane-Triebwerke sind von MAN ge- 
fhrti^ Sie müssen mit höchster Ge- 
nauigkeit gefertigt weiden, da schon 
die geringsten Maßabweichungen 
zum Versagen der Triebwerke führen 
würden. Der Wert der aUein von MAN 
für .Ariane“ gelieferten Systeme liegt 
über 50 MUlionen Mark. 

Der Wunschtraum aller Militärs, 
der Super-Panzer „Leo ü“, lockt Ge- 
nerale und Waftenexperten fast aller 
Länder zu Krauss-Mafiel die tradi- 
tionsreicbe Afilnchner Firma gilt aber 
auch ab das Mekka der Ebenbahn- 
Spezialbten. Eier wird - gemeinsam 
mit MBB - der Magnetzug Transra- 
pid. der Schienenblitz des nächsten 
Jahrhunderts, gefertigt, hier 'xurde 
aber auch die 84 Tonnen schwere £- 
Lok 120 entwickelt die ab das mo- 
dernste gilt was zur Zeit auf deut- 
schen Schienen fährt 
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Und der private Flugzeugbaue 
Domier im Westen der Stadt, der sei 
ne Bilanz über viele Jahre mit de 
Produktion von Düsenjägern verbes 
serte. konnte, von der breiten Öffent 
lichkeit nahezu unbemerkt im prh’a 
ten Luftv&’-kehr einen Coup landen 
Die DO 228. eine zweimotorig Ma 
schine der mittleren Klasse, die wei 
rentabler als jedes Konkurrenzpre 
dukt Qiegt und die sich in kurzer Zei 
zum Entsetzen der amerikanbebe 
Luftfthrtindustrie einen weltweite 
Markt eischließen konnte. Nur dn 
Jahre nach dem ErstQug des ProU 
typs liegen 58 Festauftrage, 36 bezah 
te Optionen und elf Kaufv-erspreche 
vor. 

Die Industrie beschäftigt knap 
200 000 Mitarbeiter, eine zweite wici 
tige Säule ist das Handwerk. Obe 
burgermeister Erich Kiesl: „Munchc 
ist eine der größten Handwerkerstäi 
te Europas.“ Dem Handwerk ist > 
auch zu verdanken, daß die bayei 
sehe Landeshauptstadt weniger A 
beitslose zu beklagen hat ab ve 
gleicbbare Städte. Wahrend dielnd 
striearbeitsplätze in den vergangene 
sechs Jahren um immerhin 34 000 a 
genommen haben, legte das Han 
werk gut 20 000 zu. 

Münchens Wirtschaft ist wohl ger 
stet für die letzten Jahre dieses Jah 
Hunderts und auch für den Sprui 
darüber hinaus. Die Politik von Ste 
und Land war dabei bbher ein fu 
soi'glicher Begleiter. Daß dies am 
bei den neuen Mehrheitsverhältni 
sen im Rathaus so bleiben wird, i 
eine Erwartung aller Münchner, eg 
ob Unternehmer oder Arbeitnehmi 
an die neuen Stadträte am Marie 
platz. Es ist zugleich eine VerpQic 
tung. die dem nächsten Oberbürgt 
meister viel Standfestigkmt abverla 
gec wird. Wie er heißen wird, wi» 
erst am nächsten Sonntag enbehi 
den. Nur eines ist jetzt schon siebt 
Sein Name beginnt mit X. 



Bayerische Vereinsbank. 

Ihre Bank 

mit Herz und Verstand. I 


Wer an den Börsen- und Bankplatz München denkt, 
denkt auch an die Bayerische Vereinsbank. Ais 
Kredit- und Hypothekenbank besonders vielseitig, 
geschätzt als Emittent von Pfandbriefen und 
Kommunalobligationen, leistungsstark im gesamten 
Wertpapier- und Finanzgeschäft - national und 
international. 

Eine der großen, erfolgreichen Aktienbanken der 
Bundesrepublik Deutschland mit einer Konzern- 
bilanzsumme von über 110 Milliarden DM. Zur BV- 
Gruppe gehören u.a. die BV Rnancial Management 
GmbH, München, die auch in Zürich, Berlin, 


Düsseldorf, Frankfurt am Main und Nürnberg 
vertreten ist, und die BKG, Bayerische Kapitalanlage 
gesellschaft mbH, München, deren SÜDINVEST- 
Fonds eine bemerkenswerte Performance haben. 

Rund 67000 Aktionäre hat die Bayerische 
Vereinsbank AG. Auch Sie sind im Kreis unserer 
Aktionäre herzlich willkommen. 

Weiter Informationen über die Entwicklung unserer Bank 
und die BV-Aktie erhalten Sie über 

Bayerische Vereinsbank. HMA 32 
Postfach 1 , 8000 München 1 



ihre Bank mit Herz , und Verstand 
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WIRTSCHAFT / Günstige Rahmenbedingungen für Münchens Gewerte 


Mittelstand vermißt Privatisierung 


di*** 


D as Ergebnis der MQndiener 
Stadtxatswahlen und das Vbr- 


J^Stadtxatswahlen und das Vor- 
dringen überparteilicher WähleIve^ 
dnigungen bd Kommu- 

nahnhlen in Bayern kann nur als 
Bdeg dafür gewertet weiden, daß die 
Burger sich ffafhhPTn gp"*^ Eozn- 

munalpolitik wünschen. PaiteöMliti- 
scher Fokriskrung, wie sie ab 19^ 
izn TiSuyiig gdisl- 

ten hat, ha^ sie dne Abüxhr «toK. 
Das sollte den Stadtpohtikem zu 
denken geben. Dem da* Sta^zat iä 
nach dtf Gemaindeordnung eben 
kein Parlament, sMideni sn toOegk- 
les VerwaltungsorgBiL Das Xatetesse 
des Bürgers gebietet dort eine faire 
und sachlkrhe Zusamxnenatbeit 



Wehnlaadscboft in der NSbe des Olynipioparfcs. FBr den Welminigsbao stellt die Stadt MOneben jährlich 200 Maneeen Merk zur 

STÄDTEPLANUNG / Ein Modell für ganz Deutschland -Sparhaus erfüllt Traum vom Eigenheim 


„Wohnungsbau ist meist der beste Mieterschutz" 


S ie war glimmen wie ein Som> 
mereewitter. Unerwartet, schnell 


Omergewitter. Unerwartet, schnell 
und heftig. Ausgerechnet Ober Ifiin- 
chen, die Stadt, die sich als „Welt- 
stadt mit Herz" schmeichelt wareine 
Not hereingebrochen, die minde- 
stms zwanzig Jahren endgültig der 
Vergangenheit anzugehoren schien; 
die Wohnungsnot Vennieter wurden 
von Wohnungsuchenden bestürmt, 
die BGeten stiegen alptraumaitig, der 
Wunsch nach den vier Wanden mun- 
dete ftir viele in einem Spiefiruten- 
lau£ München war zu einem der teu- 
ersten Pflaster Deutschlands geraten. 


H^te, vier bis fünf Jahre nach die- 
sem Boom, hat sich die Lage ent- 
spannt das Angebot an bezahlbarem 
Wohniaum nähert sich der Nachfra- 
ge, schon stehen die teuersten Woh- 
nungen unvermietbar leer, erstmals 
seit Jahren sinken die Mieten. Heute 
weiß man aber auch: So überra- 
schend war der Mangel an Wohnun- 
gen nicht über die Stadt gekommen. 


Vor der Olympiade 1972 ist München 
gewachsen wie keine andere deut- 
sche Großstadt Allein in den ftinf 
Jahren vor den Spielen um 100 000 
auf die Bekordmarke von 1,34 Bdlio- 
nen Einwotmer. Schon schien die 
Marke von zwei Miiiinnan unabwend- 
bar. Die damalige SPD-Miehrh^ im 
Rathaus zog die Bremse: Neues Bau- 
land wurde nicht mehr ausgewiesen, 
und ein Eanalbaustopp solhie verhin- 
dern, daß jedes voriiandene Bauiecht 
realisiert werden konnte. Als diese 
ideologisch begründeten Restriktio- 
nen mit der MmpViTnpnH^gi Wirt- 
schaftsflaute zusammentiafen, brach 
der Wohnungsbau wigamTripn. Eine 
neue Wohnungsnot war geboren. 


MilTinTwn Mari r aus Aem ctfidtie^TiPn 

Etat bermtgestellt werden. 

Seither wurden junge und londer- 
reiche Familien beim Bau oder Kauf 
von Wohnungen unterstützt, mnkom- 
menschwache UGinchner können 
sich um Stadtgrundstücke bewerben, 
^e im Erbbaiuecfat vergeben werden 
und Sparhäuser machtezi für viele 
den TVaum vom eigenen Hdm realir 
sierbar. 


lifit pinpni in Deutschland eiozigar- 
ligen Wohnraumbesebafiungspro- 
grazzun wird seit 1978 auf Gegenkurs 
^steuert „Wohnungsbau ist der be- 
ste lUQeteisdmtz", begründet Ober- 
bürgermeister Erich Kiesl die neuen 
Aktivitäten, für die jährlich über 200 


Völlig neue W^ geht Mundien 
bei der Foidenmg von sorial Schwa- 
chen. Bisher half die Berechtigung 
für eine Sozialwohnung nur wenigen, 
gegen Ende letzten Jal^ lagai 
Amt für Wohnungswesen knapp 
12 000 Anträge auf eine derartige 
Wohnung, über 8000 gdten als 
sonders diin^ich". ln Mbdeü- 
vezKich, der vom Pyrndesbriniminirt^ 
rium in Bonn mit großem Interesse 
verfolgt wird, können nunifiinchner 
Bürger, die ft«»n 'Rpnaphti g iin gRsrhrin 
für pHip ytftsrifll' cgif ilinnng hahpn pinpn 


Miptnigpb uß erhalten, sie auf 
dpm freien Wohnungsnarict für 
sich geeignete Wohnung geümden 
habezL 

„Das Mnnphwpi» Bfod^*, eriautert 
Obeibüigmneister EM »bat den 
Vorteil, dafl mttripmglpiphpnTiSneat» 
offtoiliche' Mittd wie bisher erheb- 
lich m^ Wohnungsuchaide Wohn- 
raum erhalten kozinen als bm der üb- 
lichen Förderung des Sozialwoh- 
nungsbaus." 

In Zahlezi: Mit jährlich 34 Fdlionen 
Mark will München bis zu 23 000 
Haushalte so unterstützen, daß sie für 
Que no pwalp Wohznutg mphr 
BGete zahlen als für mne Sozialwoh- 
nung. MH der glwf*bpT» Summe könn- 
ten dagegtm nur 340 Wohnungen ge* 
fönlert winden. Inzwischen hÄ sogar 
der SPEMberburgermeister von 
Köln ■spnwn Münchner CSU-Koüe- 
gen gebetezr, ihm die Unterlagen über 
dieses lÄbd^ zu schickeiL 

BRIGIXTE WERNER 


I Dafür müssm die Weidien jetzt ge- 

i stdKweitien. Es gilt, den Aufwind in 
; den die Münchner Flüitschaft nlcb* 
zziletzt duidi eine wixkrame HRrt- 
I schaftsförderung in der Vngangen- 
I beitwiedngeEataxxst,zuverrtäxken. 
Ziel muß es Unbezz, ^ bunte Bran- 
diezndeS&lt und die ausgewogene Iß- 
schung von Betziäzen aller GrofleI^ 
ordmmgen auszubauen. Dabei ^ 
der Mittdstazid SrhiriegpMpT- 
Ihm ist es zu verdanken, wenn 
die Data zum Arbnts- und Ausbü- 
dungsmaikt hier weniger Bestui^ 
als in andezm Großst^ten errego. 
TttwiptHtti lip gf in Ttffinphpn die Ar- 
beitslosenquote um ein Drittel unter 
dem Bundeswett Da LehrstePen- 
martt veizmchnet einen editen An- 
gebotsüberiiang. Das Handwerk stellt 
mit 12340 äwa sechs von zehn Aus- 
tuklung^datzen. Von 1970 bis 1984 
konnte das SGindmer Baoidweik 
auch die Zahl seiner Beschäftigten 


um gut ein Sechstel auf 121 500 aos- 
wei ten. Nur so waren die Ari)eits- 
piatevsiuste im industridlenBereKb 
annähiand au&u&ngen. 

Die Stadtpolitik okannte die 
liirifTgnde ifefeimg ds UÜttelsätoÜ* 
sehen Geweihes. Eine solide, gegen- 
steuernde Finanspolitik sorgte fOrein 
beacbtliches Investitionsvolumen. In 
der Steuer- und Gebührenpohtik 
wurden Sprünge vermiedeD. & kam 
^nprding g «v»ht «ii ripf von der 
TTutsefaaft 1978^79 gefordoten Sen- 
kung der Gewezhedeuer-Hebesäize: 
Deniodt wurde viel getan, die Ab- 
wanderung von Betrieben ins Um- 
land zu biemsoL Bfit dem städti* 
sehet Gewerbefläcfaenpi^iainm 
wurden 940000 qm venzütteH und 
14 060 Arbdtsplätze gesichert. In der 
Miinphnpr Gewerbdtof GmbH arbei- 
ten Stazit und WiitschaftdEanuneni 
og zusammo, xun bestehenden und 
neuen Betriebe zu tragbaren Mteta 
Gewobedüdien an vorteOhaften 
Standorten zu bieten. Im Gewerbefaof 
Wert^ wird ezstmals jungezi Selb- 
ständig mit eine bdÜsteten 
BBetenStafWung der Start exieädt- 
tezt 


FIGt Ausweiebräumen griff die 
Stadt sanioungsverdräi^tmi Bet^ 
hm unter die Anne. VQx die Izmen- 
stadt-Randgebiete muß jedodi auch 
planung BTPrMlIch llOCh mehr getan 
werden, um den äns asägen Un- 
temphmm nicht hur den Bestand, 
sondern wehere Um- imd Ausbau- 
mö^ichlraita tu äüaem. Zn Wobo- 
vioteln muß das NetzdaHandweik- 
gfaofe engmaschiger wadeä' 

In der Anaedlzmg hochtechnölogi- 


Heribert Späth, 
Präsident der 
Haztdwerfcs- 
kammerfOr 
Oberbayem, 
warnt vor einer 
erneuten 
Kostenbelastung 
des Gewerbes: 
»Der Einstieg 
in die 
35-Stunden- 
WÖdie bei 
voiiem 
Lohnousgleich 
wOrde oile 
Hoffnungen 
auf einen 
Aufschwung 
ersticken.** 
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scher Betriebe hat Müncheo geitde 
in jüngster Zeit vtelverspteeheode 
Erfolge erziett Die m eiiieffl attrak- 
tiven Messewesen ausgehenden Im- . 
pulse wuzdeB xkditig äogeschSfea . 
unddieAusstdlungi^henamlC» 
segäSnde erh^rilkdi öwätal 

Alle diese Anstrangungen ekennt - 
dte gevoblirfie Viztaebafl «iidrudE- 
lidi en. Sie bedauert aber, daß bei 
uoverzidjtbeien Vozhaben der Ver* 
kehrsinfrästiuktur ein StiUstend ein* ' 
getreten ist. Eine sachDrientierte 
Sla^oiitik gebietet es; endlich den. 
immer wieder veoogetten Rangier- * 
bihnhof im Raum Bfüneheo zu er- 
richten und die fiaublookade des' 
Flughatens München I! rasch zu tue- - 
dm. Wenn die Auflösung desPteg-, 
faafengeläiiAte in Riem meht in ^ 
sehbaier Zeit gelingt, geht der Gfund- 
stueksvorrat - auch für das Gewerbe ' 
-zorNeige. 

Überdenken sollte die Stadt andt 
ihre Haltung zu einigen Gro^noj^ 
ten des Einzrihazidels und docte^ 
schädlicIteFblga Sir (lie wiihnrntnaiS 
he Versorgung der Bevölkening, fn 
das stäz&die Steuerauflwminte^ 
und den Arizätsmärkt. Der IGfüw 
stand vennxBt eofiodem emen coee^v:; 
gisdm Anlauf zur Privatweritiiif;^* 
städtischer Leistungen. - • -v 

Dennoch bleibt in der Gens^j) 
gffha» ftstzuhalten; Die RahnKidteLV 
din^pingen fizr das Mündiner O e waiü 
be rind derzeit nicht ungünstig. Die 
TTixtschaft dieser Stadt - insbeämide» ' 
re die miaelständische - be&idd ' 
sieh im Aufaind. Die 124Q(rHHid- > 
weriesbetriebe »warten heua'eiii^ j ' 
Umsatzzuwaehs von fünf bis seela.? 
Rxlz^ und woUtfx um nmd 10 
zent mehr investieen als 1963. 



OLYMPIAPARK 


MÜNCHEN 


Anno 1634 begannen unsere Gründer 
ein Bier zu brauen, das so trefflich war, 
daß die Konkurrenz gegen den Ausschank 

Beschwerde einlegte. 


Europas größtes Sport- und Erholungszentrum 
mit Olympiaturm (290 m) und dem 75 000 m^ 
großen Zeltdach 


Olympiastadion 

Olympiahalle 

Olympia-Schwimmhalle 

Olympia-Radstadion 

Werner-von-Linde-Halle 

Eissportstadion und Eislaufzelt 



Im KloscerNeudeck ob der Au braucen die Paulaner-Möocheein Bie^das sich großer Beliebtheit bei 
der Bevölkerung erfreute. «Gründungsurkunde« derPSulanex-Bnueiei ist einsdteiüangesBeschwer- 
deschreiben der weltlichen Brauer an den Rat der Stadt München, mit dem sie ein Verbot des florie- 
renden BiepAussdianks der Mönche etwiikcen. Aber niemand konnte verhindern, daß die schlauen 
Mönche ihr Bier weitertuauten und verschenkmn, was uacurgemäß einen reichlkhÄi SpendenfluB in 
die Klosteriusse sur Folge hatte. 


Führungen durch die Sportstätten. 
Auskünfte erteilt der Besucherdienst unter 
Telefon (0 89) 3 06 13 - 4 24 / 4 79. 


Arenen und Hallen für sportliche, kulturelle und kommerzielle 
Veranstaltungen. Anfragen unter (0 89) 3 06 13 / 1 . 



Der berühmte Paubner Btäuhausfraier 
Barnabas Still { *1750 t I79S ). der im 
Mittelpunkt vieler Münchner V’orstadi- 
Anekdoten, einer Operette und eines in 
den 70 er Jahren gedrehten Spidfllm.s 

StdlL 


D ie^ Paulaner*MÖxiche be- 
Sfründecen den henr». im 


irm 



1928 beschlossen zwei Münchner Braue- 
reien, gemeinsam noch eifblgreicher zu 
wenJen: Paubiiet; der Spezblisc für das da- 
mals allgemein bevonugze Dunkel und der 
Thomasbläu, der sich auf das Brauen heller 
Biere verlegt hacK. Schon im ersten Jahr 
wuchs der Gesamcausstoß auf eine nzutüche 
halbe Million Hektolicec Heute ist die Paida- 
ner-SalvacorThomasbrauerei iziit einem 
jähriiehen Ausstoß von 13 Mio hl die größte 
Brauerei Bayerns. 


Alljährlich zum Frühjahr brauten die 
Mönche ein Fastenbier, das so kräftig und 
M-ördg war wie kaum ein anderes. Die 
»Kredenzszenea zeigt den Bräuhausfrater 
Barnabas, der setziem Landesvater Kari 
Theodor einen Humpm dieses Sankt-Vater- 
Bieres reicht, aus dem in späteren Zeiten der 
ruhmreiche Salvator wurde - Stammvater 
afler »atora Biere. 


gründeten den heute, im 
3 50. Jahr unseres Bestehens, weit 
überBayemsGrenzen hinaus gel- 
tenden Ruf unserer Biere. IWr 
senden Ihnen gern die anläßlich 
unseres Jubiläums von Hannes 
Bu^;er verfaßte Festschrrii mit 
amüsanten Anekdoten und 
hisronschen Tatsachen rund um 
München und Paulaner-Bier. 

80 Seiten mit 98 c^$ far- 
bigen Abbildungea Die Schub- 
gebühr von DM 8,50 bitte per 
Verrechnungsscheck bei%en. 


PAULANER-SALVATOR- 
THOMASBRÄUAG. 
Postfach 950320. 
8000 München 95. 


MÜNCHNER OLYMPIAPARK GMBH, Spiridon-Louis-Ring 21 
8000 München 40, Telefon (0 89) 3 06 13 / 1 
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Diese Erwaitungen stefaeä liater 
der Prämisse,daB ihnen von der Pzfli- 
tik und den Tazifabschlüsten nicht 
neuerlicb KostezUasten aufgebüf^ 
ewrdexL Der Einstieg in zlie. 3^ ' 
Stundtei-Wodie bei vollem Lohnaus-. 
^eich oder mne Vorruhstandsrege- 
hzng, aber auch das Dräien an dw 
Gewerbesteuer-Schraube würde alte 
Aufschwun^ffriungen ersticken. 
Nur wenn es'gelingt, volkswirtechafb 
lieber Vernunft zum Duichbnicfa zii 
verhelfen, die drohenden Kosten-, 
schube zu verhindern und bald imt- 
steueriiehen Entlastuni^ die Auf- 
triäiskzafte za stärken, kann die ge* ', 
wezbliche Wirtsdiaft in Hüoeten-^ 
zum Wohle Quer Stadt und ihra’Bür- l 
ger die in sie gesetzten Hoffiiungen • 
erfulUetL HERIBERT SPATK 
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Geisclgasteig, das Holl 3 wood an der Isar, lockt immer mehr Weltstars und Spitzcniegisseüre an 


|1Vo das Bild des alten Berlin wiedererstand 


AyfOnchen, das „deutsche HoDy- 
;V-i IVxwood an da* Isai^, feiert ein 
: ^ besonderes Jubiläum. Vor 25 Jahren, 

' im Jul2-189d, wurde die Bav aria Ate- 
. . her GceePschaft mbH in Geiselga*. 
steig gegründet Sie ist heute die 
.. '';.V gro^ Fihn* und Femsdynoduk- 
.. ‘‘-r tionssiatte d» Bundesrepublik. 

im Süden Miinohmif umgeben von 
Wildem, werden jährOefa aöein über 
- '*.:N 100 Stunden Fernsehprogramm ge- 
drdit In 6« besrerischen Uetrop^ 
' geben sich Wetestars und S^Re- 

- . .i^l msseuxe ständig ma StriMwh&in 

>/^fenn die FQm'Zaren imserv 
: haben sehr schnell die Signale v&- 

standen. 

Ifimchen zahlt heute zu den be- 
kanntasten internationalen Sntopp- 

- ' Adressen. Störungsfreie und rationd* 

le Drdibedingiingen, das nötige 
Know-how, das sind die Zaub^fbr- 
mdn, die die internationalen Spitzai- 


regisseure an die Isar locken. Und 
dann natürlich nicht zu vergessen, 
das Zauberwort J^ischimbuzig*, das 
IGmchens EUmboom den nötigen 
Strahlerglanz verleiht Mit ersüclassi< 

gwi pprso nollon iinH foj*hn*”*hpn 

Voraussetzungen kfinripn hier ameii- 
kanische S^bo^ mindestens um 
15 Prozent bOligBr produzieren. 

Tjing, lang ist die T.ietp der E^lme, 
die den Namen „Bavaria” weltweit 
bekannt machte: Regisseur Bob FOs- 
se drehte hier, auf dem 356000 Qua* 
diatmeter großen Gdände in Grisd- 
psteig, den Strdlien „Cabaret*. 
Ingmar fieigman das „Schlangenm”, 
Billy Wider „FOodota” und Rainet 
Weiner Fafibinder «Bolwieser*, „Uh 
Marieen“ und „Veronika Voss“. 

ln den insgesamt sechs Aufiiahme- 
hallen unter ihnen WaTi» 4/5, mit 
2100 Quadratmeteni die größte Stu- 
'diohaQe Europas — auf Apm 


160 000 Quadratmeter großen Freige- 
lände herrscht ständig reges Tteib^ 
Wex befindet sich auch berühmte 
JBeiliner Straße“, die seinetzmt für 
Bergmanns „Scdilanpnd“ erst^t 
wurde und seitdem in über 20 Pro- 
duktionen mitgespielt hat 

DteElrmamitihrenSOOfisstenAn* 
gestellten und einigen hundert freien 
IiQtarbmtem, an deren Spitze Günter 

Rfthrharh steht ^ gewlefltf Ife- 
mausht nwiTiB toni. 
gpn Umsatz. Im Durchschnitt entst^ 
hen in dieser Bavaiia.S^lin5tadt etwa 
100 Stunden FQm pro Jahr, das Gros 
hauptsächlich fürs Fbmsriien. So 
entstanden hier auch die berühmte- 
sten TV-Serien, wie ,B^in Alezan- 
dendatz*, „Die rote Eide“, 

EniU”, sowie die Serien „Derrick”, 
und „Dtf Alte”. 

Star der Kulissen, im wahrsten Sin- 
ne des Wortes, ist der EHmamhitelrt 



Rofl Zdietbauer. Er entwarf schon 
für Hunderte von TV-Stucken und 
FSmen die Kulissen heimste für 
den „Cabaret“ seinerzeit d^ Os- 
car ein. Auf ihn möchte heute kein 
Regisseur, der m München dreht 
mehr verachten. 

Daß Mnn/*>wn heute so im interna- 
tiAnaion Schemwei&tücht steht ge- 
schah nur in der Nachibige Berlins. 
Denn vor dtm Krieg war Beriin die 
deutsche Film-Metropol^ bis die 
Uchter endgültig ausging^ Die 
deutsche Fümindusfane schien zer- 
schlagen fiir immer. Die U& Beriin- 
Babdsberg und die Anlagai der To- 
bis in Johannisthal 

durch ihre Tjg*» in der geteilten Stadt 
für iwmpr aus, (üe übriggebliebenen 
UfrrAteliers konnten den Anfbid^ 
rungen bei weiten nicht genügen. Da 
bot sich die Chance iOr Mrinöhjn, in 
Gdsdgasteig, wo sieb die 1019 ge- 
gründete I uin Hwin" niedergelassen 

Am neues FBmzentnun zu 
schaffen. 

Damit braehmi die glanzvollen 
nimzeita in lynchen an, bis - ja, 
bis es 1959 air Pldte kam. ln diesem 
Jahr mußte die traditionsreidie 
Bavaria-IUxn-IOinst .out“ mdden. 
Man stand jetzt vor dtf Alternative, 
entweder die Scheinw^er für immer 
anagAhnn m 1ae«An^ abei 

mH HAm HamaligAn Todfhind, dem 

Femsehea zu airangieren. Die ikit- 
«otiAi/itmg fiel zugunsten H5g- 
liehkeit 

Halte ist das Fansebai Hausherr 
in Geiselgasteig und die Bavaria wur- 
de die produktivste TV-Sdimiede. 
Der endgültige intefsationale An- 

an Rinft -TDAHataiTu^awt g^ 

lang der Bavaria mH dem von Wolf- 
gang Pe te rsai als Regisseur suodu- 
ziaten deutschen Film „Das Boot”. 
Er wird m punkto Aufsvand nur zuxdi 
^ffih die Veifilmang von Kfichael 
Endes Besteller J>ie unendliche Ge- 
schichte” Qbertroffim, mit 60 MiPi/w 
nen l&rk Produktionskosten der teu- 
erste FÜm (ür Welt Jetzt, am 5. Ai«l, 
4m Jubiläumsiriir, wird er in Mün- 
chen urauijgefübrL 

Um XBinnhAnK Riihm als FQmstadt 

anf aTIa 7.AHAn m gpmpn tllvgB, wurdi? 

hier U67 die Münchner Htv»hm»hitlg 
für FOm «nv4 Fernsehen gegründet 
j mhriir-h veriassen rund 100 Ahsol- 
venten diese lUm-üniversitat (eine 
zweite gib t es mir nodi in B^in). 
Hexzog, S rhln nrfnrff, IrtHta, Syber- 
bog • Namen von deutschen FQme- 
machem, bei dsien die Cmmsten die 
MjjndCT qützen; sie alle leben und 
whkmi in MTmÄhAn Und natürlich 
findpt auch Ki» , in der bayeristhen 
Metropole, ^mmai im Jahr, mittAfi im 
Soxnms', rin Fümfest statt, das unter 
der LeHung des bewahrten Fachman- 
nes Eberhaid Hauff steht .Vieneicht 
wBd MTmphwi ftuph Standort «nes 
Festivals de^ europäischen Kims”, 
sinniert Hauff optimistisch. Die Zet- 
els giud äußerst günstig. 

ROSE-MARIE BOBNGÄSSER 


BIER / Der diesjährige Starkbieranstich findet an einem Jubiläum statt: Paulaner wird 350 

In Bayerns fünfter Jahreszeit geht’s hoch her 
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Oalve, pater patriae“, wird über^ 
OmoTgen um die Mittagszrit I^ter 
Provindale Saverio Vemi aus dem 

j^mmltlrtgtAr d fiS italiAwigAbAin Paii- 
Janerordens auf dem Münchner 
Nockherberg vor den Femsriikame- 
ras ins Mikiophon sagen, und FVanz 
Josef Strauß, im Voi^hr am sriben 
Platz zum König von BiQ^em gekurt, 
wird leicht auf den F>iß^titaen wip- 
pen, dem Obennönch rin votraut- 
fteundliches T3ehAin zuzwinkem 
und den ihm gereichten Krug zum 
ersten Sdihiek an die Lippen setzen. 

Danach rinnt das würzige, braune 
Staikbier durch prominente Münch- 
ner Kehlen, die sidi sdma dadurch 
ausgezeichnet fühlen dü rfen, dafi der 
Ttihkgenuß en messe kostenlos ist 
lihid zudem drri Thge ^ter im Baye- 
rischen Frinsehen gesendet w^ 

. Was hinreichend mklärt, wanim eine 
Einlaßkarte zum großkopferten Gau- 
menkitzel zumindest so begehrt ist 
wie der Bayerische Verdienstorden - 
was wiederum dazu führt, daß Or- 
densträger zumrist auch Empfänge 
rines Freibier-Uckets sind. 

Wenn sidi die Minister und Inten- 
danten, die Professoren und Präsi- 
denten, die Vorstände und Vorritzen- 
den auf dem ViAi4igan Berg der 
Münchner über den Mafikiug hinweg 
zuprosten, dann weiß das Volk an 
Radio und Büdschinh: B^^ems fünf- 
te Jahreszeit ist eingelautet' die 
Stariebietzrit, in der Sahrator und Tri- 
umphator, R^orator und Stimulator, 
Aslionator und Suf^tor anfhifen 
zur Scfahtckimpfting in der Fastmi- 
zrit 

-ABri dies^ w^blauen Srofbunga- 
schau geht's manchem Politiker ,jiaß 
nri”, wie der Münchner sagt Man- 
cher muß dabei manches aushaUen, 
wobei die Promille niditlns GewiÄt 
fidlen, warten doch draußen die 
Chauffeure. Was aber vom Podium 
nuitericommt, ist mant>hpm rine kalte 
Dusche. „Dmhlecken“ nAnwAn die 
Bqrero dm Spaß, wenn Politiker 

b eim Riat dUTCh galran gam^ n 

werden und dazu auch nodi lauthals 

'^chen müssen, weil die Öffentlicb- 
rat mittels Fernst- und Fotogra- 
fenkameras zusdiauL Und wobei je- 
ne Politiker den größten Arger run- 
terq)Qlen mfisgAn, die nicht einmal 
der Erwähnung für gri/ichtig genug 
befunden wurden. 


Den Strauß haben’s Satv^ 
tor-Anstich seit JahrarimteD nicht 
vergessen. Der mußte lachen, als er 
von obm hörte; „F^anz Josef Strauß 
fragt einen ObokeUner: Tst der 'lisch 
da frei?* Der Ober. Wer sind Ster 
Strauß: T)er bekannte ste Polititer 
Bayenis.* Ober *£3 ist mir eine Ehre. 
Nriuner Sie Pl^ Herr Goppel*“ 
Aber der Sebmz ist nun auch schon 
stehen Jahre alt 

Vor zwri Jahren, da ist sogar der 
Genscher von der sozialliberal^ Ko- 
alition ei^ns fürs Startbier auf den 
Nockhm'berg geflogen, hat geladit 
über den Satz „Wenn sich *4^^« der- 
FDP-Schwara risen neuen Hund 
mH riAm er Wedeln kann“, hat 
rfAm Strauß augenzwinkemd zuge- 
prostet und hat tatsächlich sieben 
Monate später einmi neumr Hund ge- 


funden... IhdteseDiJahrwiid'spo- 
Irtiseh ein bisseil haarig. Wegen der 
MimAYiTm - Komxnunaiwatal wurde 
der Salvator^Anstich nhnAhin auf den 
29. Marz veriegt, um alten poütiscben 
lUngeisen zu AwtfcnmmAn. Weil aber 
die Münchner wähterisch and und 
rieb nicht auf Anhieb Amfgwn Ud- 
Twn , ob ihTi«i eSU-Seri oder SFD- 
Kronawitter als Oberhürgmeister 
lirirc ist, ?HAAfcAn die Starüner- 

&»>iatMiTn5ii7Ar HiAwnfll m der ESem- 

me. Ansticb-Derbleckg Walter 
Sedlmayr baut diplomatiyh auf ei- 
nen mnglirhi^ Rnfnpm miB: „1 bofP 
hoid, daß alle zwoa gteich bdridigt 
san.” Anmaten darTs rieh über- 
morgen dennoch der befden 
laggATt, denn Has würde am Sonntag 
Stiinmen kosten. 

So bestriit die Gefahr, daß die 



Belm SalvtNer^Staildileraiistich Im veigoegeeen Inhr weide CSU-Cbef 
Fiaaz3ocelStianBzum«KBnigveBBaysrra”fitilBit FOTOtWEREic 


Stichwahl ein Jubiläum ausstiriit, 
das dem Salvator-Bräu, Paulaner- 
brauerei genannt, in diesem Jahr 
mehr am Hp™»n liegt als die Politxt 
Idan feint das 35^ährige Besteh^ 
asn wenig geschwindelt ist 
flu rh das, weiß doch wann 

die MTinghA auf der Münchner 
•ffPff ^p^ ^ ^yph|An .7iiggpTt»» am östli- 
chen Isarufer den erstm (Sentensaft 

gebraut bahaw Des mnB schon »mig A 
Zeit vor jenem Tage gewesen sein, u 

ripin vor Tlun 350 Jahren die 
MTinAhnAr Rieuer beüs Bürgennei- 
ster sriiriftlich beacliwurten über das 
Unwesm (ter Mönche, ihre Kloster- 
kaaae durrii billigen Bterausschank 
zu füllen, «bni» die hoheitliche Kon- 
«Mteiftn zu hA*iH'*A«i_ Die eibosten 
Brauer forderten, dem „klöster l ichen 
]^eu- und Schankunwesen” ein Ehde 
zu bereiten. Wie manr-her Beschwer- 
^bitef hatte auch diesv Folg^ 
daß der Auachank sriiliefilich tegali- 
stert wurde titv 4 die ftulanerbraue- 
rri, ixräwiseben fest zwei Jahrhunder- 
te in wdtliriier heute mit 1,5 
Mülionen HAictoKtAr Jahresausstoß 
das größte der MTmghner Biau- 
haiiBAr ist liiTTi folgen Iiowenbräu 
a,3 ^ hl), Hackn- Pschorr (800 000 
hl) , Spaten, Augustiner und als klem- 
sta das staatliche Hofbräuhaus. 

München ist nicht die größte Bter- 
stadt Deutschlands, mit Siriiertieit 
abtf (üe bekannteste der Writ Das 
wemger an der Tatsache, daß 
|L fy 7 yhnar Riat is 140 ZAndem dieser 
Eide getrunken werden kann,' als 
vtehnehr am unerschütte'licben Buf^ 
d ATi MiinphT<Ar Bterfeste genteßen, al- 
len ^roran das Oktobeifest 

Dabei könnte das größte Blefesti- 
val der Welt ent&Qen, ohne in den 
RiiaTiMin der Münchner Brauhäuse r 
v^mißt zu werden: Die 43 000 Hekto 
liter Wtes’n^ier, die auf der There- 
sienwifise in den feuchten 16 Tagen 
durch die Kehld rinnen, sind nicht 
mehr als sieben Promilte der 6,5 MS- 
honen H^toüter, die jährlich in B£in- 
cben gebraut werden. Das Oktober- 
fest ist ai^ dennoch ein mächtiger 
Wirtsebaftsmotor. Nach eins Unter- 
aichung der Münchner Industrie- 
und Handelskammer werden gut eine 
MITIiar riA Mar k mobüisiert, WObri 

vom Brathendl bis zu den F^u^tosten 
der ATnawVanar jed eAusg abc gezählt 
wurde. 



Stadtgebiet (in ho) 5103? 

Zahler Stadtteile 41 

EINWOHNER 1 291 828 

davon Ausländer 215811 

WIRTSCHAFT 

Arbeitsplätze 828 671 

davon 

Verorbeit.Gewerbe 262 979 

Baugewerbe 61 089 

Handel 128856 

Banken u. Versicherungen 54 697 
Dienstleislung 194 988 

Gesamtumsatz (noch Umsatzsteuer- 
statistik) in Mrd.Mork 151,2 

nach Viörtschaftsbereichen 
Gärtnerei, Forstvi. 0,135 

Produz. (a^erbe 76,334 


GroBhondel 


37,818 

Handelsvermitil. 


1.333 

Einzrihandel 


9.825 

Sonstige 


25,778 

MESSEN 



1982 Ainsteller Besucher 

Caravan 

561 

160 000 

INHORGENTA 

851 

16000 

ISPO 

1103 

26854 

IHM 

2279 

418 723 

MODE-WOCHE 

1920 

45000 

ANALYTiCA 

390 

20 000 

BÜRO 

360 

18 000 

DLG- Ausstellung 

1820 

335 247 

HEIM4HANOW. 

1116 

136000 


FREMDENVERKEHR 

Zahl der Hotels und Pensionen 359 

Zahl der Zimmer 

15 266 

Zahl der Betten 

26 145 

Übernachtungen 1982: 

4 978621 

davon Ausländer 

1 939 641 

Bes.in Jugendherbergen 

67176 

Bes. auf Campingplätzen 

115412 

SOZIALES 

Krankenhäuser 

67 

Zahl der Betten 

14 765 

Ärzte 

2159 

Zahnärzte 

1025 

Fachzahnärzte 

56 

Apotheken 

402 

Apothekenpersonal 

2 228 
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MSneheii,das beifit auch Bieigarten. Denn was wöie das seninieriidie GlOck noter schattigen Kostaniea ohne gutgefOllta MoSkr O gel POrae AP 

Hier sind sogar die Preußen gern gesehene Gäste 


oasen gut besucht meistens aber 
überfüllt Denn was ein echter Bier- 


GASTRONOMIE / Hier findet jeder was: Vom Leberkäs* bis zum Lachs 

Ein Eldorado fiir Feinschmecker 

X^^itzig war es, aber nicht lär, dafür um so überrasch^der. nom so uogäieuer viele Feuiheiten 

YV ganz &ir, wie Thomas Bfann m Saum emer wmß, dafi München in 


W as,, dem Frankhuter seine 
,Äppelwoi'‘-Gaitenwirtschaft 
ist dem Münchner sein Biergarten. 
Denkt zumindest der Zugereiste, den 
es in die bayerische Landeshaupt- 
stadt verschlagen haL Doch weit ge- 
fehlt Auch in den Biergärten geben 
die Uhren anders als in preußischen 
Gartenwirtschaften. 

Sobald im Frühjahr die ersten Son- 
nenstrahlen hinter den Wolken her- 
vorkommen. strömen die Münchner 
nach Monaten der Entbehrung wie- 
der in üire zahllosen Biergärten. Spä- 
testens im Hochsommer sind sie 
konkurrenzlos das Ausflugsziel Num- 
mer eins, der Treffpunkt um sich mit 
Kollegen und FVeundeit Nachbarn 
und Kindern die Brotzeit und die 
Maß Bier schmecken zu lassen. 

Je nach Witterung sind die Bier- 


garten-Freund ist der läßt sich auch 
von einem sommerlichen Regenguß 
seine Brotzeit nicht verdrießen. 

Und die Brotzeit gehört nun mal 
zum Biergarten wie süßer Senf zur 
Weißwurst. Was den Fremdai in Er- 
staunen setzt gehört für den Einhei- 
mischen zur Tradition: ln vielen Bier- 
gärten darf der eigene Tragkoib, ge- 
fußt mit Radi und IQse, Semmeln 
und Wurst, Fleischpflanzerin und lie- 
berkäs, mitgebracht und auf der, frei- 
Uch auch eigens mitgebrachten, bunt 
karierten Tischdecke ausgebrehet 
werden. Derart ausgerüstet fehlt dem 
Gast zur sommerßchen Glückseßg- 
keh unter schattenspendenden Ea- 
stanienbäumen nur noch der Maß- 
krug schäumenden Biers. 


Mit ß<öhßchen ,J*rosit Herr 
Nachbar" wmden die wackeligen 
Gartenstühle auch schon enger zu- 
sammengerüc^ Radi wird gegen Kä- 
se getause^^ einer prostet dem ande- 
ren zu, es wird lustig erzählt und laut- 
stark diskutiert über Gott und die 
Welt Daß man dabei sein eigenes 
Wort nicht mehr versteht stört nie- 
manden. Ob Bayer oder Preuße, das 
spielt jetzt keine Roße mehr. Allein 
der Wunsch, heißen Som- 

mertag unter alten RaTimpw zu ver- 
weilen, Mafl Bi er »wH or- 
denüiche Brotzeit vor sich zu haben 
und mit dem Nachbarn einen 
Schwatz zu halten, verbindet Darm 
kommt für den Gast die Gemütlich- 
keit aut lib' die die Bayern in aUer 
Welt bekannt sind. 

Dazu trägt nicht zuletzt diese Art 


der Eß- und Trinkgeseßigkeit bet 
ren Ursprung im vergangenen Jahr- 
hundert liegt Um das Bier gut lagern 
zu können, kamen die Brau« auf die 
Idee, unterirdische Lagerstätten an- 
zulegen. Dort war es kühl, und der 
Gerstensaft blieb ftisch. Als zusätzli- 
cher Wärmeschutz wurden Über d^ 
Lagerstätten Kastanienbäur» ange- 

pflanat , Hip tntf. ihran breiten Astcn 

.^hflttari ga>wi , so rtaS der Bodd 
auch im Sommer kühl blieb. Ans der 
Not mflnhten die Münchrter «««* !Di- 
gend. Unter den TiSnmOT wurden 
Bänke ^sebe aufjgebaut, um das 
flüssige Brot zu soviero. Da es aber 
nichts zu «»»»n gab, mußte sieh jeder 
seine eigene Brotzeit mitiKingen. 
Und das darf der Gast auch heute 
noch in vielen Biergärten der l ar- 
Mrif ttp ftlp TT T.Rfkfe M 


seinezn .^uddenbrooks^-Roman das 
MfmehTwr Ti ftb pn in «WTW gawawi 
Deibh^ zeichnete. Jenen &pfen- 
Mndler, der die Abeztde in der stinkL 
gen Bioschwonine verbrachte und 

anarblipBend noi rdigi»K . fciihlpi 

TiVaii mH gmhon AngigKrhtyifan Ha« 

FQid^ten lehrte. 

Thomas Mann das ist 

verbürgt, fühlte sich in lIKnchen 
über Jalir lang überaus wohl, 
genoß, sof^ er überhaupt genleBen 
konnte, die gute Küche Bayoxrs, die 
Lokale — als Be- 
tiachter - das Leben jener Zeit 

TWfh HAr . TahrhnnHpr ha gTwii« . 


In keiner Stadt gibt es 
mehr Spitzenrestaurants 


Aßeniings: Frn von die- 

son schroff^ Gegensatz haftete und 
haftet der Stadt tatsacKUeb an. Für 
die Ttogii/»>>Ar sicher, yftiftFnftn 
sie nach München, so sie un- 
weig^ich an Weißwurst und große 
Biergläser, an Lebericas (mit Spiegri- 
eO oder Schwensbtaten mit Kno- 
ddn. Warum auch meSAf 

^Hr^ndwo sonst m Deutschland 
gibt es noch so tiaditiona^^he, ge- 
räumige uzKi gea^ige Lftimit» so 
schöne Bio^ürten wie beiqärisweise 
dm „Augustiner* dJm Haup^ 
bahnhof oder dm „Aumeister* in 

Frmwann am üngKai-hm (^axteXL 

Nicht mir eingefleisdite Münchner 
geratmi ins Sdxwazmen bd dem Ge- 
danken, bim an ip airnm Tp gm iiwfm 
schattigen EastanienbSumtt bis Spät 
in den Abend seine Maß trin^si und 
g utgewÜB te Hähnchen vom Griß zu 
verspeisen. Oder man kann Brotzeit 
und o ^ i t r 5n¥fr hitiig emgdcauft voo 
zu Hause mi&ringen. So geht denn 
audi so manrhm ßeber in dm Biag- 

ar tm^ um pinm IrWnm Tmhifi am rii-h 
9n n<jwnm, aU in aina dmgaWwwhm 

- und keineswegs teuren - Gaststät- 
ten. Wo es sonst noch 
Sitten und Gebräuche? 

Doril aß das ist mir d» amA - RAita 
da Mnnrhnm lAkatttntm So, WM 
sie auf den bunten Werb^läkaten 
zwischen R*«bnMand nnd Anchralim 
ZU B^en ist und jäbrlidi wieder zum 
Oktober&st maiinnmfiM-ha Zustim- 
muDgeriiält 

Die andere ist nirht sq popu- 


dan Tahtton . TabTan zUT h^iTnlinban 

Hauptst^t d« Eanschmecker ge- 
wor^ isL Für Tnan^ha ebenbürtig 
mit Paris, für onige sogar - wer hätte 

das gpgbnbt ? — der frangfUda-hm 

Banptstadt übettegai. Sicher ist: ln 
kwner anderen Stadt Deutschlands 
gibt es auch nur amuhond so viele 
Restaurants der Spitzenklasse. Die 
erfahrenen Tester des „MicheJin* er- 
leben jedes Jahr wieder in IKindien 
(Saumen- und TaMteuden wie selten 
gnngt an cinam Plate. 

ADrin 1983 zeichnetai sie in Mün- 
chen acht Lokale mit rinen Stern aus 
- ein Rekord. T?aditionsrricbe Re- 
staurants and jähriidi wieder darun- 
ter wie der „Konigshof oder ,3o^ 

ner* in dv Theatinerstrafie, das Ken- 
ner zu den gemütlichsten und teu»- 
s^ Lokalen übo'hai^ «bten. Aber 
auch neue haben sidi unter dem 

Ston airi gw iaitif- mBar “ in dw 

Schzaudo^bstiaße^ „Sabitaer* im Le- 
bd oder- Gounnd* in dm* Lieg- 

aalgetraftA 

Jahr für Jahr wird der neue 
,Michdm*-^mirer in IiGindien mit 
der Auftnerksamkeit erwar- 

tet wie anderswo die Ezgdmisse dnes 
Pferderennens. We-beMlt den Ston, 
wer muß ihn wieder abgd)^? Fehl- 

trittp nntoritm tmHHifingrftfa^'hm 
lfglm laaaan gif-ti Ha laM-titor aUSdel- 

>»bm. Bas ist yjai anders als in 
der Bunderiiga. Wo* dnmalabstdgt, 
hat es doppelt schwor, wieder 

ArtgpWnB zu firiHm Ma^>wnal hOft 

dabei d>» dn guter -alter Ruß So 
wurde «famai das .^er-Jahieszd- 
ten*-Restauxant abgestuft Sn Lokal, 
das sdsei Ruf schon weit vor dem 
&ieg b^ründet hatte und dmbalh 
idatiy W*^bt ein Jabr -naHb Hmt Ah . 


und zur .Pflic^ für aß die adi so 
bedeubmgsvcßle Promi- 

nenz wurden. Wer kennt aber heute 
diese Namen noch, weiß um aß die 

TfrrffVwmgm . . 

Der Ston bat auch semon Preis. 

ViataBi-baMm HwT^batp' gfail «iauftn 

vornherdn glaob^ sie seien für sie 
zu te um Was suherikdi oft au^b 
stimiift. Aber, was wkhtiger ist üm 
aße Kritprien für die Erlangung eines 
SfPTnpjc zu prfüHm, muß dn Gastio- 


haarbtm^ HaB selbst Naturtalente un- 
ter Miin^hnpr K öffben lieber auf 
den verzichten und dafür eine 
etwas größere Portion auf den Tdl^ 
des («astes legen. Das klingt zwar in 
den Ohren der Feinschmecker 
sdiaudeihaft gewohrüich, aber 
iwartrhnifli hat da Mensch eben auch 
Hunger... 

Der Aufatieg vom Ein-Stem-Lokal 
ist kaum vorstellbar und - offen ge- 
sagt - seU)st für vide Feinschmecker 
k?nfn nodi wahrnehmbar. Müneber. 
überspringt da eine Stufe und begibt 
sich ^eich zweimal in die fSdnsten 
^hen, die es sonst in der ganzen 
Wdt nur so rar gibt wie Oasen in einer 
Wüste. Die Re& ist von den beiden 
Drd-Steme-Lokalen, beides wahre 
Tempd: Das Jbzbeigine* und das 
' T Äntrifi *. Die Preise ffir den, der An- 
dacht mit Fwm vezbindoi will: Im 
„Aubergine" kostet ein Menu mit 
acht Gängen zwischen 145 und 165 
Blark, eine Hasche ,AIo§t Chandon" 
135 Marie und ein Chablis 89 Mark. 

Das yAubergine" ist etwas stärker 
im traditioneßmi Stil eingerichtet das 
»Tantris* dagegen ein rafßnierter 
Bau aus Stahl, Beton und Glas. Fast 
hallouttige Räume, die Tische in ver- 
schiedenen Hoben angebracht die 
Wände im dezmiteD Rot getönt 


So mandier greift eher 
zu Rostbratwürsteln 


Das „Tantris* stand lange Zeit in 
elnan öd«, samerungsbedürftigen 
Areal zirischen der Leopold- und der 
Ungererstrafie. Jetzt wird dieses Ge- 
biet zu einem modernen Viertel um- 
gewandrit Das „Tanttis" mit seinen 


irarKiich iram ein Hamburger Ban- 
kia zu Besudi nach München und 
auf aße Stem^Vorschäge für 
Resiauxantbesuch winkte er nur ge- 
langweilt ab und bat um einen Treff 
im PoststüberL Das liegt in der In- 
nenstadt und gehört zum „Franziska- 
ner*. Dort gibt es Rostbiatwürstel ) 
und Lebeakäse, dazu heiriiaftes Bief 
- viel m^ als zäin Mark lassen sic^ 
nidit ausgeben. Da kann einer sagen, 
was a w^ Gemütlidier nicht! 

SABINE LUTKENS 


rtv>g v[r iq*^«MtignBter " hfttto Tiagft- . geheiTimisvoßen Zeichen steht da in 

TWrtan^ derkGttewieemiäigiosesZ«tnim- 
die für »wi Jahr -wia auf mupt aßadings nicht für jedermann, 

gen Wöge nach oben gesebwönmt 


TERMINE 1984 


ANALYTICA 

9. Inlemotionde 
Fodioussteflung mit Inter- 
nationaler Tagung 

10. -11 April 

FARBE '84 
IntemoHonale Fadi- 
ausstellung für 
Farbgestaltung und 
Farbonwendung 

12.-15.ADd 


COSMEUCS" 

5. Internationde Fachmesse 
für Kosmetih, Parfümerie, 
Körperpflege u. Accessoires 
Ppoddd -Ti^ndogie - 
Distribution 
11.-11Mat 


IFAT 

7. Internationde Fochmesse 
für Entsorgung: 

Abwosser, Aimil, Städte- 
reinigung, Straßenbelridis- 
und Winterdienst 
2Z-26.MQi 


aTEC 

Fodwussteilung für 

Bdctrotechnflc 

28.-30.Juni 


33. MMT Münchner 
Mode-Toge” 

26.-28. August 


ISPO-Heibst' 
7 \. internationale 
Sportortikdmesse 
A-9. September 


IKOFA" 

15. Internationale Fach- 
messe der Emöhrungs- 
wirtschaft 
21.-2A September 


50.MODE-WOCHE- 
MONCHB^l* 
Internationale Fachmesse 
für Mode 
7.-10. Oktober 


aEORONlCA 
11. InternoHonale Fachmesse 
für ^udemente und Bau- 
gruppen der Sekfronik 
11-17. November 


7.HEIM+HANDWERK 
Das Hondwerk im Wohn- 
bereieh mit Sonder- und 
Leistungsschauen der ein- 
zelnen Handwerkszweige 
1.-9. Dezember 


MESSEPLATZ 

MÖNCHEN 



TERMINE 1985 
1. Halbjahr 


Schausteller” 
14.-17. JoTKior 


INHORGH4TA 
MONCHH^- 
IZ intematkmde Foch- 
messe für Uhren, Sriunud;, 
Edelsteine und Slberwo ren 
mit zugehörigen Ferti- 
gungs- urtd Betriebs- 
einriortungen 
1.-5.Rdiruar 


C-6-R Münchwi 
lAAussteflung 
Cvovon-Boot-lntemotio- 
noler Resemorkt 1985 
Z-10. Februar 


34. MMT MQndiner 
Mode-Toge* 

10.-11 FAruor 


ISPO - Fnihjafir* 
22. Internationale 
S p ortartibeknege 
^.-24.Fd?ruor 


IHM 

37. Internationale 
Hondwerksmcssc 
Messe des Hcsidweria 
und für das Handwerk 
9.-17. Mörz 


51 MWM M0DE-W0O1E- 
MONO^B4- 
In temotionole Fochmesse 
Für Mode 
24.-27. Mörz 


INTBIBRAU '85 
Weltmesse Für 
Getränket€«hnfl( 

1-10. Md 

COSMETiCS* 

A Internationde Fodsnesse 
für Kosmetic, PorfOmene, 
Körperpflege und Acces- 
soires 

FVodukt -Technologie - 

Distribution 

31. Md-ZJuni 


LASER OPTO- 
BJEKTRONIK 
7. Intemoh'onaler KongreS 
und Internationde Fa^- 


messe 
1.-5. Juli 


' Nur Für Fochbesudter 
Änderungen vcxfaeholten! 

MESSE MÖNCHEN INTERNATIONAL 


Auskünfte venr^elt: 
Münchener Messe- und 
AussteSungsgesdbehoft mbH, 
Postfoch 121009, 

D-8{X}0 Mjnchen 12, 

Idefon (089)51070 
Telex 5^2086 omeg d 
Telefax 510750Ö 







der Code lüircli^ Fiugf^^ 


. • *: *»V‘ *». 




I" 


.Deutschlands 


1400 Rüge wöcheritlidr 
zu ‘ 60 Städter» Im ln- und Island. 



Flughafen münchen gmbh 


nact.Maß«.acMSP^- 


Der Bfoig Ihrer Ihgungen, SeiTrihare Oder 
Konferenzen hängt ««sentBeh von der 
Wähl des Verarsteltungsurtee ab. 

Oeehab gehen 5e aut Nummer stdier: 
EntschReSen Sie dch für dn Hotel der 


Arabelia-Gruppe I Denn dte Arabeüa Hotels 
bieten die Vbrtefle, die jede Vsrsnstritung 
geSngen lasser». 

MaBgeschndderte Räurrtiehkeiten- 
von deganten Ctubräumen fOrkteinere 
(xfuppen bis zu repr äs ent a tiven Sälen tür 
groBe Veranstettungen ~ gewähren kidi- 
vldueRe Planung. Moderne Komfnunl- 


kationstedinnc steht selbshrerständBch 
bereit. 

Für abwecdislungsrelche Entspannung 
und Ertfolung garantisren Swimmingpool. 
Fitrtess-Brtrfchtungen, Hotelbar und ehe 
auagezdehnete Küche. 

Fragen Sie bei Ihrer Buchung auch nach 
unseren günsfigen Taguhgsanangements. 

Zentrales Resenderungsbüro: 
ArabeaaHolels 

ArabeflastraBe 5, 8000 München 81 , 

Tel. 089/92922913, Telex S29987 

Tagen nach MaB macht SpaB im: 


jm AT* 





nmiBBii SMiiiai 


BMUNBCKaina 

LBWGnES 


s pnzw fisrE 

HOID. 



SOHJERSEE 

Hora 


Am 23. Mai 1984 erscheint der 


WELT-Re^rt „BERLIN« 

Informationen über Anzeigen erhalten Sie bei: 

DIE 9 WELT-Anzeigenabteilung, Kaiser-Wilhelm-StraBe 1 
2000 Hamburg 36, Telefon Ö 40 / 3 47 41 SÄ öder 3 47 44 40 
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BÖRSE / Zentraler Umschlagplatz für ausländische Edelmetall- und Rohstoffwerte 

Das Schattendasein hinter sich gelassen 


V apital gdbt dahin, wo es sich am 
Xv.wohlsten fuhh. Schon das ie[ni- 
sratative Gebäude am Lämbwh- 
platz, erbaut von Fro£ Albert 
Sdunidt, in das die Münchner Börse, 
seit 1935 Bayerische Wertpapierbör- 
se, im Nov^nb^ 1963 wegen des 
ständig wachsenden Geschäftsvolu- 
mens nmvtohftn und ihie Räume im 
ttaditionsreichen ^ genwi Wati« »m 
Maximiliansplatz aufjgeben mufite, 
entspi^t in der Optik dem, was man 
von einer groBoi^ Börse erwartet 
Doch nicht nur das Äufiere dokumen- 
tiert ihre Bedeutung als eine der vier 
großen deutschen Regionalbörsen. 

Das Finanzvolumea bietet 
solide Existenzgrundlage 

ICt der zweiten industridlen Revo- 
lution in Bayern nadi dem Zweiten 
Weltkrieg konnte sich AGincben im- 
mer stärker als Zentrum der Indu- 
strie und als international wichtiger 
Finanzplatz profilieren. Heizte ist hier 
ein Finanzvolumen vorhanden, das 
der Börse auch fOr die Zukunft eine 
■ Ehdstenzgrundlage bietet 

Nach Angaben des Bundesverbandes 
deutscher Banken gab es Ende 1982 
über 7,8 Millionen Wertpapierdepots 
im Bundesgebiet Ungefähr jedes 
dritte Aktiendepot befindet sidi in 
Bayern. 


Im vergangenen Jahr veizmchnete 
die Münchner Börse, die aus der im 
Dezember 1830 eröfineten ,Kauf- 
mannsstube* hervorgegangen ist, mit 
einem respektablen Plus von 67,9 
(34,2) Prozent auf 15,23 BlDlliarden 
Mark Umsatz eme kräftige Expan- 
sion. Im amtlichen WanHwl ^md im 
geregelten Fteiverkehr werden inzwi- 
schen insgesamt 4238 Werte notiert, 
101 mehr als noch vor Jahresftist Ei- 
lte beeindiuckende Entwicklung, 
wenn man bedenkt, daß im Börsen- 
jahr 1960 erst 1089 Wertpapiere zuge- 
lassen waren und damit aus heutiger 
Sicht ein recht besäimdener Umsatz 
von lCDiaid«i Mark eraeü wur- 
de. 

Einen Spitzenplatz nimmt die 
Bayerische Börse vor allem im Be- 
rekdi der üestveranshchmi W^tpa- 
piere ein. Gemessm an den zum Han- 
del zugdassenen 4008 Rentenwmten 
- 1960 waren es erst 835 > ist sie auf 
diesem Spezialgebiet hinter Frank- 
furt die Nummer zwei unter den deut- 
schen Börsen. Beim Rentenumsatz, 
der 1983 leicht um 5 Prozent auf 3,27 
(1982: 3,5) Milliarden Mark zurück^ 
gangen ist, liegt sie hinter Düsseldorf 
aUerdings erst an dritter SteDe. 

Ekwa die gldche Position dürfte 
die Münchner Börse audi beim Ak- 
tienbandei wnn^TnAn - iinggShr 
gte iphauf mit Hamburg. Zum amtli- 


chen Handel sind außer den ausge- 
sprochenen Heimatwerten wie bei- 
spielsweise die bayerischen Brauerei- 
en, Baywa oder die Isar-Amperwerke 
aDe wesentlichen deutschen und eini- 
ge angiflnrtiffl*ho Aktien zugelassen. 
Insgesamt sind es 220 Werte. 

Nach London und Paris 
der wichtigste Platz 

Daß München auch auf diesem Ge- 
biet kein Schattendasein führt, zeigt 
die Entwicklung des vergangenen 
Jahres. E^oaonsartig - wie bei al- 
len anderen deutschen Börsen - war 
die Steigerung des Aktienumsataes 
um 113,4 Prozent auf 11^ Milliarden 
Maik. Der rhi w»ti«a»tiTiittginiii e aller 
Werte eifaöhte sich dabei von 368,70 
Mark Ende 1982 auf 497,70 MaA bis 
zum letzten Handelstag vergange- 
nen Jahres. 

Weiter ausbauoi konnte die Baye- 
rische Börse, die von einem Veidn 
und nicht wie sonst übUch von der 
»tigtflnrtigpn Industrie und Handels- 
kammer getragen wird, ihre Position 
als zentraler TT tTigpWagj^nfa! fQr aus- 
ländische Edelmetall- »tiH Rohstoft- 
werte. Internationales Auftehen e^ 
regte sie erstmals Anfang 1980 auf 
diesem Sektor, als die Einbeziehung 
südafrikanischer Goldminenwerte 


sowie DeBeers-Aktien in den un- 

geregelten Freiverkehr erfolgte. 

lAngst ist München nach London 
und der wichtigste europäische 

Handelsplatz für diese Spezialitäten. 
Die Umsätze sind beachtlich. Allein 
1983 brühte eine Vervier^hung: 
113,21 Milliftngn Stücke wurden um- 
gesetzt, gegenüber 19,03 Millionen im 
Voijahr. Wertmäßig erhöhte sich der 
Umsatz von 470 Millionen auf 2,03 
hOUianien Mark. Die Inlette von in- 
zwischen K Werten wurde im vergan- 
genen Jahr um acht «niernramgphe 
• und drei südafrikanische Wate sowie 
jeweils Aktie aus Xanad», Au- 
stralteo und Hongkong angereicherL 

Ein Spiegelbild für die Bedeutung 
der idnehner Börse ist auch die Tat- 
ga/-ha^ HaS Bayern n«! einem Antefl 
von 15,1 Prozent odtf 46,2 MHIiosen 
Mark an dem gwmmten Aufkommen 
an Börsenumsatesteuer von 306,7 Mil- 
lion^ Mark an dritter Stelle lie^ Die 
ersten beiden Plätee woden von Hes- 
sen mit dem weitaus größten Anteil 
von 114,9 Miiiinnan Mark bzw. 37,4 
Prozent »nd Nordrhein-West&len mit 
61,9 MiTiinrwn Mar k bzw. 21,2 Prozent 
Anteil g«>halten, Baden-Württemberg 
itTwl Hamburg folgen mit bereits deut- 
lichem Abstand auf den Rängen vier 
und fünf mit knapp 23,6 Millionen 
Mark(6,3 Prozent) bzw. 24,9 Millionen 
Marie (8,1 Prozent). 

ULRIKE HEMER 


KATHOLIKENTAG / Begegnung zwischen den Generationen 

Kein Bilderbuch von Möglichkeiten 


D ie billigste Möglichkeit, in die- 
sem Jahr nach Mrin>>>|An zu rei- 
sen, bietet sich im JulL Und sie ist 
womö^ch die auf- und anregendste. 
Die Hin- und Rückfhhrt im Sonder- 
zug der Bundesbahn kostet von Ham- 
burg nur 98 Mark, von Stuttgart aus 
sogar mir 46 Maik. Ziä der Reise ist 
der 88. Deutsche Katho likentag, zu 
dem vom 4. bis ß Juli mehrere hun- 
derttausend Gläubige aus aller Welt 
in der bayerischen Landeshauptstadt 
erwartet werden. 

Das Ttefihn steht unter dem Le- 
benszeichen des Kreuzes vor einer 
aufgehenden Sonne und trägt das 
Ifotto .Dem Leben trauen, weil Gott 
es mit uns lebt“ und berührt damit 
die wohl wichtigste Frage der Ju- 
gend. Aber auch immer mehr ältere 
Menschen, die im aktiven Berufsle- 
ben stehen oder sich schon zur Ruhe 
gesetzt haben, zweite an der Sixm- 
frage des Lebens. .Das Leben und die 
Welt“, meint Bischof Klaus Hemmer- 
le aus Aachen, .sind riirht ein BUdo^ 
buch von Möglichkeiten, schönen 
oder schrecklichen, aus denen wir be- 
stimmte auswählen - und die ande- 
ren mögen wir nidiL Das Leben, zu 
dem auch Schallen und AbgrüiMie 
gehören, muß es uns wert sein, daß 
'wir ihm trauen und es bejahen.“ 
Dieser insgesamt fünfte Katholi- 
kentag in München bat die Chance, 
den Christen ein Zeichen zu setzen 
und Orientierung zu geben in oioftr 
Umwelt, die zunehmend als feindlich 


betrachtet wird. Bewußt sind die drei 
Hauptthemen als Fragen formuliert, 
deren Beantwortung immer mehr 
Menschen schwerfällt' .Woher kom- 
men wir > woraus leben wir?“ - .Wie 
leben wir an^sichts von Grenzen 
und Bedrohungen?“ - .Wofür leben 
wir - wohin gehen wir?“ 

Alois Glück, der Vorsitzende des 
Mgervereins dieses Katholikentags, 
spricht von einer Krise des Fort- 
schiittsglaubens, die aber zugleich ei- 
ne (^hanra für die christliche Verkün- 
dung sei .Die Menschen“, meint 
Glück, .erwarten nicht technisch per- 
fekte Antworten, sondern Antworten 
auf ihre Sinnfragen.“ 

Der Katholikentag auf dem Münch- 
ner Messegelände soll deshalb in 
zahlreichen Gesprächsformen, Dis- 
kussionsiunden und Gottesdiensten 
Fragen wie diese aufgreifen': Wie kön- 
nen wir mit dem Wohlstand verant- 
wortlicher und bewußter leben? Wel- 
che neuen Entwicklungen in der Me- 
dizintechnik und in den Kommunika- 
tionstechniken können wir als Mi- 
ttag zum Fortschritt in unserem Zu- 
sammenleben werten, oder wie müs- 
sen wir diese Möglichkeiten einset- 
zen, daß sie es werden? Welche Art 
von Technik müssen wir fordern, daß 
wir wieder stärker in Einklang mit 
der Natur kommen? Für Alois Glück 
ist diese Thematik des I^üioliken- 
tags zugleich beruflicher Alltag: Im 
baj^risdien Landtag leitet der CSU- 
Abgeordnete den Umweltausschuß. 


Professor Hans Maier, b^rischer 
Kultusminister und P^dent des 
Zentralkomitees der deutschen Ka- 
tholiken, will das Münchner Trefibn 
zu einer Begegnung zwischen den 
Generationen macheiL Nadidem sich 
die Katholikentage seit 1978 in FVei- 
bürg als Festival der Jugend heraus- 
gebildet haben, will er vor allem die 
Generation der 30- bis 50jährigen ak- 
tivieren. Maier: „Bisher diese Ge- 
neration nur an den Referententi- 
schen.“ 

Deimoch wird auch in München 
die Jugmd zweifellos dominieren. 
Beim Düsseldorfer Katholikentag vor 
zn'ei Jahren war die Hälfte der Teil- 
nehmer nicht älter als 21 Jahre, weite- 
re 20 Prozent waren ^ger als 30. In 
München bekommt die Jugend einen 
eigenen StadtteQ: In Haidhausen, das 
Schwabing längst als Künstler- und 
Studentenviertel abgelost hat, ist ein 
Jugendprogramm geplant mit Spiel- 
aktionen, Diskussionsrunden und 
Kleintheatern, die sich alle mit The- 
matiken der Tneologie befassen. 

Die Silhouette weist München als 
eine Stadt der Kirchtürme aus, die 
Kirche aber hat in der modernen 
Weltstadt einen schweren Stand: Im 
Schnitt gehen nur 15 Prozent der Ka- 
tholiken soimtags zum Gottesdienst, 
und die Erzdiözese hat den größten 
Mangel an Priestemachwuchs unter 
allen deutschen Bistümern. 

PETER SCHMALZ 
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ObermaiKiie Diesistens 

Aiftomobileiiiiiß mdenandeffen: 
manvfele BUWSM, 

WorfenNKhen- 
wrarunif 

wieso/weswegen. 


Das Automobil ist unter den anspruchs- 
vollen Gütern des Privatbereichs jenes, 
mit dem wir uns generell in der Dffentlich- 
bewegen. 

Urtd bei alter sachlichen Einstellung zum 
Automobil ist nicht zu übersehen, 
das es für die Umarelt ein Stück sichtbar 
gemachte Persönlichkeit ist, und daß man - 
ob man will oder nicht -an ihm gemessen 
wird, was zum Beispiel Geschmack, 
Charakter und Einstellung betrifft 
In diesem Zusammenhang haben Sie 
sicher auch schon beobachtet 
Je weniger Stil und Ausstrahtungein Auto- 
mobil besitzt und je geri nger sein Qualitats* 
nrveau, desto häufiger werden Details 
herangezogen, um die Entscheidung dafür 
zu rechtfertigen -also Z.B. Innenraum- und 


Kofferraumgröße oder Höchstgeschwin- 
digkeit. 

Wenn man sich für einen BMW - z.B. einen 
BMW 528i - entscheidet, ist das anders. 
Hier sind Charakter und Herkunft sowie 
Gesamtqualität und Stil so überzeugend, 
daß die Entsch^dung für sich selbst 
spricht 

^Iche Exklusivität entsteht nicht durch 
einen etwas stärkeren Motor und eine 
aufgewertete Ausstattung in einem Auto- 
mobil, das eigentlich für ^ndardwünsche 
konstruiert worden ist. 

Exklusivität läßt sich nicht einfach 
fabrizieren. Sie muß wachsen und letztlich 
von einer Größe getragen werden, die 
dem Automobil erst seinen vollständigen 
Sinn gibt; dem Fahrer. 


Deshalb lernt jeder Fahrer, den hohe 
Ansprüche und größere Unterscheidungs- 
fähigkeit zu BMW geführt haben, 
hier etwas kennen, das ihm auf ^andard- 
Automobilen aufbauende Aufwertungs- 
modelfe nicht vermitteln können: 
das (^fühl, unter Gleichgesinnten zu sein. 

Die BMW der Ser Reihe. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 
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Kommerz und Kunst schlie&en sich nicht aus. 
Brdcoufs-Gedränge in dar Neuhauser Strafte 
(rechts) und Stroftenmusikanten om Marienplatz 
(Dnks) FQ1OS:S0DP.VERtAG / WINRI9RABANU& 


Oasen 
der Muse 
und 

Plätze der 
Hektik 



P ariser Zeitungen preisen sie, Flo- 
renz ahmte sie nach: Münchens 
E\ißgangerzone - Zauberformel für 
alle Fremden, die die bayerische 
Hauptstadt beuchen. Wo einstmals 
sich durch enge Hauptstraßen Stra- 
ßenbahnen und Autos zwängten, wo 
Passanten, lunwolkt von Auspufijga- 
sen, erdrückt vom I^rm und erstickt 
von der Luft, sich in den nish-hours 
dicht an dicht drängteo, da entstand 
eine gemütliche Flanierzone, eine Oa- 
se für die Beschäftigten in der Cit7. 
kurzum ein riesengroßes Boulevard- 
Theater, in dem nunmehr das Münch- 
ner Leben abrollt vom Stachus bis 
zum Münchner Idarienplatz. 

Wie eine große Bühne des Lebens 
breitet sich hier alles aus. Die ll£mcb- 


ner Fußgängerzone ist eine äfischung 
aus Marku^latz, Hyde-Comer und 
(Centre Fompidou, warn man sie ge- 

niiBliffh Hnif»h<a»hlp ndprt 

Da ^bt sich der Pflastermaler Mu- 
he, seinen Monet fest unter den Fü- 
ßen der Voibeieilenden nachzuemp- 
findeiL Daneben bilden sich Kreise 
um Männer, die politisieEeiL Heftig 
und heftiger wird der Di^t bis ei- 
nem der Debattierenden die Lust am 
verbalen Gerangel vergeht, zornig sei- 
nen Hund an der Leine kurz faßt und 
beleidigt abrauscht Ein paar Schritte 
weiter zeigen die Jüngeren ihre neue- 
sten Figuren vom Breakdance; sie 
winden, recken uikI sphinngpin sich, 
als ob Stromstöße ihre Kor^ durch- 
atterten. 


Doch in d^ Münchner Rißgänger- 
zone gärt es auch hochmusikalikh 
zu. Alte zwanäg Meter ertönt ein an- 
deres Instrument Das musikalisdie 
Reperfoire der Laienkünstler ist recht 
Mein, ihre Ausdauer jedoch groK Für 
die, die durch diese Zone flankren, 
wirken diese Klänge geradezu befiet 
end, scheinen etwas von der Lebens- 
lust dieser Stadt zu verkünden. 

Für die anrginpndpn Geschaftäeu- 
te allerdings werden diese musikali- 
schen Ergüsse mitunter zur QuaL 
Man schloß sich zu einer „Inteessen- 
gemdnschaft* Mieammon und ver- 
lauf „Rißgängerirereich-Sat- 
zungen", in dmien ein Verbot von 

T^Taohhlasinstnimpnten^ ScfalagZeU- 

gen, Dudelsackpfei&n und Drehor- 


geb* aHfggnmwTnm weiden sollte. 
Do(± das Leber in der Foß^nger- 
«w>p pulsiet ungäiindert weiter. Zu 
gibt es hier unter bunten 
Schirmen fost altes: Beherl ans Kärn- 
ten, Stahlpfonnei aus i«!»giand, To- 
mater aus TeoetifEa, TUpei aus Hol- 
land. 

Die Idee, MundrensHetzzum Riß- 
gängeibereich zu Tnarhaw, wurde 
erstmals im 

der Landeshauptstadt aus dem Jahre 
1963 der Öffontiichkeit vmgde^ IMe 
Olynqrischen SE»de 1972 water dann 

Anlaß g e"”B i ICntn nrkhmg voran- 

zutreibm urrd zu Vollender. 

Haupfcdd derMunchnerStadtqJa- 
ner war es, den das ve- 

traute MTinchnpr Stadtinld so inten- 


siv wie nahezubtingen und 

damit SÜ^ndiens egene Lebeisait e- 
ner Großstadt mit altem Kulturgut 
ettemen zu lassen. Man setzte aUes 
darair, um der Charakter einer gro- 
ßer Durchgangsstraße zu venneideL 
Vidmärr sucht man mit Leber efOll- 
te Beedre, die sich ergänzter urrd in 
die Nebenstiaßer hineinwirkteL 
Und MifTn»>inBr Tgyparimwit 
glückte, wurde zum Vorinld fb viete 
azrdere Städte^ nicht nur in Deutsch- 
land, sondern im Aiigian<^ 

Ke a SiRgSwg p mtfwiy 

heute ^mstuds der City. Ser pulst 
das Bez de Stadt Man setzte altes 
daran, diesen Renomznie-Boutevard 
so sdiön wie moglidr zu gestalten. 
'Vüe za&nig eadstieier die Läden urxl 


Kaufhäuse mit Quer Schaufterstem 
lurd ihrem intematkuraten Angebot 
am Rande de Fnßgärrgezone und 
verteeken zu länger^ VeweQen - 
a»rfi zu gtoßeier ESitkäu- 
foL 

Riesige Pflanzeitöpfe urrd Bhi- 
mensdiaten »rngtehai Flächen, auf 
dräer <Re Stadt ene große Zahl von 
GartenstOhlei au&teflen Keß. Acht 
Btuzmei (dämm die große begdrba- 
re Brunnenbeeche) wurden als Oa- 
sen de »iwt Erholung {Qr die 
Mimrhrwr BSige und ftenfeieiden 
Ftemdenangd^ 

Gastronomisdien Betrieber wurde 
die Eriauhni« eteitt, TSsche und 

Stnhla nn üSiaign aufenrirfipn, en tfaB 

e hter hn Somme enr buntes (3ewiir 


von Biegäiten und Eisdtelei gibt 
Man setzte Eio<Jgg T^»ppgn Obststän- 
de, AutomatezL Altes wirkt wie zufol- 
hg und ist doch so gründlich geplanL 

Vom Embau fiegehaiten wurden 
alte vie historischen Plat^ierei^A 
so vor der Rauenkrrcbe. dem Rat- 
haus, de Ifichaelskriche und dem 
BurgesaaL Man sollte meinen, smiel 
Planung säiade nur. Doch steQt sich 
Mnnnhans heutige neue Rißgänger' 
Zone wie das Utelblatt eines Buches 
de, das dan Ehrengästen, die die 
Stadt besuchen, von de PrertohoDab- 
tetinng übeneiefat wird; barocke 
RenndlidrkQt, bayerische Urwücb- 
si^ki^ moderne und ehaltene bau- 
mgprfari ioho Eleganz. ANNE BORN 


UMWELT / Strenge Vorschriften - Gespräche mit der Industrie 


WIRTSCHAFT / Handels- und Dienstleistungssektor bestreitet fast die Hälfte des Umsatzes der Stadt 


Ein Referat für Fauna und Flora 


D ie Berliner Luft ist berühmter, 
das Münchner Lüfterl aber bes- 
ser. .Wir haben die sauberste Groß- 
stadtluft“, verkündet Oberbütgennei- 
ster Erich Kiesl Stotz und kann auf 
Untersuchungseigebnisse des Bun- 
desgesundheitsamtes hinwdsen. 
Denn die Zahlen, die da drinstehen, 
sprechen eine beizte Sprache. Dem- 
nach ist die durchschnittliche Dauer- 
belastung mit Schwefeldioxid heute 
auf rund ein Fünftel der Werte gefel- 
ien, die noch vor zwei Jahrzehnten 
gemessen wurden. 

Die Luft in der Innenstadt ist wo- 
möglich sogar besser als vor knapp 
hundert Jahren: Rechten, die als sen- 
sibler Indikator für Luftverschmut- 
zung gdten und die 1891 in München 
ausgestorben sind, gedeihen seit kur- 
zem wieder in melueien Innenstadt- 
gebieten. 

Die bayerische Landeshauptstadt 
gilt als Motor des deutschen Umwdt- 
schutzes. Hier wurde die „Europapre- 
iriiere“ für die erste bleifreie Tank- 
stelle gefeieil Und heute gibt es be- 
reits mehrere TanksteUen, die Sprit 
ohne das urowettbelastende Blei aus 
ihren Zapfsäuten rinnen lassen. 

Als erste deutsche Großstadt wird 
München eine Karte erstellen, auf der 
Rora und Riuna zu^ch r^istriert 
sind, und hier wurde erstmals zu ei- 
nem Gesprächskreis geladen, bei 
dem Wiitschaftsuntemehmen mit 
umweltbelastenden Produktionsstät- 
ten zu freiwilligen Umweltznaßnah- 
men angeregt wurden. 

Die neue .grüne Welte“ aus der 
Isar-Metropole ist eng verbunden mit 


einon admirüstrativen Akt: Mitte 
1982 wurde ein eigenes Umwdt- 
schutzreferat gegründet, das erste in 
einem deutschen Rathaus, das inzwi- 
schen auf 80 Mitarbeiter angewach- 
sen ist und von emem Mann gdeitet 
wird, der Fäcbkenntnisse verweise 
kann: Rüdiger SchweOd leitete vor 
seiner Beruftmg in die Stadtverwal- 
tung das Pressereferat des bayeri- 
schen Umweltministerhims. 

Und er zeigte sich auch rasch als 
Mann d^ Tat: Den Plan, ein Kohle- 
ktaftwerk mitten in der StsMt zu bau- 
en, den er schon vom Iffinisterium aus 
mit unfreundlichen Kommentaren 
vetsdien hatte, brachte er zu Fall und 
verkündete dann, nun müsse man ge- 
gen den größten Umweltverschmut- 
zer Vorgehen. gegoi das Auto. 

Da zweifelte auch dex Obobürger- 
meister geratmie Zeit, ob mit dm 
stets freundlich läch^den Bartträ- 
ger den richtigen Griff getan 
Heute ist aber auch Kiesl überzeugt 
davon, bei dtes« Persoxratentschei- 
dung eine ^ücklidie Hand bewiesen 
zuhabeiL 

Keine andere deutsche Stadt kann 
seither eine solche Fdle positiver 
Schlagzeilen zum Thpma Umw^ 
schütz vorzeigeiL Kiesl zeigt sich 
selbstbewußt: „Tnr sind Spitze.“ 

Es 9 ht sc^ar ein Umwättetefon, an 
dem Münchner Bürger sich beschwe- 
ren oder aber Rat holen Mirmen - die 
meisten klagen über Lärmbelästi- 
gung. Erstmals wurde auch ein Stadt- 
plan „Recycling in ASmchmi“ vorge- 
legt, der 300 Re( 7 cling-Contamer für 


Al^tes, Al^i^ier, Altöl und Altxmfen 
airffiihr t und flugs vm^gtiffen war (die 
zwmte Auflage ersdimnt dmnachsti, 
und da wird ein Solar-Ubister-Rdim- 
haus gebaut, das als Demonstrations- 

iinri Expp rifnpntiPTgpt >äude TPi gAn 

soll, wie wdt Sonneimetgie auch 
von AGlndm^ Bauherren sinnvoll 
genutzt werden kann. 

74 stiidtische Autos fehlen betmts 
ohne zusätriieben Katalysator mit 
bleifreiem Bmin (SchweikL' .ohne 
Probleme“), aber schon Mitte des 
Jahres will der emsige Umweltrefe- 
rent Rußfilter ftir Personenwa^ mit 
Dieselmotorai startexL Und an der 
Entwicklung eines ähnlichen Rltos 
für Diesdmotoren in Nulzfehizeugen 
arbeiten die Münchner auch mit 

Die ersten „Rüster-Lastwagen“, 
dermi LännoitwicMung auf die Hälf- 
te reduziert wurde, bedndiui^ die 
Stadträte doart, daß sie beschlossen, 
künftig für den städtischoi Fuhrpazfc 
nur noch lärmaime Kraftfehzzeuge 
und Axbeitsmaschinen zu kaufen. 

Die Münchner Umwätvorschriften 
'sind strmiger als an anderen Orten, 
aber dennoch sudit ScfawmM oigtei 
KontaMlzu Industrie und Gewerbe. 
„Mteinandfa- reden ist besser, als ge- 
geneinander Verordnnngen wb«- 
ssa\ meint der amtliche Umwelt- 
Schützer und lädt Tnitschaftsuntm«- 
nehmen mit umweltbelastenden Pro- 
duktionsstätten zu Gespiächsiundmi 
ein, bei denai er für Soxg^ im 

Umgang mit Chemie und für freiwilli- 
ge Umweltschutzma Bnahmen wirbt 

BRIGIFTE WERNER 


^München wird bald Elektronik-Metropole sein 


\ Zeiglmtdit TTiam ’Mihwtigfi ei- 
V nem Domrösdhesi, so wurde die- 
se vordem nur schöne Stadt erst säir 

aber <^ann »nn $0 haftig nT' vom 

Fzinzien Wiitsdiaft wadigeküßt Heu- 
te bietet die bayexisdie Landeshaupt- 
stadt • inzwisäien die Nummer eina 
unter den bundesdeutsdien Iridu- 

atripgKdtpn — an Tnfwwrfnitrtiir nllpg, 
was wian von WWW Tn<wii»mpp ’^xt- 
schaftsmetropote mit intemationa- 
teffl Rang erwartet 
Das RüdEgrat hildot rin«» gesunde, 
zukimfts nriimtiPTtp Branchenstiuk- 
tur mit -trotz einiger (koßfirmen mit 
Wiätgätong -> TTwewamt mittdstän- 
nh n r Hirfp ir Die Dierrstfei- 
stung^ntette ist breit gefediert, For- 
sdxuxig und Ftetwiddung woden hier 
großgesduieben. Der bcdie Reizeit- 
wort von Stadt und Umland tut dn 
Übriges, daß siefa die ArnddHrngS' 
kraft für Betriebe ymschtedenster Art 
eher noch vosSdd:. 

Die 8900 Münchener Betääye des 
produäerenden Gewerbes erwirU 
sdiafteten 1980 emen Gesamtumsatz 
von über 76 Milliarden Mark. 1983 
setzten altem die 591 Untpmphmen 
des verarbeitenden Gewesbes mit 
mdir als zwanag Azbdtnehmem 44 
Milliarden Mark um; insgesamt wa- 
ren 172 000 Arbeitskiäfte beschltitigt 
Muwphnw Produkte hafoen auf den 
WdtmärkteD einen guimr Ibif; 41 Pro- 
zent der in der Isarmetropole herge- 
stdlten War» gehen in d» EiqpozL 
MiinrTipri ist heute auf dem W^ 
dne EtektrcmikmetTopole zu werdeiL 
In- und auslandijirfM» Finnen sowohl 
aus dem .Hardware- wie dem Soft- 
ware-Berdch zidxt es zunehmmid an 


die Isar, da säe hier im fruchtbaren 

G adankpnaiijttaiiflf h mit T.ipfarantpn 
und Abndunem sowie der wiss»- 

w-hafniphtm niwi nntp Pfidnngwr iMi- 

ti^ten Fotsdu^ gute Entwick- 

limggmngliphlcpitpn hahAn 

Neben der Ludwig-MaximQians- 
nnd der Tedinisdren Universität so- 
wie den Ea ghhnrJifirhiiten gibt es 
insbesondoB auch bedeut»de For- 

s phiwgspinT irhfaTTigm wie TahlwMi-hA 

Institute der Max-PIandc- 
GeseDschaft oder der Frinusho&r- 
G espHsrhaft . 

Eine bedaitende Stellung nehmen 
weiterhin der Strafienfehrzeug- und 
da* Maschinenben sowie die Feinme- 
dhanik und Optik im verarbeit»dea 
Gewerbe eizis Den guten Ruf Münch- 
ner Ftodukte hat sdion früh das him 



denl der ledeitrie oed Handelt- 
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gebraute Bter über die Grenzen der 

Slydt. hman« h pkamttgpmarf>f L fteute 

sechs Großhsauoaen d» 
Gerstensaft her und vextrab» ihn 
bis in eaxtfemte Regionen der Welt 
wicfatige^Rlkt<a‘mdm’ftff^ncb' 
ner Wntsdiaft ist der Di»stli^hing5' 
bereich, in dem bei THK iäst 
50 000 Unternehmen re^stziot sindL 
Der Handrfs - und Dienstteistungs- 
sdrtor in der Isarstacft bestzeitiä bei 
kräftigen Zuwadisrat» fest die Hälf- 
te des Gesamtumsatzes der Stadt 

Dies ist besonders deutlich in zwei 
Berdch» zu beobaediten: Die bayeri- 
sche Landeshauptstadt ist zur größ- 
ten daitsdien Verächerungsstadt 
aufisestieg», es £^bt 1915 Vmidhe- 
rungen und Versicheningsniededas-' 
sun^L Die größte Verstehmimgt- 
gruppe des oixopmsciheQ KemörMmts 
und der Wdt größter Ruckversiche- 
rer haben MTmchen als Hai^dsitz. 

Ifit 569 Sreditinstitutmi ist die 
Stadt der größte bayerische und nach 
Frankfiirt der zweatgrößte bundet- 
deuteche Bankerydatz. Danmter be- 
find» sich auch die Zentraten der 
zwm größ ten deutsch» RegionBlm- 
stitute, die neb» dem äUgemem» 
Kredit- und Eiiilag»geschaft audi 
das ^ypo1heken- und Pfendbriefise- 
Schaft betreiberL 

Auch im Ehmmunilcatinngaalrtw 
Iwilt HKinnhpm ehm R pifawnpfteiiti^ , 

1958 werd» » dm Isar bundes- 
weit die meisten Bücher gedruckt 41 
Zeitschrift»verlage mit 170 peü^ 
sehen P ubKkati onen haben hter flirpn 
Sitz *3 gK«»h werd» fünf Zeitun- 
gen für die äfiizi^er gedruckt In 


der FQmpzoduktion hat die .heimh- 
fifeuptstadt“ mittlerweile Beiiin 
von der Spitz»po£itioa abgelöst 
10000 Besöhäftigte erwirtschaft» 
imt ihr» ZeDaJoidinuduktec einen 
. Tahrpsiimsaty v nn ra. gwpi Milliarri^n 
Marfc. 

Durch seine vmkäusgunstige La- 
ge und die Iföhe zu d» Grenren und 
vtefttefehzen» Alp»päss» ist Sfön- 
di» rine Stadt des Handels. 6800 
Groffiiandler urrö 12 300 Einzelhänd- 
Im hab» bim ihr» Sitz, die Hälfte 
des oberhayerisch» Haridelsumsat- 
zes fließt duidi die Kass» von 
Ifiinchner Geschäften. 

Im Ausland hab» nkfat nur Indu- 
stiieprodukte Jdade in Munich“ ei- 
n» gut» Ruf Die Stadt selbst mit 
Sum gelungen» Mischung aus ur- 
baymiseb» Tradition» und weit- 
städtisdtem Ldr» zieht alljähriich 
eine große Zahl von Touristen an. 
Besonders die Olympiade 1972 hat 
das Wachstum dmfV»id»vmkehrs- 
branche gefordmt Anfeng 1984 boten 
hn HoteU und Gaststättengewexbe 
3545 Betriebe dem Gast Kost und 
Bett am 

Für die Zukunft dm Münchnm 
Wirtschaft zählt besonders, rfaB die 
Industrie dm Stadt kaum Braxmh» 
mit Struktur- odm Anpassungspro- 
blez^ kennt Die große Zahl » mit- 
telstaiKÜschen Betrieb» mit, engem 
K o nt ak t zum Ibrktgeschäi» vm- 
leiht der Münchener Wirtschaft hohe 
ResibüitäL Gerade die Attraktivität 
dm Stadt für zukunftsträchtige Bran- 
chen ridiert extt werteres Wachstum. 

ROLF RODENSTOCK 


HTPO-BANK ln Bayern gegiündet, in Deutschlandzu Haus^ 

arbeiten wir für unsere Kunden w^tweit 


München ist der Geburtsort unseres Instituts, Bayern war über 
Generationen die Stätte unseres Wirkens. 

Die Grenzen des historisch gewachsenen Marktes sind längst 
überschritten. Heute zählt die HYPO-BANK mit über 450 Außen- 
stellen im gesamten süddeutschen Raum, in wichtigen Städten 
West- und Norddeutschlands sowie in West-Berlin zu den 
großen unter den deutschen Banken. Und überein weltum- 
spannendes Bankennetz können wir unseren Kunden weltweiten 
Service bieten; 

Durch Tochtergesellschaften, Repräsentanzen und Bankbeteili- 
gungen sind wir in Österreich, Italien, Luxemburg, Spanien, 
Hongkong, Abu Dhabi, Südafrika Brasilien und Mexiko vertreten. 


In New York und London unterhalten wir eigene Niederlassungen. 

Auf dem Euromarkl erfüllt sie ihre Aufgaben durch eine Tochter- 
gesellschaft, die Hypobank International SÄ, Luxemburg. 

Und wir sind Mitgli^ der ABECOR, der Weit größter Banken- 
kooperation. Unseren Kunden steht damit zusätzlich ein Netz 
von rd. 11.600 Geschäftsstellen in rd. 120 Ländern der Erde zur 
\ferfügung. 

Damit bietet die HYPO-BANK den individuellen Service einer 
universellen Bank - regional, national und weltwerL 


CCeD 

iffomui 


Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesdischaft 
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BANKEN / An der Isar gibt in Gelddingen ein Terzett den Ton an 
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Hochburg der deutschen Assekuranz 


V i^ VobindimgsUnien des deut- 
schen VeisidteEUZigsmaAtes mit 
dem Ausland Isu&n über die bayeri- 
sche Lazideshaapüadt Wätgäbing 
als Hochburg der deutsdim Asseku- 
ranz erlangte äe bueits pgen Ende 
des 19. Jahrhunderts: nach Gründung 
der hfiindimer Ruck (188Q. Spater, 
erst nach dem Zweiten Wdtkrieg, er- 
folgte der Au&tieg zur Wdt^itze: 
naäidem Bnlin HauptsstadU 
funktkm v^oren hatte. Mündien ist 
heute der wichtigstmi Veisiche- 

ni ngs a entr e n da* Wdt. Jm europir 
iscben Ver^teich rändert die Stedt 
hinter London Paris an dritter 
Stdle. In der Btmdesreimblik be- 
hauptet sie mit knapp 21 000 Besdmf- 
tigten im privaten Versichenmgsge- 
werbe vorHambuigund ESbi Pbtz 1, 
hinzu komm» etwa 5000 hauptberuf- 
liche VezsicheEungsrarmitäa' und 
mehr als 15 000 nebrabetulliche Ver- 
sicherungsv^treter. 

Ins Gewicht SIH vor all«», daß 
renommierte Brand>«mes» hier za 
Hause sind. Dazu geb&«n: 

• der weltweit größte professkffieSe 
Rückversieheier, die Münchener 
Rück mit einer Jahre&Bnittoprömie 
für 1982^ TMi9,6fflMiPiaTtoMark, 
t der größte europäische Erstversi- 
cfaerer und grüßte deutsche Ssehv^ 
sichn», die Allianz Versieherungs- 
AG mit einer Biuttosaamfe für 
von 0^ USUsrden hbik. 
tDJLS. mit 584 IfiUiOfleD Ma^ 
Btuttopramie im Gesdiaft^ahr 1982 
größte RechtsschutEverridierer in 
Europa, 

ß die «Voeinigte*, mit Beiträgen von 
Milliarden Mark für 1982 zweit- 
größte Knskenvetsieherer. 


• der größte Reis^päckversicfaerer 
des TCnnKnimts, die «Eulopaische* 

• die Bayerische Versidiaungskam- 
m», grüßte üffartfich-rechtlicher 
Versicherer in der Bundesrepublik. 

ZwmfhDos ' entscheidet man mit 
den Ver^chskriterien, die man je- 
weils zugrundäegt, darüber, wem un- 
ter den drei führenden deutschen 
Versidierungseaentren l&ndHiig, 
Köln und München die Spitenpoa- 
tion gebuhlt Vergldcht man die un- 
te Bundeänfsicbt steimd» Vosi- 

- »»liortiTigaiwtamahf**«! narh dttwi 

Stand vom 31. 12 1981, so fiUt AGin- 
rhij« mit 5i Gesälschaften hinte 
Hmwhnr g und KSto aiif Malz drri ai- 
xück. Afit ihrer BesciüUligtenahl wie 
a^ mit dnem PräxxüenauilEommen 
von 28,^ AfiUiard» Marie, rückt die 
bayerische Landeshauptstadt jedoch 
j»riL<«>tig auf den ersten Rang. 

Von dm 5Sin München ansässigen 
GeseHsdiaftei sind 13 Ilebens^ vier 
KnnksK 30 Schaden- und Un&Q- 
SOVrie 

TwbTTW^n. 

Die Veoichete paitizi- 

piaren mit annähernd 28 Prozent am 
Beitragsvolumen der deutscbm Erst- 
and Rückversiöherer<ohne Pmsions- 
und StobdcBSsm) von 101,968 MilU- 
arden Maik. Die Erstvetächers kas- 
sieren id. 20 Prozent, die piolkasio- 
Twitep Rückversieherer mdir als 60 
Prozent der Bruttobeitrage. 

Überdies kann man die wizischafU 
iM»hA waoht der MBnphngr daran ab- 
]»gwi daß 11 Prozent der deuisdien 
Erst^ und 12 Prozent der deutschen 
itückversicberer in München ihren 
Hauptgeschäftssztz haben. 

Die Finanzkraft dies» Gesellschaf- 


ten wird, wie der Aachener Versiehe- 
lungswissenscbafUer f^te Koch,' 
Autor der lesenswerten .Bilder zur 
Veiachenings-Geschidite* kom- 
mmtierte, deutlich, .wenn man be- 
denkt, sie Venn^enswerte in ei- 
ner GrSfienordnung v» über 40 Mrd. 
DM von München aus anlegen und 
verwalten.” 

München hat wie keine andere 
Stadt der Bundesrepublik so viele 
Etardc»- (4) und Lebms-Vosche- 

wTn gqnnteiTfhinpn (13), Amintw die 

zur ^Mikas sa ioig a nisation gdiSren- 
de Bay»n-Verricmenmg, größtes re- 
gicmate öffentliches Lebensvenicbe- 
lUDgsnntenehmen in derBun^sie- 
puUik. 

Zu den mit Hauptsitz in München 
vertieteien Gesdlscbaflen kommen 
e^ 50 GeschäftssteOen und mecte- 
lassungen von Versicherungsunte^ 
Dehmeo, darunter ausländische, vor 
aDem aus Österach, Italien und (te 
Sdiwdz. 

' Den Titel «Sitz der Verbände der 
deutsdien Veisichenmgswiitschaft” 
t^t MTinchen mit Hamburg, ^In 

tinriftnriti W Shw»nH g eh d<?r G*»gaTnt. 

verband der Deutschen Verache- 
lungswiztsdiaft sowie die Verbände 
privaten Krank»- und der Sacl^ 
vet^dteer für Köln entsdüeden, ha- 
ben sch die l&ftpfliefat-, Un^', 
KraftfisAit- und Rechtssebutzversi- 
<^erer sowie die T^an^rtvmache- 
m in ^mbuig egganisiert. Ite V» 

hawH der T^hwi» « pr -^f*hflniTiggiin tgy- 

nehmen hat sein» ^ in Bmm, der 
Arbeitgeberverband der Veisiche- 
rungsuntemehmen reridiert in dv 
bayrischen Landeshauptstadt. 

KARL-HEINZ STEFAN 


SIEMENS 






München. 







ln München, der Weltstadt mit Tradition, 
ist die Technik, der die Zukunft gehört, 
zu Hause - die Bektronik. Drei Siemens- 
Untemehmensbereiche - mit den Arbeits- 
gebieten elektronische Bauelemente, 
Kommunikations- und DatentechniK 
Nachrichten- und Sicherungstechnik - 
sowie Europas größtes Forschungszentrum 
für Bektronik haben ihren Sitz in München. 
32500 von 40000 Mitarbeitern bei 
Siemens in München sind auf diesen inno- 
vativen Gebieten beschäftigt. 

Ereignisse in fremden Ländern durch das 
Fernsehen miterleben, über Kontinente 
hinweg femsprechen und femschreiben 
oder in Wissenschaft, \^n/valtung und 
Industrie Daten erfassen, speichern 


und verarbeiten - ohne Elektronik wäre 
das heute nicht möglich. 

Verkehrsströme lenken, Bahnen steuern. 
Gefahren durch Brand, Einbruch oder 
Betriebsstömngen automatisch melden- 
all das ist nur dank der Bektronik 
wirtschaftlich durchführbar. 

Wenn Sie mehr über Siemens 
in München wissen wollen, senden wir 
Ihnen gern unsere Druckschrift 
»Siemens in München«: 

Siemens AG, Infoservice 111/5, 

Postfach 156, 8510 Fürth 
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DEUTSCHES MUSEUM / Der Besucherandrang wird bereits zur Last 


Das Haus der tausend Wunder 

M an schrieb den 5. Mai 1903. An 
diesem lauen Frühlingsabend 


MUSEEN / Von Altdorfer bis Andy Warhol 

Paläste der Kunst 

„Häuft der Kunst* CWestnügel) befaei- 


FLUGHAFEN 

Eigentlich sollte 
es ihn gar nicht 
mehr gehen 

A n Sekordmeldungen hat es dem 
Münchner Fhi^iafen Riem in 
den letzten Jahren noch nie geman- 
gelt. „FIugplan-Boom** ist die jüngste, 
die dieser Tage verkündet wurde. Der 
Sommerflugplan für dieses Jahr hat 
nämlich mit 1478 Starts und Landun- 
gen pro Woche im Linienvodsehr und 
mit über 12 800 Flugbewegungen im 
Charterverkehr eine neue Höchst- 
marke erreicht 

„Allen Skeptikern zum Trotz: Die 
Luftfahrt ist und bleibt eine Wachs- 
tumsmdustrie", interpretiert Her- 
mann Reichart Hauptgeschaftsübrer 
der Münchner Flughafen g«pl1fighaft , 
diese Zahlen. 

Linienmaschinen verbinden die 
bayerische Landeshauptstadt mit elf 
Städten im Inland und 45 Metropolen 
im Ausland, neue DirektverbinduHr 
^ nach Montreal, Toronto, Lenin- 
grad und Dubrovnik stehen im Flug- 
plan. BGt 68 wöchentlichen Flügen 
stehen die Geschäftszentren Zürich 
und London an der Spitze. 

Der Charterverkehr erwartet in die- 
sem Sommer einen Zuwachs um 7ß 
Prozent 34 Fluggesellschaften bieten 
fast zwei Millionen Passagieiplätze zu 
88 in- und ausländischen Städten an. 
Insgesamt sind fast 60 000 Starts und 
Laibungen zu erwarten. 

Dieser enorme Aufschwung ist nur 
mit einem eingespielten Experten- 
team und einem aus geklügelt Ab- 
fertigungssystem zu it^tigen. 
Denn eigentlich sollte es diesen Flug- 
hafen schon seit einem Dutzend Jah- 
ren nicht mehr geben. Der damalige 
Oberbürgermeister Hana-Jocben Vo- 
gd hatte erwartet, dafi Münchens 
dringend benötigter neuer Flughafen 
zu den Olympisdien Sommerspiden 
in Betrieb genommen würde. D^ war 
1972. 

Aber auch 1984 müssen die PQotes 
den 1939 gebauten Flughafen Riem 
ansteuem und auf einer Piste landen, 
die mit nur 2804 Ifetem Lange nicht 
allen Gtoßiaumclippem den Start zu 
einem intercontinentalen Nonstop- 
erlaubt Zudem ist die Stadt in- 
zwischen um den F lughafen gewach- 
sen, gut 200 000 Münclmer leiden un- 
ter dem unvenneidlichen Fluglarm. 

Vor allem die bayerische Wirt- 
schaft benötigt einen leistuni^lahige- 
ren Flu^iafen. Bayerns Wirtschafts- 
minister Anton Jaumann dazu: „Er 
ist'die wesentliche Voraussetzung für 
unseren Export." 

Im Erdinger Moos, 28 Kilometer 
nördlich von lachen, soll Deutsch- 
lands modernster Ailport entstdien, 
Verwaltungsgerichte haben jedoch 
den schon begonnenen Bau ^stoppt 
In diesem Jahr, so hofit wenigstens 
die Flughafengesellschaft, werden 
die Bauarbeiter und Bagger wieder 
anrücken, dann könnten die ersten 
Jets 1988 auf den beiden 4000-Meter- 
Pistol landen. 

BRIGITTE WERNER 


unterbrötete m emem kleinen Kreis 
würdiger Herren Oskar von Miller , 
ein genialer Bauingenieur, seine Idee 
von der Gründung ,^Mttgeiimg 
von Mmsterwoken der Naturwissen- 
schaft und Technik". 

Dtf Gedanke fid auf fruchtbaren 
Boden, wurde aufjge^iftoi, und am 
13. November fand dann die Grund- 
steinlegung in Anwesenhdt des Kai- 
sers Wilhdm n., des Prinziegenten 
Lui^ld, der Kaiserin, der bayeri- 
schen Prinzen und Prinzessinnen 
statt 

Doch die w gpntliphp Eröffaung er- 
folgte erst zwanrig Jahre ^ter. Do* 
Er^ Weltkri^ znachte die Plane zu- 
nichte, lieB (ke Kupfer wieder von 
den Dächern relBen und zu Kanonen 
nfwBptiTnpl'ggn^ bis siph awi 7. Mai 1925 
die Museumstore des „Deutsdien 
Museums, des Hauses der tausend 
techxüschen Wunder", endgültig öff- 
neten und ein Besuchmstrom in die 
S ammlung en drä£^;te. Ober eine Mil- 
lion war«! es bereits im EröfEuungs- 
jahr. Gründer Oskar von MIDer 
sprach bei der Eröffiuing kühn: ,4^ 
ganze deutsche Volk wird in das Mu- 
seum kommen , um Belehrung tmd 
Anregung m Aiitot imd Begeiste- 
rung fiir die Gemeinschaft zu. errin- 
gen." Patriotische Reden und bayeri- 
sche Gaudi wechselten sich ab. 

Seitdem strömen die Besucher- 
massen ins Deutsche Museum. So 
wurden 1983 genau 1 171 446 Men- 
sdien gezählt, das ist die größte Besu- 
cherzahl, die ein Nüiseum in Deutsch- 
land aufwdsen kann. An ^em eini- 


gen .Tag verzeichnet das Deutsche 
Museum 8000 Scbulkh^er, von Erst- 
klässlern bis zur Oberprima. Das be- 
deutet: An jedem Schultag ist hier 
pinA Gesamtsdiule mit 30 Schulklas- 
sen zu Gast, und das nic^t wie in 
einem Kuns^uspnm für eine Stun- 
de, soiuton für drei bis vier Stunden. 

Die gewaltige Änziehungsktaft die- 
ses Museums macht die /^on aus: 
Auf einen Knopfiizuck dienen sieb 
die Racto', rotieren die Kimse, nwken 
grelle, stinkende Blitze au£ Chemi- 
sche FKlgjgigkofte n maohgn nnsipht - 
bare Schriften deutUeh. Im Planetari- 
um fiinkeln leuchtoide Gestirne und 
Planeten ridien kreisend ihre Bahn 
am verdunkelten Firmament. Hiar 
bewegt ach alles. 

Es ist ein Haus mit lauter Premie- 
ren: der älteste ..., die erste .... das 
mte . . . : ein Ifriseum der Supäiati- 
ve: die älteste Erwerbung in der 
Schreib- »nd Druckteefanik, wno alt- 
ägyptische Sar^eiste mit Eüerogly- 
phen nnd Pin«» hahy lonischp Keil- 
schriftprobe, das älteste S chiff Süd- 

Hpitfechlandg pin FiTihanm auS dem 
8. Jahihunde^ den ein Sporttaucher 
in pinpm klphipn See im Chiemgau 
oitdeckte; das gröfite Objekt - die 
einzige originale Europa-Ü-Trä^r- 
rakete, die mit äiien voll aus- 
gerüsteten Stufen eine Höhe von 32 
Metern ausweisL 

ffier wird alles aufbewahit, was an 
technischen Träumen WrUichkeit 
wurde. Da hän^ die Kjsten der 
toDkühnen Mäiu^ von der Decke; 
lUfanner, die uns Vormächten, daß wir 
es dem ^geln jg^ichtun konntoi: Li- 


lienthal, Wri^t, Grades i^parat und 
pinp Etrichtaube. fri dnem anderen 
Saal fiinkpln die lassigen Automobile 
von dnst, chromblitzend, mit Leder- 
bezogen, Speichenradem und Imb- 
nen, pfefflntan Formen. Ihre Namen: 
Horch und Bugatti. 

Nie wird man alles erfass» kön- 
nen, was sich hier aufturmt an Model- 
len und Originalen mit Werkzeugen 
lind Magphinpn. S taunand stehen jun- 
ge Amerikaner hto im Deutschen 
MnspiiTn vor dem P»petuum mobile 
von ^nI]a^d, mfahren, was es mit der 
Fnar gi e auf sich haL Mit ainarn einzi- 
gen Knopfdruck begreift der kleine 
Texaner, was ihm sain Lehrer verge- 
bens beibringen wollte. „Great", mur- 
mdt er ftssimgrios, „great" pflichten 
die anderen Um bei - das Deutsche 
lAiseum, der Ort, an dem d» Laie auf 
dndrudksvoUste Art mit der Wissen- 
schaft konfrontiert wird. 

Doch die Lust des Besucherstro- 
mes wird für die Vemntwortlichen 
auch zur Last Dem gewaebs»» Be- 
sucherstand hinkt ^ Sach- und Per- 
sonalstand nach. Stampfte man frü- 
ho* immer neue Abteilungen aus dem 
Boden, so müssen heute die Werk- 
stätten des Deutschen Museums fast 
mehr reparieren als neu konstruieren. 
Bei 31 Milli onan Maik 1984 dv 
Jahiesetat des Deutschen fibiseums. 
Die Rechtsaufaicht trägt das bayeri- 
sche Kultusministerium. Bund und 
Land teilen sich die Lasten. Und die 
Stadt iföneben liefert, wie einst ver- 
einbart, auch heute nodb den Strom 
und das Wasser kostenlos. 

ANNE BORN 


W ie keine andere Stadt in 
Deutschland steht München im 
Fadenkreuz der Kunstgeographie. 
Bayerns musische Herxsdier waren 

Pft W 1 flllaw 7.aaaif> dfetfan G piTütcfein 
zu Museen und Fiziakotheken legten, 
die nidit nur die berühmtesten Bau- 
meisto ihrer Zeit boietoi, sondern 
auch dafür sorgten, dafi dte Bauto 
sich Oteii, mit häßlichen Sammlun- 
gen von Büdem. BurÄm GoMfUn- 
den und Statuen. 

Tkx lange Reigen der Museen in 
bflinehen beginnt mit der Glypto- 
th^ j»em schönsten Bau von Kien- 
ze. Schon immAf hatten die Wittdsba- 
cher eine besondere Schwache für 
antike Skulptur», und hesondes 
des Kronprinren Ludwip Liebe ^It 
der Antite. Noch bevor der Run auf 
die Schätze Roms und Athens ein- 
setzte, ließ er bedeutende Statuen 
und ^dwerlre von Experten erw^- 
ben. Und so besitzt München derzeit 
die sdiönrte und vollständigste Anti- 

Tranaammlting dCT Welt. 

Wer mag sie aUe aufaäblen diese 
einmaligen Schätze, die heute das 
Mündig Residenzmuseum beher- 
bergt? ln der jahriiundertelangen Ge- 
schichte nimmt die R»d»z als 
Herrscherätz des Hauses Wittelsba^ 
und als Hort reicher Eunsts^tze in 
der Reihe der großen europäisdien 
Fürstenschlösser eine b^rzugte 
Stellung mn. 

Ihre wdtläuflgen Raumfluchten 
aus der Zdt der Renaissance, des Ba- 
rock, des Rokoko und des Klassizis- 
mus wurden seit 1920 als Residenz- 
museum, die Bestände ihrer Sdiatz- 
fcammar im Jahre 1931 der Ö&nt- 
lichkeit erschlossen. Der durch den' 
Krieg fast total zerstörte Baukomp^ 
wurde bdnahe 'vollständig wi^er 
aufgebauL In den über hundert r»o- 
vtoten Sälen erfahrt man staunend 
welch grofie Mäzene Bayerns Regie- 
rende waren. 


Größte Sammlung neben 
den Uffizien in Florenz 


Spridit man von klunchen in der 
Kunstwelt, so stricht man auch von 
der Alten und Neuen Pinakoth^ ^ 
ist Münchens Schatzhaus, ein wahrer 
GlücksfalL Und sie zeugt vom äfii- 
gen, kunstverständigen Fldfi im 
Sammeln v» GemaldezL Kurfürst 
Maximflian L war es, d^ Durv ht»! 
Altdorto ankaufte. Mn-y FmaTmal 
war es wjed^tem, der die mederiän- 
dische Rammhnig in der Pinakothäc 
aufbmite. 

Heute verfügt Sfimchen neb» den 
UfBzien in Florenz über die größte 
Gemäldesammlung der Welt Und die 
Neue Pinakoth^ bdierbetgt mit ei- 
nem Bestand von mdir äs 4500 Ge- 
mälden nä)» der Nationalgalerie in 
Beriin die iimfengrairhRta htiH he- 

deutendste deutsche Sammlung eu- 
ropäisdier G»ialde des 19. Jaliäun- 
derts - bä Gcq« beginnend und bei 
CezaniK endend. 

Die dritte grofie Galerie bildet die 
Staatsgalerie Moctoner Kunst, die im 


matet ist Sie dient ausschliefihch der 
Präsentation der Kunst des 20. Jahr- 
hunderts. Die Ttennungslinie * ver- 
läuft an der Jahrhundertwende: Den 
Auftakt bildet ein 1902 entstandenes 
Gemälde vwi Ifrmch. Sie endet bei 
den Weita von Waihol Kienholz 
und Beuys, bzw. bei den fbtorealisti- 
sehen Arbeiten von Asmus, Nagel 
undGertsdL 


Ein Kultun:entmm 
im Herzen der Stadt 


Münchens Kunstszeoe wird be> 
heiTsdit von einem „bunten Duich- 
änand»", von einer verwirrenden, 
amüsanten VielfalL Hier gibt es für 
jeden Geselunaek etwas. Man kann 
aus dem 'vidfaltigen Rägen aB der 
JPaläste der Kunst* nur einige nen- 
nen, die mafigetdich mit daran betei- 
ligt sind, Munrhens Ruf als interna- 
tionale Kunststadt zu währen. 

Htoiier gehört das Münchner 
Stoftmuseum, an KultuRentrum 
aoittai hn Hözen von hüiDchen. In 
diesem Gel^de, wiem der schönen 
Baspide bürgerlicher Baukunst der 
Sjatgotik, waden Gegaistände aus 
städtischem Besitz mit weebsdnden 
AussteOungai gezagt Hia bandet 
sieh zum Beis^ die weltberühmte 
Puppentheateraammlung - ver^ch- 
bare Einrichtungai hab» nur nodi 
Moskau, Dresden, Lyon und Detroit 

Ein Juwel unter Münchens lAiseen 
bildet für Kenner das Lenbach-Haus, 
eine Vnia nach römischem Muster, 
^schaffen von Gabriel von SeidL In 
diesem dtastöddgen Palaso ver- 
saminaltan emst Könige^ äTir- 
sten, Dqdomaten, Kunstlar uzid Ge- 
lefaito Zwanzig Jahre nadi Ijenbacbs 
Tod, 1924, vakaufte dessen Witwe 
diesen Maleipalast an die Stadt Mün- 
chen. Heute ist die Lenbacb-VUla an 
rä^ bestücktes buntes Museum. Die 
„Kunst der Blauen Rater* ist hia 
fast vollständig vatreten, danebai 
die älterai Master der IiSmdmer 
Kobdl, Leibi und Bilder da 
Sezesäon. Sa gibt es einen Klee- 
Saal und einen Wassgerba-Saal 

Audi da Franz von 

Stuck bintariiaB eine prunkvolle Re- 

siA»m TTiar famn inan riae mnrhid^ 

Interieur eina überschwai^chen 
Zeitepodie mit ständig wechselnden 
Ausstielhmgen nadmmpfinden. 

Ifiinchen ist auch die Stadt die die 
Galeristen wie Bienen an einai Ho- 
nigtopf anloaht. Jede Kunstrichtung 
ist faia vertreten. Es existieren un- 
rählige Galerien und Lofts, die von 
Schwabing bis Haidhausen, übaGie- 
smg nach Nymphenburg One Kimstr 
faden durch diese Stadt ziehen. Jede 
noch aigagierter, jede auf ane Kunst- 
riditung angesdiworen. Gdit einer 
die finanzfelle Puste aus, wird äe ge- 

gphlng«a»n, sO Vatiti man saiw, 

daß in da nädhsten Nachbarschaft 
ein neues, winziges Kunstpflänzchen 
aufiOaht München ist halt eine wahre 
Kunststadt! 

BOSE-MARIE BORNGÄSSER 


i HAIDHAUSEN 

j Das Schwabing 
j von heute ist 
I schon uralt 

i Cchw3bing".sagieFmnziskazuRe- 
i3v«ntiow, dU toDe Gräfin, deren 
Schicksal lust- und Iridvolt mit die- 
sen Ortsnamen veriniriden wkr. 
„Schwabing ist kein Ott, sonde.^ ein 
Zusiand." Noch fwnte gibt's dort Zu- 
stände - zu viele so^. meinen nicht 
wenige und werfen traurige Blicke 
hinüb» zu Fästfood-Buden und we.h- 
mutige Gedanken zunick in eine Ver- 
gangenheit, als Künstler und Knei- 
pen die Srene b^ieiTSchten. 

Das SebwabiEg beute, ssigen 
viele, die aus dem teuren Viertel ab- 
gewandert sind, heißt Haidhausen. 
Vor hieraus wird Bayern regiert: Hier 
zwfachen Isar und Ostbahnhof erhebt 
sich goldgelb in der Sonne leuchtend 
des Freistaats selbsdiewiiStes Paria- 
mant. Ein paar !\iSminuten entfernt 
feiert bald fifönchens teuerster Ku!- 
turpalast seine Premiere. 356 MiUio- 
nen Bbric hat die künftige Heimat der 
Mönchner Philharmoniker und der 
Stadibibliothek Rostet. 

Aber weder die Politiker noch die 
Posaunisten sind schuld am guten 
Ruf des alten Viertels, das 808 und 
damit 350 Jahre vor München erst- 
mals urkundlich erwähnt wurde. Die- 
se Feder können ach schon eher die 
kalkig geschminkten Punker an die 
kunterbunte Gockelfrisur heften, die 
im Cafe „Größenwahn" bei Neonlicht 
und Bediner Weiße sitzen. Auch der 
riUu^ Stadtzat Otto LerchenmüUer, 
der gar kein Münchner ist und den- 
noch mit Haidhauser Hinterhof- 
Festen den Grundstein gele^, bat für 
eine dörfliche Kommunikation inmit- 
ten einer Milhonenstadt, hat dem 
j^nkui^ten Schwabing schwer zu 
scha&n gemacht 

Ach ja. da ist auch ein unscheinba- 
res Lokal wo die Bedienungen züch- 
tige Dirndl tragen beim ^rvieren, 
aber so zwischendurch doch mal drei 
Stufen höher auf die Buhne hoch- 
und aus dem Kleiderl aussteigen. 
Beim „Huterer" dagegen, in Bayerns 
kleinstem Biergarten, ^bt's bayeri- 
sche Küche ausscbliefiiich in Beklei- 
dung, und in der Künstierfabrik in 
der Loüüinger Straße 13 wird Kunst 
{urservieil 

Andes als das noble Nachbarvier- 
tdl Bogenhausen war Haidiiausen im 
Lauf der Jahrhunderte immer nur die 
Htonat kleiner Leute. An die Zeit der 
Tagelöhner erinnert noch heute das 
„Üblacker-Ifausl", eine Tagelöhner- 
Unterkunft aus dem 19. Jahriiundert 
Lerdienmuller rettete den tampo- 
nierten Bau in den TOer Jahren %*or 
der städtischen Spitzhacke und fand 
im Stadtmuseum einen Mitstreiter: 
Im äiemaligen Ziegenstall nrurde ein 
Mini-Museum eingerichtet, bei Dich- 
teriesungen wird's in dem kleinen 
Häuserl oft heimelig eng. 

Das Etstaunlicbe: Obwohl Haid- 
hausen heute „in" ist, hat es seinen 
verträumt-verspielten Charakter 
nkht v«dor^ Es ist nicht zum Ver- 
gnügungszentrum degeneriert. 

MANFRED WERNER 






DiiMpinn 



München bedeutet: Leben m einer StadL in 
der das Leben lebenswerter <sL Anregend, 
bildend. Kunst. Theater, Wissenschaften, Uni- 
versität, TU. Vielfältigste Ausbildungsmög- 
lichEteiten für die Kinder. 

München bedeutet: Skltahren. Bergsteigen, 
Wassersport - am Chiemsee, Starnberger 
See, Amtnersee und einem Dutzend Gewässer 
drumherum. EsbedeuleiaberauchiOktober- 

fest. Starkbierzeit, Schwabing und Fasching. 
Rohde S Schwarz bedeutet: Elektronik. Zu- 
kunftsreichste Technik. Sicherheit. Lösung 
der Probleme von heute und der Technolo- 
gien von morgen. Entfattungsmöglichkeiten 
noch und noch fürden Ingenieur, der seinen 
Beruf mit Passion betreibt. Kameradschaft- 
liche Zusammenarbeit jung, dynamisch. 
Ohne tierischen Ernst, frei von unnötigen 
Fonnallsmen 


Weltweite Absatzmärkte: Sende-Anl^en ln 
Noniv<»gen und Tansania. Antennen in Thai- 
land und Australien. Meßtechnik Qberail, wo 
Ingenieure arbeiten. 

Und nicht zuletzt bedeutet R & S: Respektie- 
rung des persönlichen Arbeitsstils durch die 
gleitende Arbeitszeit. 

Bitte bewerben Sie sich mit den üblititen 
Umerfagen bei unserer Personalabteilung: 
ROHOE & SCHWARZ GMBH & CO. KG. 
MQhldorlslraBe 15, 8000 München 80, 


Telefbn (089) 41 29-2402 



ROHDE&SOnUARZ 


J. 


Spitzen- \ 

/ Eigentumswohnungen ^ 
in Garmisch-Partenkirchen 

• ruhige /.cnirLim^lag!.' • klrint indi\icJüclic ^Volinunlagc 

• mir 12 \\i.)hnciiihcit. • hohe rridglii!) 





l’l'eishei'.piel: 

2-/i.-VVhL'. = i)M 24S 0(HI.- 

Chiemgaii Immobilien 

^'i<cri;ii.'hcr Str. 10 • SOdO MuticlKn 40 
X 'lei. .»0 00 / 


Das Top-Projekt für Kapitalanlegw und Eigennutzer. 


München 

MumauerStr. 
261-265 ^ 



. Baujahr 1974 

(Kornpi vermietet) 

iSf SO Bn-Zimmer-App. 

^ ~ A ^ 30,2 ir^ mit gr. Süd-Balkon 
sowie TG-5te8pi. ab nur OM 

r/ 137.330,- 

31 Zwei-Zämmer-Whg. (ab 58,7 
‘ sowi6T6-S)ell(d.abnurOM 

mngr.BaB(on 

244w141^ 

9 DrehZimmer-Wng. (ab 86,60 nF) 
mltgr,BaH(on 
sowie TG-stelipL ab mr DM 


341„232,- 

3 Läden ab 74,80 nf. Preise auf Anfrage 

Besichtigung 
Samstag und 
^Sonntag 10-17 Uhr 

oder nach Vereinbanxig. 
Büro Mumauer Str. 265 
2.Stock 

^ Tel. 089/7854714 
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HOTELS / Ausländische Gäste bessern die Bilanzen deutlich auf 

Sie stehen für Ruhm und Renommee 


W as könnte nian über München 
anderes sagen, als daß es eine 
Art deutsches Paradies sei? Ywle 
Menschen schlafen und träumen 
manchmal, sie seien in den Himw] 
gekommen - in ganz Deutschland 
aber träumen die Leute oft, sie seien 
nach München, nach Bayern, ge&h- 
ren“. so schrieb 1925 Thomas Wolfe, 
der große amerikanische Romandich' 
ter, als er auf seiner Europareise auch 
nach München kam. 

Und der Faszination der bayeri- 
schen Metropole erli^en noch immer 
Jahr für Jahr die Reisenden, wie der 
Bericht der Stadt Münchs über das 
Fremdenverkeh^ahr 1983 zeigt 
München verfügt über insgesamt 
28 000 Betten, in Pensionen, Gasthö- 
fen und Hotels. Während im gesamt- 
en Bundesgebiet die Zahl der Gäste 
und deren Übernachtungen zuruck- 
gegangen ist, steht München, was die 
Bettenauslastung angeht, mit 54,5 
Prozent weiterhin an der Spitze. 

Im Vergleich zu anderen Großstäd- 
ten, wo man 1983 teilweise erhebliche 
Einbrüche erlitt, hat München seine 
Position mit einem Plus von 1,7 Pro- 
zent bei den Gästen gut behauptet 


Zwar ist die Zahl der Gäste aus der 
Bundesrepublik zurückgegangeo, 
dies wurde jedoch durah den Zu- 
wachs an auskndiscben Gästen (plus 
^ Prozent jdus 2,0 Pn amt bei den 
Übemacfatungen) mehr als au^c^ 
Chen. 

Es sind vor allem die großen Lu- 
xushotels, die der Stadt ihr Profil ge- 
ben, die zu Popularität Ruhm und 
Renomee beitragen. Die^ superkom- 
foitablen Nobel-Herbergen dienen 
nicht nur den verwohnten Gasten, 
sondern sind auch glanzvoller KGttel- 
punkt im ^seUschäftlichen Leten 
der „ 'Einh*»irniet»hgn “ Aus dem Rei- 
gen dieser Luzushot^ - die Franzo- 
sen nennen sie «les palaces* - seien 
einige herausge^iffen. 

ln erster Reihe das Hotel Jah- 

reszeiten“, das bereits auf eine Ober 
125iähri^ IVadition zurückscfaauen 
kann. lUnig Maximilian IL war es, 
der Kellner August Schimon bei sei- 
nem hTihnPii Vorhaben, ein Lumrsho- 
tel zu bauen, finanzien unterstützte. 
Und nicht nur das, er sdückte ihm 
auch seine besten Kunden: 1858 wur- 
de Hag Hans in der Mavimi1iangtr?Q <> 

eröffiiet und es ist seitdem Treff- 


punkt der Eleganz. Hier mischt sich 
Tradition plus Telex und Television. 

Ausländische Gäste, besonders die 
Amerikaner, lieben es smarter, sie ge- 
hen in das ihnen vertraute „Shera- 
ton“. Es ist das größte I^tel in ko- 
chen mit 1300 ^tten. Über den Dä- 
chern der Isar-Metropole wurden 
jetzt mit einem Drei-Millionen-Auf- 
wand im 20. und 21. Stockwerk die 
Suiten völlig umgestalteL In diesen 
Extra-Etagen wird der der sogenann- 
te „Tower-Service“ an^boten. Eine 
neue Zauberformel für den verwohn- 
tmiGasL 

Auch das „UÜton“ ist vor allem 
zum bevormgten Hotel der Amerika- 
ner und der Araber geworden. Abtf 
auch die deutschen Reisenden aeht 
es in diese Nobelherberge am Engli- 
schen Garten, wo jeden filontag eine 
Talkshow zelebriert wird. 

Internationale Film- und Fernseh- 
stars bevorzuge den „Bayerischen 
Hof*, im Herzen der City gelegen. 
Hier finden alljährlich die großen Fa- 
schings- und rämbälle statt 

Wie gesagt: ln München findet je- 
der seinen .Jürnmel“! A.BW. 


VERLAGE / Jedes siebte Buch kommt aus der bayerischen Hauptstadt 

Tante-Emma-Laden mit viel Charme 


E inmal im Jahr, im Herbst, steht 
Frankfurt sechs Tage lang als in- 
ternationaler Büchermarkt im grellen 
Rampenlicht Doch wenn die Schein- 
werfer erloschen sind, kann Münr 
chen, die bayerische Metropole, als 
direkte Nachfolgerin der alten deut- 
schen Buchhauptstadt Leipzig wie- 
der leuchten. Denn jedes siebte deut- 
sche Buch, das heute auf dem Markt 
erscheint stammt aus der bayeri- 
schen Landeshauptstadt 
Schon vor gut hundert Jahren 
konnte München ein blühendes Ver- 
lagswesen aufweisen. Es gab hier Mit- 
glieder aheingesessener die 

nach buchhändlerischen Wandei^- 
ren in Leipzig, Dresden und Berlin im 
heimatlichen München ihren eigenen 
Verlag gründeten. Man denke an die 
Verleger wie Reiiüiard Piper, Georg 
Müller, Albert Langen, IDirt Wolff. 
Doch erst nach dem Kriege konnte 
die Stadt an der Isar mit der Buchme- 
iropole Leipzig in ernsthafte Konkur- 
renz treten. 

Wie stürmisch der Weg Münchens 


zur bedeutendsten Buchstadt nach 
1945 verlief, zeigen am besten folgeit- 
de Zahlen- Im Jahre 1951 gab es in 
der Isarstadt erst 98 Verlege. 1960 
reichte die Zahl Münchener Verlage 
bereits an 200 und derzeit rind es 
rund 600 mit einer jähriichen 'Htd.- 
produktion von 10 000 Büchern. Auf 
die Plätze verwiesen wurden Stutt- 
gart mit 5500, Frankfurt mit rund 4000 
und Hambu^ mit rund 3000 Büchern 
pro Jahr. 

Eintt Hauptpart im umfangrei- 
chen Produktionsprogramm der 
Buchstadt Ifilnchen nimmt die schö- 
ne Literatur ein. Auch hier ließ sich 
wieder an Traditionen anknüpfen, 
empfingen doch in München Dieter 
wie RUke, Mann, Wolib, Hesse und 
Thoma ihre entsdieidend«! Impulse. 

Speäalität im Produktionspro- 
gramm der M'iwphpngr Vertage rind 
die im „Isarathen“ entstehenden 
Kunstbücher. Jeder dritte . Kunst- 
band, der hafte in der Bundesrepu- 


blik herau^egeben wird, kommt von 
hier. 

Auch auf dem Gebiet der Buchaus- 
stattung sp&ät München seit eh und 
je eine fiüirende Rolle. Schließlich 
hatte Akis Senefelder 1797 hier die 
Lithographie erftinden. Und auch die 
Galvanographie und die Autotypie 
wurden hier entwickelt Das äußere 
Ziehen dieser Vorrangstdhing Mün- 
chens war 1926 der BeschluüB des 
deutschen Buchdruckervereins, 
Mnn^h^n «iim SltZ „MeiSteT- 

y»hiiiA für Deutschlands Buchdruk- 
ker** ZU machen. - 

Einmal im Jahr, zu Beginn der Vor- 
weihnachtszeit präsentieren sich 
seitdem Münchens Buehverl^ ge- 
schlossen der Öffentlichkeit Im 
„Haus der Kunst“ reflit sieh dann 
Stand an Stand Die Jdünchener Bü- 
ehersehau“ mit zahlreichen Dichter- 
lesungen wirkt zwar im Vernich 
zum Frankfiirter Supennaikt bdnahe 
wie Tänte-Emma mit Selbstgestrick- 
tem, hat aber den Chatme des Persön- 
lichen. R. M. B. 


i 



Oos Notionaltbeotsr. «n klosslziBtlftclKim Stil erbaut* ist sehen langst eine 
boyorisebo Institution geworden. fotO: winfrigd rabanus 


THEATER / Ein unerhört reiches Angebot 


Wo Volksstücke nicht 
provinziell wirken 


M ünchen leuchtet als Kunststadt 
- auch die Institutionen im 
Dienst der Künste: Operund Theater. 
Zwar granteln Kritücer, daß Mün- 
chens Theater viele Züge des Provin- 
ziellen trage, doch die Münchner neh- 
men diesen Vorwurf gelassen hin. 
Denn sie, die Einheimischen, wissen 
es doch sowieso, und die iSemden 
können sich leicht überzeugen: Mün- 
chen ist Europas Theater-Hauptstadt! 
60 Bühnen, neun öffentliche und 51 
private, mit insgesamt 12 600 Plätzen 
- das ist ein unerhört reiches Angebot 
in einer vielfältige^ Theaterland- 
schafL Zum Vergleich: Hamburg hat 
nur rund 30 Theater. 

Die Renommiertheater, das sind 
zwei feste Häuser das staatliche Resi- 
denztheater und die städtischen 
Kammerspiele. „Nur kein Theater für 
Kritiker“, so lautet die Losung am 
Staatsschauspiel und jeder Inten- 
dant, derzeit ist es Frank Baurabauer, 
hält sich daran. Das Bayerische 
Staats^hauspiel bleibt fast frei von 
Regie-Ärgernissen, wie man sie an- 
dernorts häufig findet Ein Schwer- 
punkt im Programm liegt auf dem 
bürgerlichen Drama des 19. Jahrhun- 
derts fStrindbergi sowie auf bayeri- 
schen und österreichischen Volks- 
stücken (Ludwig Thoma, Johann Ne- 
stroy). Bei einer Platzausnutzung von 
92 F^zent bringt das Bayerische 
Staatsschauspiel durchschnittlich 14 
Premieren pro Spielzeit heraus. Es 
gehört also zu fleißigsten Thea- 
tern der Bundesrepublik. 

Auf der anderen Seite der Maximi- 
lianstiaße hingegen, in den Kammer- 
spielen, zeichnet sich unter Dieter 
Dorn eher ein analytisch-psychologi- 
scher Inszenierungs-Stü ab. Doch 
ausgesprochene Wagnisse und Skan- 
dale fehlen auch hier. Man achtet auf 
einen Stadt^bewußten Spielplan. Das 
heißt, man nimmt Rücksicht auf das 
Stammpublikum. 

Doch all diese Tatsachen ignorie- 
ren die potentiellen Münch^-Geg- 
ner, prophezeien sie doch immer wie- 
der die totale Verprovinzialisierung 
dieser hfetropole. Doch dem stehen 
hervorragende Regisseure und 
Schauspieler gegenüter. Sie alle wer- 
den magnetisch vom Flair dieser 
Stadt angezogen. Seit Herbst 1983 
ging endgültig ein Herzenswunsch 
der Münchner in Erfüllung, eine 
ISOjähiige Tradition wurde wieder 
angeknüpft. mH der Eröffnung des 


neuen Volkstheaters. Urner der Lei- 
tung von Jörg Dieter Haas wird hier 
ein Volkstheaterprogramm - jenseits 
alier Provinzialität ■> vorexerzierl, das 
vom süddeutsch-bayerischen Reper- 
toire bis zu adaptierten Klassikern 
reicht. 

Daneben haben sich in Schwabing 
und Haidhausen, dem alten Franzo- 
senviertel zahlreiche winzige Theater- 
chen etabliert; Kellertheater, Musik- 
theater, satirisch oder politisch enga- 
giert, Bauembühnen. lönder- und Ju- 
gendtheater. Vorbei an Mülltonnen, 
durch dunkle Toreinfahrten, über 
schummrige Hinterhöfe, an eisernen 
Treppengeländern hinab, betritt der 
Theaterfreund diese kleinen kusche- 
ligen Stätten. Mal mit Plüsch, mal mit 
Resopal ausstafliert. Mitunter wirken 
sie wie schunilstige Boudoirs, dann 
wieder wie sterile McDonalds-Halien. 
Der Fan kann wählen, der Autoren- 
Bogen spannt sich weit: von Valentin 
bis Kroetz, von Thoma bis lonesco. 

Funkelnder Stern an diesem strah- 
lenden Theaterhimmel ist die Kleine 
Komödie. Hier herrscht noch „heUe“ 
Theaterwelt: ausverkaufte Vorstel- 
lungen das ganze Jahr hindurch. Im- 
mer ein strahlend-applaudierendes 
PubUkum, das heiter-amüsiert die 
Vorstellung verläßt. 

Mit zwei Häusern - eines im Hotel 
„Bayerischer Hof“ und eines am 
„Max-Monument“ - sind diese beiden 
Komödienhäuser so etwas wie die 
„reinen Inseln“ in einer krisenge- 
schüttelten Theaterlandschafl, gelei- 
tet und geprägt von der Prinzipalin 
IsebUl Sturm, einer rothaarigen, al- 
terslosen, vor Theaterelan sprühen- 
den Dame. Gleich nach dem Krieg 
versammelte die Sturm, mit sicherem 
Gespür für Talente ausgestattel, die 
besten Interpreten und Autoren der 
damaligen Zeit; Erich Kästner und 
Axel von Ambesser, Gustav Gründ- 
gens und OUver Hassenkamp. Wäh- 
rend im Stammhaus „Volksstücke“, 
vor allem von Ludwig Thoma, ge- 
spielt werden, präsentiert man im 
zweiten Haus Boulevardkomödien 
gehobenen Genres. Das Anliegen von 
IsebUl Sturm, die mitunter auch 
selbst inszeniert, ist es, ..alle Schich- 
ten der BevöUcerung zu unterhalten, 
niemanden zu belehren oder zu ver- 
bessern“. - „Dabei“, sagt sie. „habe 
ich durchaus das Gefühl, etwas für 
die Menschheit zu leisten.“ 

ROSE-MAREE BORNGÄSSER 


Scfiacfe, daß Rudotf Diesel das nicht mehr ertebt hati 


M.A.N^Förmel 6. 



m <VM ao M» cno watsnooaxi 


Es war Rudolf Diesel, der 1897 bei M.A.N. den ersten 
Diesel'Motor der Wett entwickelte. Und 1923 entstand - 
auch bei M.A.N. - der Welt erster Fahrzeug-Dieselmotor 
mit Direkteinspritzung. 

Eine lange Geschichte. Und was ist daraus geworden? 

Eine heute einzigartige Motoren-Generation: 
die Formel 6 von M.A.IM. 

Und an deren Spitze steht ein Triebwerk besonderer Prä- 
gung. In einem Lkw von außergewöhnlicher Leistung. 

Die jüngste Entwicklung, der M.A.N. 19.361 - natürlich 
mft Formel 6-Triebwerk - erzielte reihenweise Klassen- 
rekorde. Im In- und Ausland. Die internationale Fachpresse 
bescheinigte: Extrem niedriger Verbrauch bei hoher Trans- 
portgeschwindigkeit. 

Verstäixllich, daß solche 
Eigenschaften immer wich- 
tiger werden, wo Kosten- 
senkung und Zeitersparnis 
immer mehr an Bedeutung 
gewinnen. 


DER NAME FOR mnZFAHRZEUGE. 






M.A.M.*Fomiel 6 = 6-zyiiiNler-fteffieiHiietor iml komWnleiter Aufladung und LadeluftkiMung. Von 125 kW (170 PS) bis 265 kW (360 PS). 
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PARKS / Eine der grünsten Großstädte 

Die Idee eines Grafen 

D ie knapp 79 000 Münchner Allee- piaturmherusterblickt, der kann mit 
bäume, im PfianzabstanH von am wenie Phantasie nachfuhlen. wie 


bäume, im Pllanzabstand von 
acht Metern aufgereüit, ergäben ei- 
nen schattigen Weg vom Maiienplatz 
bis nach Bonn. Rein rechnerisch 
kommen auf jeden Münchner 30 Qua- 
dratmeter Grünfläche im Stadtgebiet 
München, so wiitt man im Rathaus, 
ist eine der grünsten Grofistädte 
Deutschlands. Da fällt es kaum noch 
ins Gewicht, daß die weltweit be- 
rühmteste fifiinchner Wiese das Jahr 
über ein brauner Schandfleck ist und 
nur im Herbst für 16 von den 
Bierzdten und Kanissels des Okto- 
beifestes bedeckt wild. 

Münchens jüngstes Grün lockte im 

veigairgenen Jahr fhst elf 
Besucher aus dem In- und Ausland: 
Die Internationale Gartenbauausstd- 
lung, der Welt größte Blummschau 
auf einem 73 großen Gelände, 
das aus einem BrachUmd au einer der 
schönsten Parklandschaften 

Deutschlands geformt wurde. Noch 
ist über die endgühige fhgon des 
nunmehrigen Westpa^ nidit ent- 
schieden, noch wird gerätselt, ob der 
farhpnprSohtiga und 

faszinierende ostasiatiscbe Tdl mit 
seinen Tempdn und Gärten erhalten 
werden kann, da hahpn die Mnophngp 
ihren neuesten Park längst für sich 
erobert: Schlittschuhlauf^ ziehen im 
Winter Kreise auf den ^frorenen 
Tjnglaiifer spuren duTch 
Kunsttal und Tausende von Spazier- 
gängern bekunden per pedesiM^Zu- 

nwg im g zur grÜDKl Tjing p im 

Munchi^ Westen. 

Ob BlumenrOIympiade oder Olym- 
pische Spiele - in München fallen die 
Faiks solcher Welt ereignisse nach 
dem Abpfiff nicht in den Dämmer- 
schlaf allmählichen Verfalls. B^piel 
dafür ist der Olympiapark, der sich 
nach den 72er Spielen zu einer der 
größten touristia:hen Attraktionen 
der Stadt und zu einem Erhöhmgs- 
und Freizeitpaik entwk^idt hat 

Noch heute fesselt die filigrane Ar- 
chitektur des Zeltdachs, das mit fest 
75 000 Quadratmetern die drei Haupt- 
Stadien überspannt und neben den 
Frauentunnen und dem eigenwÜU- 
gen BMW-IHe^ylinderiiaus zu einem 
Münchner Wahrzeichen wurde. Und 
wer von dem 290 Meter hohei Olym- 


piaturm herunterblickt, der kann mit 
ein wenig Phantasie nachfuhlen, wie 
das wohl war, als die Architekten aus 
einem Nybnstrumpf den ersten 
Dachentwurf bastelten. 

Schon elf Jahre nach den Spielen 
konnte Olymplaptfk-Chef Werner 
Göhner den SOmifiionsten Besucher 
be^üßen. Sei es, daß er mit dem Lift 
auf den Turm gdTahroi ist, ein Ticket 
für die Rolling Stones gekauft hat 
oder in Europas größtem Gaitenhal< 
ipnhad geschwommen ist, in dem 
Mark Spitz fünf Goldmedaillen g& 
fischt hat Oder er war Zuschauer ei- 
ner der zwölf Welt-, sechs Ehiropa- 
oder 28 deutschen Meisterschaften, 
die wapy» Hpt» Spielen in Mflnp'hpng 
olympischen Sportstätten durchge- 
fühit wurden. 

T^elleicht war er auch einer der 6,3 
Millionen Besucher, die Veranstal- 
tungen in der Olympiahalle besucb- 
td. Allein diese Halle mit 14 000 Plät- 
zen war seit 1OT2 schon 280mal aus- 
veikauft Und in all diesen 7jhTpn 
sind jene Miiiinnpn unberucksi^tigt 
die als Spaziergänger durch den Park 
schlendern, der zu einem Paradies für 
Vogel und fische geworden ist 

Parks in München: der Botanische 
Garten, der llerpark Hellabrunn, der 
Alte Südliche I^iedhof (der letzten 
Ruhestätte berühmter Münchner wie 
des Blalers Spitzweg und des Loko- 
motivenkonigs Mafia) und naturlidi 
der Englisch («artäi, geschaffen 
vom Giäen Rumibrd, dessen Suppe 
einst die Armen speike. .Zur all^ 
manen Ergötzung für dero Residenz- 
stadt Manchen“ durch Kurfürst Kari 
'nieodor 1789 dem Volke geschenkt 
und mit 372 Hektar sogar größer als 
san Vorbild in London. Wie Hamab 
raten die Ordnungshüter noch im- 
ma hoch zu Roß durch den Park 
hinterm Haus da Kunst aba die 
Kleiderordnung da Besucha hat 
sch gewandelt An sonnigen Tagen 

tragt tr>an<*V>P RtiiHptitiTi da «ahofi 

Universität nichts als ihre Schönheit 
am Leib und die Polizisten zu Pferde 
riskieren das eine Ai^ und drücken 
das andere großzügig zu. Denn die 
Nackten g^ören inzwischen zum 
Englischen Garten wie die Schwäne 

mm yipirihpfiglnliAr Sca 

PETER SCHMALZ 




MESSEN / Keine Platzprobleme - Ausstrahlung nach Süden und Ssdosten 

Der lange Marsch an die Spitze 
war sehr steil und steinig 




Der Eeglbehe Garten -hier beim CUeeelschea Term - lat mh S72 Hektar 
MOecheMgiMlarPark kassten de uesE 


W enia Marzin, da freundliäi 
enagische Munchna Messe- 
managa, hält nichts von Schnell- 
schüssat warn sie auch im Augen- 
blick empn P iinlrpktwn in der PilaTK 
va^redren. „Wenn eine neue ktese 
dan hfeiktbedOrftus nicht entqvicbt 
dann ist Sie wach via Jahren wieda 
kaputt“, heißt ein Geschäftspiinzip, 
dem ach der HauptgesehäftsShrer 
da äfimchna Messegftsellsrhaft 
(MMG) verpflichte fühlt Zielstrebig 
und - wenn notig - mit gekonntem 
trriftnhnynomcatg lyfvtp er die baye- 
risdte Landeshauptstadt zu einer da 
großen Messestädte Europas hoch. 

Da Weg dahin wa steil und stei- 
nig. Wohl wird auf da Theresienhöhe 
in steben Tagen eine Ausstellung a- 
öffiaet, die unta dem titel „Vom Aus- 
stdluDgsperk zum intanationalen 
von da SOjährigen Ge- 
scfaidfte des Mopchna Ausstdlungs- 
wesas beiiditet, die deutsche läes- 
selandschaft ist aba wesentiich jün- 
ga. Due Gestalt prägte sidi erst in 
den Jahren da aufblQhenden sozia- 
len Nachkiiegs-hferktwirtsdiaft. 

Daba hatten die Mundma aba 
»inpn cnMpphton Start. Maigon; „Es 
ist gtnfiiffh pmA Tatsache, daß da 
Messeplatz München relativ spat auf 
den Plai getreten isL Als die anderen 
beräts ein an- 

PtOgnmm »wtor ihTwn 

Dach veieiiit hatia« haben wir »wa 
eist in den Wettbewab be^ben.“ 


Die Zeit der harten 
Bandagen ist vorbei 

Ihe Fblge waren Konkurrenz- 
kämpfe, diA mH ttariAn RarwlflgAn 

ausgeföditen werden mußten. Die 
MÜndma Modewodie wurde an- 
fengs vaspottet, bis sie dann doch 

dan Rsng Viwint a 

Heute ist MSnrhan Deutschlands 
wichtigsta Modemaikt, wenn das 
audi in Düssddorf nur widawillig 
zur Kenntnis geoonunen wird. Hefti- 


ge Rgmpptagn waTSO BUCh UAVe^ 
mmdhcb, eis difrMunchna Messe ne- 
ben da erfblgraehen Herbst-ISPO, 
der Welt größter Sportyti k elmgse. 
ainpn zweiten Termin im SVühjehr 
pbzierte. 

Marzin attackieite damals mit 
kämpferischen Worten („Ich bin ge- 
gen jedes FHthstudukartell, das da 
Faulheit Vorschub Imstet“), sieht die- 
se wildei Jahre aba längst als bewäl- 
tigte Veigangenhat an, an die a nur 
ungern ennnert mrd. iW Erfolg gibt 
dan SSjährigen die Gelassenheit, 
üba cUe Aufkiegskämpfe den nuld- 
tätigen Mantel des Vergessens zu 
breiten. 


Die Zahl der Aussteller 
verdoppelte sich nahezu 

Ein Erfolg, da sich trefilich in Zahp 
len fessai läßt Von 1973 bis 1983 
stieg die Zahl da aussteUenden 
mal am Messeplatz Ifimchen um 
106,5 Prozent (von 10000 auf 20 645), 
die da Besudia verdoppdte sieh na- 
hezu auf knapp zwei ICllionen, die 
belegte Hallen-Bruttoflädie stieg von 
^ 000 auf 1,2 itfininnm Quadrame- 
ta, also um gut die Hälfte. 

Ein für eine 

weitere positive Messeentwicklung 
wa die Eroffiiung da neuen Hallen 
im vagangenai Jahr, wodoidi sich 
die Haltenfläche um ein I^eztel auf 
105 000 Quadratmeta erhöhte. Das 
lost Flat^pcrobteme, wenn äch zwei 
üersdmeiden »wd ver- 
schaffte dai wraTwrhnPT Messeschte- 
gem wie ISPO, Mbdewodie und 
^ndwerksmesse ein wenig Luft. Al- 
te StandwQnsche können trotzdem 
heute noch nidit erfüllt wadai 
an anem Hatz, da an Attraktivität 

^MTiiu^hpn als äfeSSeplatZ“, wiAint 
ä&rzin, „ist geogiaphisdi günstig ge- 
besitzt Anssttahhing vor altem 
in den Süden und Südostei Europa^ 


vafiigt üba eine hevomgende in- 
ftastnikturund hat eis Ambiente, wie 
es keine andere deutscfae Stadt 
bietet.« Anders gesagt’ AussfeOa 
Utid Besucher schätsn die Isarme- 
tropole, wes es in kSinchen mehr ab 
nur die Messe gibt 

Die Münchna Anziehungskraft 
aba kommt der Miesse-Bilanz zugute. 
Fhst 162 NBHiflnen Mark setzte die 
Untemehmensgrappe „Messe Mün- 
chen International" im vagangenai 
Jahr um, wobei der Löwenantöl auf 
die MMG imt 93,4 fifillionai entfiel 
Die Modewoche kam auf 17. die Ge- 
für Handwaksaussstriiun- 
gen auf 2^ und da Internationale 
Messe- und Austtriliingsdienst auf 28 
MilBftnm MaA . 

Auch die Münchna, die an vielen 
äfossetagen rund ums (jelände va- 
stopfte Straßen erttagen müssen, ha- 
ben die Ntesse in ihr Herz geschlos- 
sen. Nadi eina Umfrage beurteüten 
86 Prozent das Messewesen „außeror- 
dentiieh positiv", 84 Prozent glauben, 
daß durch die Messen bedeutende 
Vorteile für Stadt und Region entste- 
hen. 95 Hcoait sind sopr da Mei- 
nung, durch die Messsi werde das 
intanationale Image da bayerischen 
Landeshauptstadt deutlich erhöht. 


Trotz verstopfter Straßen 
ins Herz geschlossen 


Fast jeda da Befragtai kennt 
aiirh zunündest mpb da Messen (in 
diesem Jahr waden es 36 sein). Spit- 
zenieita ist dabei die Intematioräte 
Handwaksmesse, gefolgt von da 
Mo^Woebe, da Bauroakdünenaus- 
gtoiiiing BAUMA, der Sport-ISPO 
MTtd da Ausstdlung Cazavan-Boo^ 
Intemationala Reisemarict Auf dem 
Brhanpn die BflüDchna beson- 
ders gane um und suchen eiftig nach 
dem Faiaiort, der noch schöner als 
ihre Heimatstklt ist 

MANFREDWERNER « 
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Erfahren als Bank - 
verläßlich als Partner 


Mit unserem vielfältigen Angebot 
und internationalen Verbindungen stehen 
wir ihnen als große Universalbank zur 
Verfügung. 






BngoirtMrt von dmi Wnneeqylas; Moda>WodM-Cbaf Kort-Diolar Demiich 
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MODE / Von Textilmessen bis zur Desigper-Schau ist alles vertreten 

Couturiers sind voll des Lobes 

E in locka hingebauebtes Jtf" in und Hankrdch. Insgesamt sind 541 und nicht zuletzt durch ein äi 
via SVubÜDESferben. darunter Aussteller aus 3S T*ii^prn nach MTin. TYinfteKanmAtae 


Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in ^ 
Bonn, Frankfurt, London, New York, Singapur, Wien. Toronto, Johannisburg und Luxemburg, s 


JL^Via yr uhlinggferh^^ riai-iirtAr 

da neue Sogam Jtiunchen: Möde- 
Messe-Metropole* signalisieit eine 
Wende anläßlich dieser gerade statt- 
findeoden 49. Mode-Wo<^die noch 
bis zum 28. März dauert 

Mehr als bisha namiirh will die 
.Mode-Wocbe-Mündien* ihren inta- 
nationalen Charakta für Ausstdla 
und Emkäufo betonen und ISindien 
zum .itfelfh» da Mbdeplätre* ma- 
chen. Diesem hohen Ziel hat sich da 
neue Gesdiäftsfühier da MMW, Dr„ 
Kari-Dteta Demisidi, versduieben, 
da die Nachfolge da verstorbenmi 
MifoegrüDde» Alfred Wurm an- 
gettetaihaL 

Die selbständige Tocfatergesdl- 
Schaft da Munchna Bfesse- und Aus- 
steDungs GmbH vaanttaUet zwdmal 
im Jahr die .jUfode-Woche-lflmcbm* 
und ebafeDs zwdmal die 
„Mrnchner-Möde-Tage*. Hter wird 
üba die ^ends und Uniai da nächr 
gten Saison entschieden. Nidit nur 
die modischen ETrf^^;»'h^^^7Tng lPw fe iten 
hter in Mundien, auch das OxdakJi- 
ma in Indostrie und Handd wird hia 
in da Isarmetropole bestimmt 

Die Vorzeichen sind immer 
ideal: Rund 5900 I&illektioadi warte- 
ten wieda auf die Rinlranfeirf nt yhpi . 
düng da F.inTpihantioTc auf diesa49. 
Mo^Messe.'Von den angetretenen 
2025 AussteDan zeigten 15fö in dem 
mit 105 000 Quadratmetan vbD aus- 
gebuchten Bf^gelän^ iiue Edtek- 
tionen. Weitere 320 S^nfektionäre 

wraanriolten Hf»M»iw«hnArWnt0Tein 


wahre Mode-Sflos, 42 stdlten mage- 
nen Räumai a»s, 29 im Mod^Zsi' 
trum-Müncbai »«»h 68 Ausstdla im 
Münchner Mode- und TextilCata. 

Östardeb führt dieses Mal mit 134 
Ausstellern die Liste da Ausländsbe- 
teiligungen an, gefolgt von Italiai 


und fYankrdch. TnagBeamt gmd 541 

Ausstdla aus 38 Laitan nach BGin- 
cbai gaeist Auch Osteuropa ist in 
BGincbai vertreten: die .DDR*, Po- 
len und die Tschechoslowakei. 

Um den Besuchern und Ausstel- 
lan die Arbeit zu erieiebtern, wurde 

durch die Vergr nfiAn ir^g 

ländes um 20000 Quadratmeta die 
Knnaaitraüon da ArtHtPlgro ppen 
noch intenävteft Denn die geadte 
Hazierung nach Angebotsschwa- 
punktm sdmf in diasam Jahr asfe- 
mals eine „Msse da kuizmi Wege". 

So elegant und sdümmernd sich 
die Mödebiancbe nac^ außen hin prä- 
sentiert kann sie doed nidit veidek- 
kat wddi hartes Oidsgeschäft da- 
hiota steht „Weg von da Show - hin 

zurVersachlkAungdaMode* ist da- 
ba eina da Leit»tze aus dem Ho- 
gramm des neuen Mbde-Woche- 
Cbefe. Er adit diese Eadunessen. in 
Bfiincbai als rdne Dieostteistungs- 
Träga da Teztit und BglrlÄidiiTige- 
industne; die dai Anfordeningen ei- 
nes ()idekre£^Rmkts gäecht werden 

itnigagn 

Erstmals wurden auf diesa 49. 
Mode-Woche die „Daigner- 
Schauen" durchgefuhit Da Ham- 

burgaDesignaWolfgangJoopeioff- 
nete den Rdgen, dem weitere folgen 
sdten. Sdum wurden Vabindungen 
mit London, M»üanß iQid Vüen ge- 
knüpft. 

Warn auch die MuTu^hwy»- Mode- 
Messe die bayeiisdie 




de gemadifc hat, so wild dieses Image 
no^ unterstrichen durch die hia an- 
säs^ schöpfedstfoe Couture und 
Konfektion, durch gedie- 

genes Sebnedahandwak und lei- 

stungsfehigex Teztflhandel, durch ei- 
ne Reihe modisefaa Institutionen - 


und nicht zuletzt durch ein äußerst 
modebewußtes Publikum. 

Denn so hwmiiph, so va- 

standai doch die intemationaten Mo- 
dezaren die Zeichen in MfinrhAn. 
Und aus da Stadt da Leberkäs* 
Starkbias wurde die 
Ifodemetropole in da Bundesram- 
blik. Elegante Luicus-lAden «»hftggpn 
aus dem sündteuren Bodai rechts 
da Zsa. Weltberühmte Modeunta- 
n e hmen aus Paris und Rom unt^wl- 
ten alte in München eine Dependan- 
ce^ warn sie eteras auf sich halten. 
Sc^a in Bia^utai seht man hnma 
rnehrtaues Modisches hiita»n X)ie 
di^reten Firmaischilddien »ly pa- 
Uen auswärtigeu Bäusan «nd mdit 
2 u übaseben: Vatentino, St Laurent, 
Chioä, Pued. Laroche, Dior, Jap, J9 
Sanda und Sony» R yWittt 

BiQnchens deganteste Straße, dte 
M arrniiü anstraße ist heute wn ewim - 
ge modische Edd-Bootique. Und die 
Gescl^lte, so die aU gMnei» Aus- 
ki^ seheiner gotzugäien. Die aus- 
wärtigen Couiuriets sind denn aidi 
von des Lobes über dte KUmchwAfin 
Sie machte alle Ifrends mit, IGoidien 
sei kosmopolitiscd), haßt es in Fach* 
krasen. 

A^uodmer Mode, das bedeutet aba 
auch todsdxid(e usvawQstlicbe 
Traditaildadung, tä|$idta 

HabHus für jedamann, der m isttlieai 
Alpailand WQfant^heute&sbioitfb- 
ter D?eB von Pns bis New Volk. 

zu vaeessBO, da ist auch 


AiBIBB« DUCii ^ ||1 m 

stes Srnst tervtertei, wo die Bouti- 
quen wie Hize ais dm Boden sdd^ 
fien. ISa wird knotezbönte, hsfpz^* 
modeise. haße Mode varew e d ert. 
Eure Da MnrwRMy äanAa-SIwArnl 
isteinDozadoiuraOe. ASNSBOSN 










